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Episteln aus dem zweyten Buche Mosis ,

Exodus genannt .

Die ersten drey Episteln sind aus dem zweyten Buche

Moses entlehnt . Moses war das große Werkzeug,n
der Hand Gottes , durch welches die Vorsehung ihre

Rathschlusse zur Bcseligung der Menschen , m soweit
die Menschen auf den Messias vorbereitet werden soll¬

ten , ausführte ; er war die große Mittelsperson , durch

welche Gott seinen ersten Bund mit den Juden schloß.
Wir wissen es , daß er in Egypten geboren , auf eine

wunderbare Weise von Gott gerettet , am Königshöfe

erzogen wurde . Er floh wohl in seinem vierzigsten

Jahre aus Egypten , kehrte aber auf Gottes Befehl ,
der ihm im brennenden Dornbüsche erschienen war , nach

Egypten zurück und beglaubigte sich durch unzählige
Wunder als den Gesandten Gottes , um die Entlas¬

sung der Jsracliten aus der Sclavercy zu bewirken .

Der hartherzige Pharao selbst mußte der Wundcrkraft ,
die in ihm war , weichen und Israel entlassen . Mit

trocknem Fuße führte Moses das Volk durch das rothe

Meer , und gab ihm in der Wüste die göttlichen Ge¬

bothe und die Verfassung des Staates und der Kirche,
wie Gott es ihm verordnete . Auch in der Wüste war

er der Wundcrthäter , derer in Egypten war . Das

gelobte Land sah er nur von einem Berge ; er starb ehe

Israel es besetzte. Sein Nachfolger Josua vollendete

das große Werk Gottes -
Gott leitete es so, daß Moses das , was er that .



auch schriftlich aufzeichnete und die Hauptpunkte desje¬
nigen hinzuthat , was von der Erschaffung der Welt
bis auf seine Zeit geschehen war , um den Zusammen¬
hang der göttlichen Verheißungen recht anschaulich zu
machen .

Alle seine Schriften werden in fünf Bücher einge¬
theilt . Das erste fängt mit der Weltschöpfung an und
enthält die Begebenheiten bis zum Tode Josephs in
Egypten .

Die übrigen vier Bücher umfassen nebst der Le¬
bensgeschichte Moses selbst , den Auszug aus Egypten, -
die große Gesetzgebern « des alten Bundes , die Verfas¬
sung des Gottesrcichcs auf Erden unter den Juden ,
das Betragen der Jsraelitcn , die Begebenheiten in der
Wüste bis zum Tode Mosis .

Das zweyte Buch insbesondere wird Exodus ,
das ist Auszug genannt , und führt diesen Titel von
der Hauptbegcbenheit , die in demselben erzählet wird ,
nähmlich von dem Auszuge der Jsraelitcn aus Egyvten .

L.

Epistel am Charfreytage . Zweyte Lektion .

Seite 98 .
Anhalt . Moses setzt auf Gottes Befehl das Jüdische

Osterfest ein. Exodus 12, 1- 1, .
* . . Der Herr sprach abermahls zu Moses und Aaron

rn Ägypten : Dieser Monath soll bey euch ein An-
s frug der Monathe seyn ; er soll der erste unter den

Monathen des Jahres seyn. Redet mit der ganzen
Z Versammlung der Kinder Israels , und saget zu ih¬

nen : An dem zehnten Tage dieses Monaths soll ein
leder für sein Gesinde und Haus ein Lamm nehmen .

4 Ist aber die Zahl zu gering , daß er ein Lamm auf¬
zuessen nicht vermag , so soll er seinen Nachbar , der
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zu nächst an seinem Hause wohnet , zu sich nehmen ,

nach Anzahl de »Personen , die genug stnd , ein Lamm

u verzehren . Es soll aber dieses Lamm ohne Man - L

qel , ein Männlein , und ein Jahr alt seyn. Auf

diese Weise sollet ihr auch einen Ziegenbock nehmen .

Und i ^ sollet es bis auf den vierzehnten Tag dieses 6

Monaths behalten ; alsdann soll ^s die ganze

Gemeinde der Kinder Israels auf den Abend zum

Opfer schlachten . Sie sollen von semem Blute nch- 7

men, und damit die beyden Pfosten , w' - auch dw

Oberschwellen der Häuser , rn welchen sie das Lamm

essen werden , bestreichen . Sie sollen eben diese 6

Nacht das am Feuer gebratene Fleisch , und das un-

aesssuerte Brot mit wildem Lattich essen. Ihr sollet 9
L ' nichfs Rohes , noch was im Wasser gekochet ,

sondern nur , was am Feuer gebraten ist , essen.

Seinen Kopf mit den Fußen und dem Eingeweide

sollet ihr aufessen . So loll auch nichts davon bis 10

auf Morgen behalten werden , wenn aber etwas üb¬

rig seyn würde , das sollet ihr verbrennen . Ihr sol- rr

letcs aber also essen: EureLenden sollet ihr umgnrlen ,

ihr sollet auchSchuhe an euernFußcn haben , undSta -

bc in cucrn Handen halten , und eilends essen, denn

es ist das Phase ( das ist der Durchzug ) desHcrrn .

Erklärungen , v

i . Moses hatte auf Gottes Befehl und durch Goctes

Kraft viele Wunder vor den Augen des Königs Pharao in

Eqyvten «-wirket . Diese Wunder sollten d. e Entlassung

des Volkes Israel , welchem Gott schon zu Abrahams Zei¬

ten das Land Canaan versprochen hatte , wklchesaber durch

Joseph , den Sohn Jakobs , nach LgYPlen gekommni war,

von dem Könige bewirken. Aber das Heu des Pharao

blieb hart und taub gegen die offenbarsten Wund^ und er

ließ Israel nicht ziehen. Deßwegen verkündete < 0" dem

Moses , er wolle »un das Größte und schreckachste

,n ganz Egyvten und an Pharao thun , indem er inE . ner

Nacht den Tod' aller Erstgebornen EgYPk- n- beschlossen



<4

habe ; auf dieses würde Pharao die Jsraeliten zum Aus-
zuge zwingen . Sie sollten daher Alles bereit halten uns
»orher noch thun , was er ihnen jetzt befehlet; wird. Tber
göttliche Befehl selbst, ist in dieser Eviste ! enthalten . "-
Aaron war der Bruder des Moses ,

'
und von Gott be-

stimmt , der Dollmetscher deS Moses , dessen Zunge etwas
schwerfällig war , vordem Pharao zu sevn. ^Jn oer Fol-
ge wurde er von Gott zum ersten Hohenpriester der Ziras -
liten bestimmt-

s. Der Monath , von dem hier die Rede ist , hießNr sän ; er fallt beyläufig mit unserm März zusammen .
Dieser Monath soll in Zukunft der erste seyn, das heißt -das Jahr anfangen . Es ist hier vom Anfangs des Kir¬
chenjahres die Rebe. Die Juden betrachteten ihr Jahr
in dovpelter Hinsicht . Das politische fing mit dem Octo--
ber , das kirchliche mit dem März an, wie bey uns das poli-'
tische Jahr mit dem Jänner , das Kirchenjahr aber mit dem
Advente anfängt .

3- Jetzt folgt die göttliche Anordnung selbst. Am
zehnten des Monathes Nisa » soll jeder Hausvater ein
Lamm für fich und seine ganze Familie nehmen , uns
dieses soll dem ganzen Volke Israel bekannt gemacht werden.

fi. Weil dieses Lamm g a n z verzehrt werden mußte ,w sollten , wenn eine Familie zum gänzlichen Verzehrendesselben zu klein war , so viele Juden aus der Nachbar¬
schaft zugezogen werden , als hinreichend waren , dasselbe
aufzuessen .

Anmerkung . Wir müssen hier gleich eine Anmerkungmachen , welche wir bey der Lesung des alte-, Testa-meiitrs nie aus dem Auge verlieren dürfen. Der alteBulid stellt nähmlich mit dem neuen , wie wir in der
-iiileitiiug sagten , in dem innigsten Zusammenhangeer enthalt i-ur dieVorl - ercit - na mifden Messias . Dar .
um sagt auch der weiland ; Forschet in der Schrift ,

Zeugniß von mir. Diese Vorbereitung anfden
Messias bestellt darin , daß Goit stch das JüdischeVolk vor allen Völkern der Erde auswablee , in ihmden Glauben an einen Gott erbiete und befestigte, umso dem Messias bey leine-, , Erscheinen auf Erden schon« m bereitetes Volk, das nicht mehr in häßlichem Götzen-
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Sienste »erstinke « lag , zuzukühre «. e. Gott ließ aber
auck den Juden mit ansdrncklichen Worten verk, ndi-
«en, daß ein Erlöser oder Messias in der Folge der
heil erscheinen wird , und er ließ viele Auge aus sei«
nem Leben vorhersagen , damit ihn die Menschen bey
seiner Erscheinung erkennen. Solche Vvrhersagungrir
nennen wir Weissagungen aus den Messias ; wir wer¬
den mehrere davon in diesen Episteln lesen. z. Gott
ließ auch einige Dinge im alten Bunde geschehen ,
welche an steh groß und wichtig waren und an sich schon
viel bedeuteten , welche aber nebstdem auch noch einen
B>' z„a auf den Messias hatten , und das wegen der
Ähnlichkeit , welche zwischen diesem Dinge und dem
Messias statt finden würde. So z. B. mußte Mo,cs
auf göttlichen Bes- bl in dor Wüste eine Schlange er¬
höhen , und die, welche sie mit Vertrauen ansahen ,
wurden von dem aiktiqen Bisse geheilt . Das war ein
Vorbild des Messias , der auch am Kreuze erhöbet wur¬
de, und für uns starb, damit mir-, wenn wir au ihn
glauben , von der Sünde , welche das größte Gif - ist ,
besreyet werden. So ist manchmahl der König David
»der auch das Volk Israel ein Vorbild des Messias -
Wann solche Vorbilder statthaben , lerne » wir, wenn
es - ,ns Jesus oder die Apostel selbst sagen, oder die
ssircbe ?welche das am besten weiß , was J - ius seine
Apostel aelebrt bat , es uns sagt ; oder die h. Kirchenva¬
ter ein Vorbild einstimmig behaupten . Ein solches Vor¬
bild unsers Herrn haben wir hier im Dsterlamme .

5. Nun werden die Eigenschaften angegeben , welche
das Lamm, oder, was dasselbe war , das Böcklein haben
mußte. Es sollte aar keinen Fehler an sich haben z. B.
nicht blind , nicht lahm , nicht krank seyn: es mußte ein
Männchen und nicht über Ein Jahr alt seyn, oblchon

«s unter Einem Jahr - - seyn durfte . - - Überhaupt sollte
Gott aar nichts zum Ovker dargebracht werden , was ir¬

gend einen Fehler an sich hatte , oder »"rein war , und
das wegen der höchsten Veredruna , welche die Menschen
Gott schuldig sind ; um so weniger durste dieses Lamm un¬
rein seyn, weil es ein Vorbild jenes heiligen unbefleck¬
ten Lammes war , welches die künden der Welt -n der

Folge der Zeit hinweanedmer sollte , weil es ein Vorbild

unsers Herrn und Heilandes Jesus Christus war.
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Deßwegen nennet der h. Johann der Täufer Jesum dasr. am m Gottes , welches die Sünden der Welt hinwea -
mmm! ; eben so der Ap' ostel Paulus , wenn er s. wt: D e n n
Christus . st als unser Osterlamm für uns
geoprerr worden . I. Cor. 5, 7.

7. Von diesem zum Opfer geschlachteten Lamme soll.teil d. e Druckten das Blut nehmen und damit die Thür¬
pfosten und die Oberschwellen ihrer Häuser bestreichsn ;denn Gott harte zwar beschlossen alle Erstgebornen derMenschen und rch. ere m Egypten in Einer Nacht sterben
zu lassen; der Engel des Todes aber würde bey den ^sra -
el. rrjchen Wohnungen , die mit diesem Blute bestücken
waren , Vorbeygehen, daß ihnen kein Leid geschehe Schö¬nes Vorbild unsers Heilandes ! So wie das an die Thü¬ren d- s Hau,es gestrichene Blut des Osterlamme ? d,e
Erstgebornen der Jsraeltten von dem zeitlichen Tode deS
Körpers befreyke , so rettete das am Kren - ; ver -
gos,ene Blut des Sohnes Gottes , unsers Hei¬
landes , die ganze Menschheit von dem ewigen Tod« "der
Seele , indem es unsere Sünden tilgte uno uns von der
ewigen Seröse und dem Mißfallen Gölte- ' befreyte .3. Dieses Lamm mußre geraten werden. Bey den
^uden war es Gewohnheit dem Thiere , -das gebraten wur¬de ein Holz der Länge nach durch den Leib und eines dmchdie Queere zu stecken, daß aus diese Weise die Gestatt ei¬nes Kreuzes gebildet wurde. - Starb nicht auch unser
Heiland , rer durch dieses Lamm vorgebildet wurde , am
Kreuze ? So wurde also auch durch d. eArt , wie das Lamm
gebraten wurde , die Art des Todes Jesu ausgedruckt . —
Auch durfte dem Osterlamme kein Bein gebrochen werden.
Auch das wurde an Jesu erfüllt . Denn nachdem manden bevden Mördern , d-e m. r ihm gekreuziaet wurden ,d. e Be. ne gebrochen hatte , damit sie eher sterben moch¬
ten ; kam man auch zu Jesu ; er war aber schon todt , e«wurde ihm also kein Bein verletzet. Diese » Umstand führtder Evangelist Johan „ es ausdrücklich an , um ru zei-
gen , daß an Jesu in Erfüllung ging , was an dem ,ü-d,schon Osterlamme vorgebildet wurde. Joh . ,y , 36. —
?! um Ostermahle sollte auch kein gesäuertes Brot gegessen



werden , darum mußte schau den Tag vor dem Feste aller
Sauerreig aus den Häusern geschaut werden. — Auch bit¬
tern Salat (Lattich ) mußten die Jsraeliten bey dieser Ge¬

legenheit essen.
>o. Das Lamm mußte ganz vermehrt, das Übrigge¬

bliebene aber verbrannt werden .
Die Jsraeliten trugen , wie überhaupt im Mor¬

genlande , lange Kleider , welche beym Gehen etwas be¬

schwerlich sind. Darum wird ihnen von Gott befohlen, daß
sie dieselben aufschürzen , den Gürrel umnehmen und die
Sandalien an die Füsse binden sollten , um so ganz zur
Reise bereit zu seyn; und das war nöthig weil der König
wegen des Todes seines. Erstgebornen sie zur Abreise schnell
zwingen würde. — Phase bedeutet so viel als ein scho¬
nendes Vorübergehen , weil nähmlich der Todes -
enqel vor den mit Blute bestrichenen Thüren der Jsraeli¬
ten v o r ü b e r g i n g, und ihrer Erstgebornen v e r schori¬
te. Diese Benennung wurde dann auf das Fest übertra¬

gen und dasselbe Phase oder Pascha bey uns das Oster¬
fest genannt .

Dieses Osterfest wurde in der Folge all,ährllcy auf die

nähmliche Art gefeyert , nur daß die Thürpfosten nicht
mehr mit Blut bestrichen wurden. Es war das größte
Fest der Juden ; denn sie erinnerten sich an demselben an
die große Wohlthat der Befreyung aus Egypten , wo ihre
Vorälter » in bitterer Sclaverey geschmachtet hatten . An

diesem Feste mußten alle Männer zum Tempel nach Je . u-
salem kommen. Es wurde acht Tage mit großer Feyer
lichkeit begangen . Auch Jesus feyerle noch kurz vor seinem
Leiden dieses von Gott verordnete Mahl und setzte dabey
ein neues Ostermahl , das heiligste Altars - Sa -
crament ein , welches an die Stelle des alten treten ,
und dauern sollte bis aus Ende der Zeiten ; dann ging er

alsogleich auf den Ohlberq , und von da s - men Feinden
entgegen und überlieferte sich ihnen zum Tode Da opferte
er statt des Jüdischen Osterlammes sich selbst am Kreuze
dem bimmliscken Vater und Hinterließ uns sein Fleisch und

sein Blut unter den Gestalten des BroteS und Weines zur
Speiie , damit wir auch essen von dem neuen Osterlamme ,

Erkl. d. Epist. D
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welches istChristus , der Herr ; auf daß wir Theil neh¬
men an seinem heiligen Opfer , wie die Juden ihr Oster -
lamm nicht nur Gott opferten , sondern eS auch als Spei¬
se genoßen , damit wir innig mit ihm vereiniget werden .
Denn wer sein Fleisch ißt und sein Blut trinkt , der bleibt
in Jesu und Jesus bleibt in ihm. — Sehr passend liest
die Kirche gerade am Jahrestage des Todes Jesu , am
Charfreytage , dieses Stück aus dem zweyten Buche Mo¬
ses uns vor , damit wir erinnert werden , daß das Jüdi¬
sche Osterlamm ein Vorbild unsers Heilandes war , und
eS nie vergessen , wie Gott schon viele Jahrhunderte vor
der Ankunft Jesu alles zu seinem Empfange vorbereitete .

Glaubenslehre .

s. Schon im frühesten Alterthume hat Gott Veran¬
stalten zu unserer Erlösung gemacht, und den Menschen
vorhersagen , und durch sprechende Zeichen verkündigen
lassen, was einst in der Fülle der Zeiten bey der Erschei¬
nung Jesu auf Erden geschehen wird. Groß war die Sün¬
de des ersten Menschen , welche uns alle vor dem heiligen
Vater im Himmel verwerflich machte ; noch größer war
Gottes Barmherzigkeit , welche uns wieder rettete , und uns
wieder zu Kindern annahm . Jesus wollte aus weiser ,
aber unerforschlicherAbsicht nicht gleich nach derSünde auf
Erden erscheinen , aber Gottes Liebi verließ doch die da¬
mahls lebenden Menschen nicht , sondern zeigte ihnen in
Bildern , was einst in Wirklichkeit geschehen und sie wie¬
der beseligen würde.

K. Alle diese Veranstalten sind ein herrlicher Beweis
für die liebevolle Vorsehung Gottes , welche sich ganz be¬
sonders der Menschen annimmt , ihre Schicksale leitet ,
und sie so z» ihrem letzten Ziele führt . Diese Veranstal¬
ten Gottes können wir im ganzen alten Testamente lesen,
Jesus selbst beruft sich auf dieselben , weil er sagt , daß
die Schrift von ihm Zeugniß gibt.



Sittenlehren .

« Nur mit einem reinen ganz fehlerfreyen Öfter

lamme durften die Juden sich Gott nähern ; so soll auch

unser Herz reut und fehlerfrey seyn , besonders wenn wir

zu Gott dem Heiligsten bethen wollen. Ein unreines Herz

ist vor Gott ein Gräuel . ^ ^ - -u,
b. Wir haben auch ein Osterlamm , das heiligste Al¬

tars . Sacranient ; und ein Osterfest , das Fest der A"fc . -

stehunq Jesu . Wenn wir zu diesem Ostermahle und zu

diesem Osterfeste mit weniger Vorbereitung und mit we¬

niger Sorgfalt als die Juden gingen , wären wir oa

nicht höchst strafbar ? Wenn so viele Sorgfalt auf die

Feyer des Bildes verwendet werden mußte : wird d' .e

Sorgfalt nicht noch größer seyn müssen , wenn die

Wirklichkeit da ist ? Ehrt man Nicht die Pe' son des

Fürsten mehr , als sein bloßes BildZittere also , o

Ehrist , wenn du je mit unlauter,, , Herzen zum rasche
des Herrn dich nahest , Gottes , Gerichte werden dich gewiß

erreiche »!

2.

Epistel am Palm - Sonntage bey der Palm¬

weihe . S Si .

Inhalt . Nachdem d-c Jsraelitcn aus Egypten ausgczo .
gen waren und Gott den Pharao , welcher ihnen mit
seinem ganzen Krieashcere nachzog, im rothen Meere ,
durch welches die Isracliten Mit tcocknem Fuße auf
Veranstaltung Goties ibrcn Weg fanden , hatte um¬
kommen lassen; kamen sie in die Wüste , schlugen da
ihr Lager auf , »nd murrten wider Gott wegen Man.

gel der Nahrung . Gott hilft wunderbarer Weise die¬

sem Mangel ab. Exod. >z, -7. und -6, . —7.

In den Tagen kamen die Kinder Israels auf r ?
Elim , wo zwölfWasserbruimcn und siebcnzig Palm -

biiume waren , und sie schlugen ihr Lager am

Wasser .
B 2
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r Als sie nun von Elim aufgebrochen sind, ist die
ganze Schaar der Kinder Israels an dem fünfzehn¬
ten Tage des zweyten Mcnaths , nachdem sie aus
Ägypten gezogen waren , in die Wüste Ein , welche

4 zwischen Elim und Sinai liegt , angelanget . In die¬
ser Wüste aber murrete die ganze Gemeinde der Kin -

2 der Israels wider Mopses und Aaron . Und die Kin¬
der Israels sprachen zu ihnen : Wollte Gott , wir
wären in Ägypten , da wir bey den Fleischtöpfen sa¬
ßen , und uns mit Brote sättigten , durch die Hand
des Herrn gestorben ! Warum habet ihr uns in die
Wüste hinaus gcführet , uns allesammt darin mit

4 Hunger zu todten ? Da sprach der Herr zum Mopses :
Sieh , ich will euch Brot vom Himmel regnen las¬
sen, das Volk soll hinaus gehen , und so viel sam¬
meln , als ihm für einen Tag genug seyn wird , da¬
mit ichs prüfe , ob es in meinem Gesetze wandeln

.5 wolle oder nicht. An dem sechsten Tage aber sollen
sie sich zum Eintragen bereiten , und soll dessen noch

6 ein Mahl so viel seyn , als sie sonst alle Tage zu sam¬
meln pflegen . Alsdann sprachen Mopses und Aaron ,
zu allem Volke Israels : AufdcnÄbend sollet ihr wissen,

7 daß euch der Herr aus Ägypten gcführet habe , und
des Morgens werdet ihr die Herrlichkeit des Hern »
sehen.

Erklärungen .

27. Nachdem Moses auf Gottes Befehl zu Mara
das bittere Wasser süß gemacht hatte , kamen die Jsrueli -
len nach Eliin , wo sie Wasser in Menge und schattige
Palmbäume , also einen sehr angenehmen Orc zum Auf¬
enthalte fanden ; da schlugen sie ihr Lager auf , besonders
wegen des Wassers , oessen Mangel sie früher so gedrückt
harte .

1. Zwischen Elim und dem Berge Sinai , auf wel¬
chem Gott da» heilige Gesetz gab , war die Wüste Sm ,



in welcher sie gerade ein Monath nach dem Auszuge au «

Egypten anlangten .
2. Obschon die Jsraeliten schon so viele Beweise der

göttlichen Vorsorge erhalten hatten , so murrten sie doch
gegen Moses und Aaron , also auch gegen Gott , dessen
Stellvertreter diese heiligen Männer waren.

3. Den unbändigen Jsraeliren war ein augenblickli¬
cher Mangel an Nahrung drückender , als die imimr dau¬
ernde Sclaverey in Egypten , in der sie doch nie empfäng¬
lich gewesen wären für daS heilige Gesetz und für alles
das Gute , das Gott ihnen geben wollte. Der rohe sinn¬
liche Mensch weiß nicht was des Geiltes ist. Er schabt
Essen und Trinken höher , als das , was zur Bildung sei'
nes unsterblichen Geistes ihm nothwendig ist.

4. Aber Gott nahm sich des Murrens ungeachtet sei¬
nes Volkes an; er erbarmte sich seiner , weil dasselbe we¬

gen der nicht langen Zeit , seit es aus Egypten gezogen war ,
noch einiger Maßen entschuldiget werden konnte. — Gott

gab nähmlich den Jsraeliten das Manna , welches sie
statt des Brotes durch die vierzig Jahre , welche sie in der
Wüste zubrachten , als Speise genießen sollten. — Gott
wollte aber auch da, wo er ihnen Speise gab , ihren G e-
horsam prüfen ; deßwegen sollten sie immer nur so viel
sammeln , als für Einen Tag nothwendig war. Auch wollte
Gott durch diesen weisen Befehl bewirken , daß nicht we¬

gen der Unersättlichkeit einiger , welche die Nahrung an¬

zuhäufen sich leicht vermessen konnten , die andern ein Man¬

gel drücken möchte.
5. Nur am Vorabende des Sabbathes oder Ruhe¬

tages sollten sie das Doppelte sammeln , damit nicht der

Tag des Herrn durch Sorge für die Nahrung entheiliget
werde. Deßwegen ließ Gott am sechsten Tage der Woche
schon die doppelte Menge Manna vvrräthig seyn-

7. Abends noch sollet ihr durch die Erfahrung wissen
daß der Herr , Gott , und nicht wir schwache Menschen ,
euch aus Egypten geführet hat , indem er auch euren Hun¬
ger nach Fleisch stillen wird. Gott ließ nähmlich Abends
einen Schwärm Wachteln den Jsraeliten zur Speise her-
zufliegen , welche sie leicht fangen konnten ; und Morgens



werdet ihr abermahls einen großen Beweis von der Machtund Größe eures Gottes sehen, wenn ihr das wundervolle
Manna erblicken werdet. — Gott harre auch ohne Vor -
hersagung den Jsraelrren diese Speise schicken können ,aber dann hatten sie diese Wohlthat leichter einem Zu-alle
zuschreiben können. Damit sie es nun n>e vergessen , ' daßGort ihr Führer , Freund , Vater sey, !i,ß er dieses ,wie ,o vieles andere, ihnen vorhersagen . — Dieses sollte
ihnen aber Moses vorhersagen , damit die Israe iren dem¬
selben, den Gott zu einem ganz besondern Werkzeuge sei.»er ewigen Rathschlüsse erwählet hatte , desto leichter Folae
leisten ; denn nur ein göttlicher Gesandter kann künftige
D- nge , welche außer der Kenntniß ' des Menschen liegen ,
vorher verkünden «

s. Gottes Vaterliebe sorgt nicht allein für unsere See¬
le und ihre Bedürfnisse , sondern sie sorgt auch für die
Bedürfnisse unsers Leibes. Seyd daher nicht ängstlichund sorget nicht : was werden wir essen oder trinken , oder
womit werden wir uns bekleiden !

ll. Gott bezeuget durch außerordentliche Begebenhei¬
ten , dutch Wiinder und durch das Vorhersagen künftiger
Dinge die Glaubwürdigkeit derjenigen , welche seine Ge¬
sandten an die Menschen sind.

--. Der Tag des Herrn ist heilig ; er ist Gott ganz
vorzüglich geweiht .

Lassen wir uns nie verleiten durch Murren und
Klagen uns gegen Gott aufzulehnen . Wo die Noth am
großcen ist , dort ist Gottes Hülfe am nächsten.l, Schätzen wir die Freyheit der Kinder Gottes , seine
Gütern^ hoher , als allen Überfluß an zeitlichen

Heiligen wir den Sonntag durch Absegung jeder
Sorge für unsere zeitlichen Bedürfnisse ; denken wir , daße« mchr viel ist , unter sieben Tagen Einen dazu zu »er -
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wenden , um mit größerer Aufmerksamkeit an den lieben
Gott und an das Wohl unserer Seele zu denken, GotteS

heiliges Gesetz zu überlegen und den Vorsatz ernstlicher zu
erneuern in der Tugend immer zu wachsen und vollkom¬
mener zu werden.

ä. Hören wir auf d,e Ermahnungen der Priester ,
welche Gott zu Dienern seines heiligen Evangeliums ge¬
setzt hat. Was sie uns sagen , das sagen sie uns in Je¬
su Nahmen . Murren wir nie gegen sie, auch dann nicht,
wenn sie uns die Wahrheil sagen. Unser Murren würde
uns strafbarer als Israel machen, weil wir die vollständi¬
ge Lehre des Heiles , wie sie uns Jesus gab , ganz zu ken¬
nen das Glück haben , und Gott uns durch seine Priester
noch viel größere Wohlthaten erweiset , als er den Kindern

Israels durch Moses und Aaron erwiesen hat .

Z-

Epistel am Feste der heiligen Schutzengel .
Seite 207 .

Inhalt . Gott verspricht de» Jsraeliten , er wolle einen
Gesandten vor ihnen herschicken, der sie schützen und
zum versprochenen Ziele , in das verheißene Land K a-
n a a n führen soll. Sie sollten ihn nicht verachten ,
sonst würde ihnen die Sünde nicht verziehe » werden ,
denn Gottes Wesen wohne in demselben ; oberer wird
nie von ihnen weiche», wenn sie seiner Stimme folgen.
Exod. - z, - c>—- Z.

Dieses spricht Gott , der Herr : Sich , ich will 20
meinen Engel senden , welcher dir vorgehen , dich
auf dem Wege bewahren , und dich in den Ort ,

welchen ich dir bereitet habe , führen soll. Ehre ihn
und gehorche seiner Stimme ; und gib Acht, daß du 21

ihn nicht verachtest ; denn , wenn du sündigen wirst ,
wird er dir solches nicht nachlassen , weil mein Nah - 22
mc in ihm ist. Wirst du seine Stimme hören , und

altes thun , was ich sage , so will ich deiner Feinde
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LZ Feind seyn, und diejenige, , plagen , welche dich be¬
leidigen , und mein Engel wird vor dir hergehen .

Erklärungen .

20. Das Wort Engel bedeutet in der hebräischen
Sprache überhaupt einen Gesandten . - Der Enqel, ' vonden, h. er die Rede ist , ist der Sohn Gottes selbst, wel¬
cher schon vom Anfange der Welt , gleich nach der Sünde ,um das Heil der Menschen beschäftiget war , um die Ver -

", "b-r auf den rechten Weg zurückzuführen . Die
ganze heilige Schritt des alten Testamentes gibt Zeugnis!von ihm i ^esliS beruft sich ausdrücklich auf dieselbe, wenn" sagt - Forschet in der Schrift , denn sie zeu¬get von mir . Joh . 5, 3y. - Der Ort , von welche»,Gott hwr redet , ist das gelobte Land , Kanaan , welchesGott schon dem Abraham , Jsaak und Jakob zum Eiaen -
thume versprochen hat , und in welches er die J' raelicen
letzt fuhren wollte .

Habt auf,hn Acht und widerstrebet ihm nicht ;
' hr dieses thätet , könnte euch die Sünde nichtnachgelassen werden. Weil ihr nähmlich meinen Willen ,der euch befiehlt ihm zu gehorchen , wisset; so kann dieSunde des Ungehorsams nicht nachgelassen werden. AuchJesus sagt im neuen Testamente , daß es eine Sünde ge¬gen den heiligen Geist sey, der erkannten Wahrheit zu wi¬derstreben . Eine solche Sünde wird weder in diesem, nochm dem andern Leben nachgelassen werden. — Mein

Nahme ist in ih m, heißt so viel : J - bGott , bin in
«hm So sagte auch Jesus selbst von sich: Ich undder Vater sind Eines ; „. ichs . e' ht , ver¬
sieht auch den Vater . Joh , . o und >4.22. Wirst du seine Stimme hören , so werde ich dich
gegen deine Feinde , deren die Jsraelite » eine große Men¬
ge fanden , schützen und siezerstreuen , und dieser mein En-

lmmer vor dir hergehen , nähmlich um dich zuschützen. — Dieses ging auch buchstäblich in Erfüllung .Israel war nur so tanze glücklich, als eS den Glauben anTrnen Gott bewahrte und seinen Gebothen folgte ; ahex
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es wurde iiiimer schrecklichgezüchtiget , wenn es in Abgöt -

terey veröel und die Wege Tortes verlies ; , bis es endlie,)
in seiner großen Verdorbenheit rn die Babylonische Ge¬

fangenschaft abgeführt wurde.

s. Zeitliche Güter können in den Augen des Christen
nur dann einen wahren Werth haben , wenn er tugend¬
haft ist. Ohne Gott und ohne Tugend gibt eS kein w a h-
res Glück.

d. Wir glauben an einen allmächtigen Gott , den

Lenker aller unserer Schicksale.

a. Hören wir auf die Stimme unsers göttlichen Hei¬
landes ; wir hören sie so oft durch seine Kirche von den

Priestern , die in Jesu Nahmen sprechen; folgen wir aber

auch derselben willig . Denn wer des Herrn Willen weis;
und ihn nicht thut , dem ist es Sünde

t>. Fürchten wir keinen Menschen , wer er immer seyn ,

mag, wenn er uns Hindernisse bey der Erfüllung unserer

Pflichten in den Weg legen will. Gott ist starker als un¬

sere Feinde ; er wird sie zu Schanden machen. Er , der
dir Jlraeliten in das verheißene Land aller Schwierigkeiten
ungeachtet einführte , wird auch unS, wenn wir anders

von unserer Seite nichts fehlen lassen , gewiß a» das Ziel
unserer Bestimmung , in das ewige Kanaan , in den Him¬
mel führen . —

Die Kirche liest uns die gegenwärtige Epistel , ob-

schon sie eigentlich von jenem u n e rschaff enen Engel

handelt , der von Ewigkeit , Gott über alles , unser

Herr , der Sohn Gottes , Jesus Christus , ist,
am Feste der heiligen Schutzengel . Denn obwohl un¬

ser Heil allein in und durch Jesus besteht , so hat doch Gott

auch andere Geister , welche einen höhern Verstand und

innen bessern Willen als die Menschen haben , und welche



2ä

dem Angesichts Gottes näher stehen , bestimmt , daß siedle großen Absichten Gottes am Menschengeschlechte errei--
a-en helfen, ^zhrer bediente sich Gott schon im alten Te¬
stamente , um wichtige Auftrage an die Menschen zu bnn-
gen; das iiahmliche that er im neuen Bunde . Viele von
ihnen hat Gott zu unserm besondern Schutze verordnet ,daß sie uns bewahren auf unsern Wegen , daß wir desto
sicherer unser großes Ziel erreichen , zu dem wir geschaffenIiiu. , sie freuen sich, wenn wir gut sind, aber herrlich be¬trüben ,,e „ch über den Böse». Die Ähnlichkeit zwischendiesen Engeln und dem u n e rsch a sfen e » Engel , von

"' "" lcrer EMeldie Rede ist , besteht in dem Schutze ,der durch sie dem Menschen zu Theile wird ; nur daß der
unerschaffene Engel aus eigener Macht schütztundH' . lff , weil er der hochgelobte Sohn Gottes ist; die Schutz -
cngel aber alle Machr nur von Gott und durch Gott ha-ben. Wegen der A h nl ich ke it also liest die Kirche die¬se Epistel an diesem Tage , der dem Andenken und der
^erehrung der heiligen Schutzengel geweihet ist. Q
ehren wir diese seligen Geister ; horchen wir auf ihre Stim¬me, damit sie nicht von uns weichen, sondern hier auf Ei¬den bey uns bleiben , und uns einst dem Allheiligen vor¬
stellen , wen» wir zum Gerichre gerufen werden , mit ei¬nem guten Zeugnisse über unser frommes Leben. Dannwerden wir uns mit ihnen unaufhörlich freuen im ewigenLeben rn ihrer heiligen Gesellschaft . - Kinder , ehret ihrvorzüglich euren h. Schutzengel , thut nie etwas , wrseuer Gesicht mit Schamröthe überziehen könnte , ihr be¬trübet sonst euren guten Engel , und er weichet von euch.

Episteln aus den Sprichwörtern .

Die folgenden Episteln sind aus den Spruch - -
den König Salomon zum Ver¬

fasser haben , genommen . Salomon der große Königder Juden , der Sohn des frommen Davids , der Er -
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Hauer des heiligen Tempels zu Jerusalem , war seiner

ausgezeichneten Weisheit wegen berühmt ; nicht »urim

Jubenlande war er deßwegen gepriesen , fondern auch

das Ausland bewunderte ihn. Es heißt von ihm im

dritten Bücke der Könige : „ Gott verlieb Salomo Weis¬

heit , einen sehr großen Verstand und ausgebreitete

Kenntnisse wie der Sand am Ufer des Meeres Die

Weisheit des Salomon übertraf die Welkheit aller

Morgenländer und alle Weisheit der Egyptier Er

war weiser als alle- Menschen , und lein Nahme

war unter allen Völkern ringsumher berühmt . Er hin¬

terließ drey tausend Sprüche und tausend fünf ^leder ^
Es kamen Fremde von allen Völkern , Saiomons

Weisheit zuhören , von allen Königen der Erde , zu

denen der Ruf sciner Weisheit gekommen war . „ So

heißt es von Salomon in der göttlichen Schrift ; wir

können uns daraus einen Begriff von seiner Weisheit

machen ; aber wir werden auch dadurch mehr aufgc -

muntert werden von seinen Schriften etwas
Die Sprüchwörter sind ein Theil sciner Schrif¬

ten. Sprüchwörter heißt hier so viel als : lehrrc i-

che Sprüche . Sie behandeln verschiedene Gegen¬

stände , reden über Tugend und Laster , über die häus¬
lichen Verhältnisse , über Kinderzucht und dergleichen .

Möchten wir aus ihrer Lesung und Betrachtung weise

seyn lernen aber auch weise bleiben bis an unser En¬

de. — Denn wer steht , sehe zu, daß er nicht

falle . Salomon ist gestanden wie wenige , und ist

tief gefallen in seinen spätern Jahren .

Epistel am Festtage der unbefleckten Empfäng¬

nis der seligsten Jungfrau Maria S - 66 .

Inhalt . Die ewige unendliche Weisheit Gottes wird
in dieser Epistel redend eingeführt ; ste crniuntert die

Menschen ihr zu folgen. Sprüchwörter L, - - 3L>
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im Anfange seiner Wege
.... in ? " ? ' ou Anbeginn etwas machte . Ich
Ä ehe di/t ^' ^- " cmgcsetzr worden , oom Anfang!
^ S"' u>cht wurde Die Abgründe waren

§ och nicht , da ich schon empfangen war ; die Was -seibrunncn waren noch nicht hervor gebrochen ' die- 6 schwere Last der Berg / war noch nicht eingeft.' .ket? Erdt ^ ' gebore » . ^ Er hatte dem
zg Er^I noch nicht gemachct , dieErde „och mcht gegründet . Ich war dabey , da erdie Himmel bereitete , und den Abgründen ihre Grän -
. 9 zen und ihren Umkreis bestimmt/ / da er die Lust
40 moa" beengte, und die Wasserbrunnen ab-^ wog , da er das Meer mit seinen Schranken um-

Wassern Gränzen sehte , die sie nicht
überschreiten sollten ; da er den Erdboden gründete ,da war ich bey lym , und richtete alles ordentlich

mich täglich , und spielte stets vor
^ E . ^ch sp' elte auf dem Erdboden , und meine32 Freude war , bey den Menschenkindern zu seyn.Zz Oarum höret mich jetzt an , meine Kinder : Selig^ bewahren . Höret den Unter¬

em ^ Ä ^ e , und verwerfet ihn nicht . Se -
ug ist der Mensch , der mich anhöret , täglich vor

4Z . und bey den Pfoste/ meiner
ZO ^hut auf Mich wartet . Wer mich findet , der wird

langm̂ " " " d Herrn Heil er ,

Erklärungen .

Weisheit , war in Gott , da er die
Gott

^ ^he Er die Welt noch machte , war ich in

s3. Von Ewigkeit war ich in ihm.
2' N Folgenden führt die ewige Weisheit einig .Tb ' l- d- r Schöpfung besonders an und b. hauptet bey je¬dem derselben , daß sie vor Erschaffung derselben schon be-
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standen habe. Ehe die Meere waren , ehe die wasserrei¬
chen Quellen waren , war ich.

25. Ich war in Gott / ehe er die Berge und Hügel

"^3o. Ich war bey der Schöpfung der Welt als Werk¬

meisterinn bey ihm ; ich war sewe Freude . — So wie sich
der Mensch über seine wohlgelungenen Werke freuet , so
wird hier auch Gott vorgestellt , gleich als ob er sich über

die von ihm so künstlich emgenchtele Welt erfreuet -. Sa -

lvmon will hier recht faßlich die Schönheit und höchst wei¬

se Einrichtung der Welt darstellen .
3». Meine vorzüglichste Freude hatte ich über den

Menschen , das vortrefflichste Geschöpf der sichtbaren Welt .
Zs. Nun wendet sichdie ewige Weisheit an die Men¬

schen und spricht-. Deßwegen , weil ich meine vorzüglichste
Freude an euch, Menschen , meinen Kindern habe ; so hö¬
ret mich und merket meinen Rath .

33. Glücklich sind nur die , welche mir folgen .
3g. Merket daher auf das , was ich euch sage: Wer -

det weise, uns verwerfet meinen Rath nicht. Ich sa. ;« es

noch ein Mahl : Glücklich ist der Mensch , der mich höret ,
der in meinem Pallaste vor der Thüre meines Zimmers
wacht , und wartet bis ich ihm eröffne. — Das Glelchnift
ist von solchen Menschen genommen , welche luden Vor¬

zimmern der Großen »nt ausdauernder Geduld warten ,
um nur vorgelassen zu werden und mir ihnen reden zu
können. Wenn man schon mit Sehnsucht lange wartet ,
um mit einem großen mächtigen Mann - reden zu können ,
um wie viel mehr lohnt es sich der Mühe zu streben , den

Rath zu vernehmen , den die höchste Weisheit gibt !
35. Wer in seiner Bemühung ausharret und mich aus

diese Weise findet , der erlanget die wahre Seligkeit , dem
ist Gott gnädig .

a. Gott ist höchst weise . Er hat die ganze Welt

schön und vortrefflich eingerichtet .
b Nur der Mensch, welcher wahre Weisheit suchet

und sie findet , kann wahrhaft zufrieden sey»; nur er kann
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wirklich glücklich genannt werden. Diese wahre Weisheitader besteht ... der Erkenntniß Gottes uno seines heiligstenWillens , und in der Befolgung desselben. Der .An¬
fang der Weisheit ist oie Furcht des Herrn .

. ^ir s- schön und lieblich einge¬richteten Welt uoerall Gottes Weisheit anbothen - Je^cr
>edes Wurmchen , so wie die herrliche S^nne;der Wech,el der Jahreszeiten ; der rauhe Winter mchtwe '

n-ger als der schone Frühling , verkünden uns die ewigeWeisheit des himmlischen Vaters . Lassen wir gar nicht -undemeck vorüber gehen , alles , alle - führe uns das W-denken an den allweisen Gott ins Gedächtniß -„rückd' U' ' ier immerwährendes Streben sey »ahm qerick-ttt verständiger , weiser zu werden ; nur wer Weisheit su-
5 - " ' ^ d - n . AIS Kinder wollen wirdaher schon durch angestrengten Fleiß uns bemühen , ec-was Nützliches zu lernen . Dieses Lernen wollen wir »>s
^ungl - " ge und Jungfrauen fortsetzen , und auch in, vor-geruckren Ulter wollen lvir nie aufhören ru lernen Es
gior ia der Gegenstände so viele , die wir wissen möchtenund sollten , und un,er Leben ist so kurz! Fleiß soll daherdie Kurze unsers Lebens ersetzen. Wir werden es fühlenwie sehr nch daS Streben nach Weisheit belohnet . Ver¬
gessen wir aber nie vorzüglich weise zu werden in der

die unser Herr Jesus unsauf Erden gebracht hat. Ohne sie können wir nie wahr¬haft we^e heißen und es auch nie seyn.

Die Kirche liest diese Epistel am Feste der «»befleck-
Mariens , der seligsten Jungfrau undMutter Gottes , nicht als ob sie glaubte , daß Mariaselbst diese »»erschaffene Weisheit s-y; sondern n. .. d- r

ewigen Weisheit Gottes zu danken, daß er ste die Mutter u».sers Erlösers frey von der allen Adamskmdern anklebenden Erbjunde gebildet hat , damit der ewige Sohn Gottes
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bey seinem Erscheinen auf Erden , eine ferner würdige , al¬
so ganz sündenfreye Wohnung fände. — Wie die ewige
Weisheit in der gelesenen Epistel , so ruft uns auch Ma¬
ria zu: Kinder seyd oder werdet wenigstens weise ; höret
die Lehren meines Sohnes , eures Erlösers , und befolget
sie auch; dann habe ich auch meine Freude an euch, die

ich liebe und für deren Wohl ich bitte ; dann könnet ihr
mich anrufen und zu mir sprechen: Eja unsere Fürspreche¬
rinn , wende deine mitleidigen Augen uns zu!

Epistel am Festtage der heiligen Anna , Mut¬

ter der sel . Jungfrau Maria . S . >97 .

Inhalt . Diese Epistel enthalt die Beschreibung einer tu¬
gendhaften Frau . Die Kirche liefet sie mit vollstem
Rechte an dem Feste der h. Anna , der Mutter der
seligsten Jungfrau . Denn wie groß muß nicht die
Mutter gewesen seyn. welche eine s o l ch e Tochter, wie
Maria war,hatte ! Sprüchw . g- , 10—- z.

Wer wird ein tapferes Weib finden ? Sie ist 10
edler als die kostbarcsten Perlen . Das Herz ihres r r
Mannes vertrauet auf sie, und er wird keines Rau¬
bes bedürfen . Sie wird ihm ihre ganze Lebenszeit »2
Gutes und nichts Böses thun . Sie hat Wolle und >3
Flachs gesuchct , und geschickt mit ihren Händen ge¬
arbeitet . Sie ist wie das Schiff eines Kaufman - 14
ncs geworden , welches sein Brot von fern her brin¬
get. Sie steht zur Nacht auf , und theilet ihrem >5
Hausgesinde den Raub , und ihren Mägden die Spei¬
sen aus . Sie hat den Acker betrachtet , und ihn ge- >6
kaufet ; sie hat einen Weinberg von der Frucht ih¬
rer Handarbeit gepflanzct . Sie hat ihre Lenden 17
mit Stärke umgürtet , und ihren Arm gestärkct .
Sie hak erfahren und gemcrkct , daß ihre Hantie - 15
rung gut ist ; und ihre Leuchte wird zur Nachtzeit
nicht erlöschen . Sie hat ihre Hand zu starken Din - 19



gen ausgestrecket , und ihre Finger haben dieSpin -
20 del ergriffen . Sie hat ihre Hand den Dürftigen

geöffnet , und ihre offenen Hände zu dem Armen
21 ausgestrecket . Ihr Haus wird von der Schneekäl¬

te nichts zu fürchten haben ; denn alle ihre Haus¬
genossen sind mit doppelten Kleidern verstehen. Sie

22 hat sich ein kostbares Kleid gcmachet , ihre Klei¬
dung ist von feinster Leinwand und Purpur . Ihr

2Z Mann wird in den Versammlungen der Richter be¬
rühmt seyn , wenn er bey den Ältesten des Landes

24 scheu wird . Sie hat schöne Leinwand gemachet
und verkaufet , und hat dem Chananiter einen Gür -

2L tcl gegeben . Stärke und Zierde sind ihr Kleid , sie
wird an dem letzten Tage lachen . Sie hat ihren

2l> Mund der Weisheit geöffnet , und auf ihrer Zun -
27 ge ist ein Gesetz der Gutthätigkeit . Sie hat" auf

die Wege ihres Hauses gemerket , und ihr Brot
28 nicht müßig gegessen. Ihre Kinder sind aufgestan¬

den , und haben sie höchst selig gepriesen ; auch ihr
29 Mann hat sie gelobet . Viele Töchter haben Reich¬

thümer gesammelt , du aber bist ihnen allen vorgc -
30 gangen . Die Holdseligkeit ist bctrüglich , und die

Schönheit ist eitel ; das Weib aber , so den Herrn
fürchtet , soll gelobet werden . Gebet ihr von der

Zi Frucht ihrer Hände , und ihre Werke sollen sie i »
der Versammlung der Richter loben .

Erklärungen .

>». Der heilige Verfasser gibt durch diese, Frage zu
«"kennen, daß es keine leichie Sache sey, eine Frau zu
finden , welche alle jede großen Eigenschaften besitzt, wel¬
che ersoi dert werden , um rn den verschiedenen und oft so
schwierigen Lagen und Verhaltmssen des Lebens wahrhaft
tugendhaft zu heißen und zu seyn. Ein tapfres
Weib ist so viel als eine ffarkmüthlge , in der Tugend wohl
geübte Frau . — Ihr Werth ist größer als der der kost¬
barsten Perlen .



,i . Weil ihr Mann von ihrem Fleiße und ihrer gu-
ten , verständigen Wirthschaft fest überzeugt ist , so setzt er
in sie sein ganzes Vertrauen . Er wird keines Rau¬
bes bedürfen . Im Hebräischen heißt es eigentlich :
es wird ihm am Gewinne nicht fehlen . Dem
Sinns nach ist es dasselbe. Nähmlich weil sie so klug und
verständig ist , so wird der Mann immer das Nöthige ha¬
ben und nicht auf unerlaubte Mittel denken dürfen , um
leben zu können.

>2. Weit entfernt ihm durch üble Wirthschaft und
eigensinniges Betragen Veitruß zu machen, ist sie viel¬
mehr durch ihr ganzes Leben bemüht ihm Freude zu ver-
Ursachen und seinen Wohlstand zu erhöhen.

>3. Sie ist nicht müßig ; sie sucht vielmehr durch
die Arbeit ihrer geschickten Hände sei» Vermögen zu ver¬
größern .

14. Wie der Kaufmann mit vieler Anstrengung sich
und den Semigen Brot von der Ferne bringt , so verschafft
such sie durch ihren Fleiß ihrem Hause Brot , (sie unter - '
stützt ihren Mann in der Herbeybringuiig des Nöthigen )
wen » es ihr gleich, wie dem Kaufmanne , viele Mühe
kostet.

>5. Sie überläßt sich nicht unmäßigem Schlafe , son¬
dern zeitlich steht sie aus , gibt ihrem Gesinde Speise
<Raud ) und Arbeit ihren Mägden . Das Wort , welches
im Hebräische » steht, heißt eigentlich Raub , von wel¬
chem sich die wilden Thiere nähren ; dann heisst es jede
Speise . Und so wird es in diesem Verse genommen.

>t>. Auch liegendes Eraenrdum erwiror sie ihrem Man¬
ne durch den Fleiss ihrer Hün e.

17. Im Morgenlande trug man lange Kleider ; nur
der sie aufschurzre , was durch den Gürrel geschah- konn¬
te leichr arbeiten . Darum schlügt sie ihre Kleider auf ,
um behende zu ardeiren , und um nicht durch das lange
Kleid , welches so leicht hinderte , matt zu werden.

»9. Aus Erfahrung kennt sie, wie gut es sey, flei¬
ßig zu seyn in der Arbeit : deßw. qen löscht sie auch zur
Nachwelt ihr Licht nicht aus , und zieht die Arbeit dem
Schlafe vor.

Erkl. der Epist . C
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so. Nicht nur für ihr HauS sorgt sie, sondern such
Armen und Elenden gibt sie von ihrem Uberfluße.

s». Kleider gegen die Kalte des Winters .
22. Weil sie für die Bedürfnisse ihres Hauses ge¬

sorgt , der Armen nicht vergessen hat , und in ihrem
Fleiße immerfort verharret , so kann sie auch dararif den¬
ken, sich kostbare Kleider zum Schmucke und Vergnügen
anzuschaffen. — Purpur war im Morgenland « sehr ge¬
achtet , besonders kleideten sich Vornehme in die Farbe
des Purpurs .

s3. Die Ordnungsliebe , Reinlichkeit und Vortrcff -
lichkeit der Frau wird auch auf den Mann übergehen ;
deßwegen wird er berühmt seyn, in den Versammlungen
der Richter und der Vornehmen der Stadt .

s>i- Die Morgenlander schätzen die Gürtel sehr hoch
und verfertigen dieselben oft von kostbaren Stoffen . —
Chanaaniter ist so viel als Kaufmann . Die
Chanaaniter oder Phönicier waren die berühmtesten Kauf¬
leute der alten Welt , welche den meisten Handel trie¬
ben. — Sie gibt ihrer Hände Arbeit (z. B. einen heir -
lich verfertigten Gürtel ) den Kaufleuten , dieselbe zu ver¬
kaufen.

- S. Wie mit einem schönen Kleide ii! sie mit beharr¬
licher Tugend und mit Anmuth angethan ; mit Freund¬
lichkeit sieht sie ihrem Tagewerke entgegen : ohne zu mur¬
ren und zu klagen geht sie an ihr Geschäft bis zum letz¬
ten Lage ihres Lebens , so daß sie in ihrem spaten Alte «
noch so fröhlich , wie i» ihrer Jugend ist.

sb. Sie führt nicht leeres , liebloses Geschwätz m
ihrem Munde , ihre Reden sind verständig und weise; auf
ihrer Zunge ist Milde und Sanftmvth ; nie spricht sie hef¬
tig , leidenschaftlich , zürnend ; und das hat sie sich zum
Gesetze gemacht , es ist nicht bloß vorübergehend .

27. Sie beobachtet sorgsam , was in ihrem Hause
vorgeht ; keines von ihrem Gesinde entgeht ihrer Auf¬
merksamkeit ; wie sie selbst gut ist , will sie, daß all -
gut und arbeitsam sind.

28. Selig preisen sie ihre Kinder und ihr Mann ;
die erstem weil sie ihrer Erziehung vorzüglich ihr Glück
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verdanken , indem sie durch Wort und That sie das Gute

lehne ; letzterer, weil die Ehre und Rechischaffenhelt der

Frau auch ihm Ehie und Vortheil bringt . In dem Fol¬
genden werden die Lochptüche des Mannes angeführt .

2(). Ee spricht : Viele Frauen haben so manche Tu¬

gend an sich; die Tugend wird mit dem Reichihume ver¬

glichen. Aber du hast sie alle übertreffen , weil du alle

Vorzüge in dir vereinigest . — Eine Tugend alleinmacht
den Menschen noch »>cht tugendhaft , auch nicht mehiere ,
sondern der wahrhaft Tugendhafte muß alle Tugenden m
sich vereinigen .

3». Alles Irdische ist vergänglich ; daher nur die

Frau , welche ihre Tugend , wie die vorher beschriebe¬
ne, auf Religion , auf Gott bauet , des wahren Lobe-
werth ist.

S>. Laßt einer solchen das gebührende Lob zu Theile
werden , so redet Salomon die Menschen an; sie allein
verüent es, daß sie von allen Mrnschen , auch in den
Versammlungen der Vornehmsten des Landes gelobet und

gepriesen wird.

Die ganze Epistel stellt uns das herrlichste und nach-
ahmungswürdigste Bild einer tugendhaften Frau vor Au¬

gen. Lernen w r aus diesem Bilde , daß eine Frau , wel^

che vor Gott mit reuiem Gewisten stehen , und ihres gro?
ßen Berufes nicht unwürdig sey» will , s. unabläßig be¬

müht seyn soll , durch Fleiß und Arbeitsamkeit

für sich und die ihrige » zu sorge». Es gibt nichts Häß¬
licheres als eine Frau , welche überall lieber, als zu Hause ist,
welche ihren unaufhörlichen Zerstreuungen ihre heiliasten
Geschäfte ausop' ert , welche eine Unterhaltung kaum noch

ganz genossen dar , und ichon wieder aus neue denkt, wäh¬
rend sie zu Hause die wichtigste Arbeit wenig verlaßigen ,
bloß wegen des Lohnes und nicht nieten deS Gewissens die¬
nenden Miethlingen überläßt .

l>. Di, Frau ist das Auge des Hauses ; nichts ge,
schehe, was sie nicht wüßte ; sie leide keine Müßiggänger ,

L »
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theile jedem selbst seine Arbeit zu und fordere Rechenschaft
über Hrs Gethane .

c. Sie sehe aber auch mütterlich auf ihre Untergebe¬
nen und sorge für sie; sie achte besondere darauf , daß
dieselben an ihrer Seele keinen Schaden leiden; sie gebe
ihnen aber auch ihren verdienten Lohn; lieber mehr als sie
verdienen , niemahls weniger ; sie zwinge gleichsam durch
Liebe die Herzen ihrer Untergebenen zur Gegenliebe . So
werden sie ihr mit Freude dienen , und das Haus wird in
Ordnung erhalten .

<1. Sie suche so viel in ihren Kräften steht den Wohl¬
stand ihres Mannes zu befördern ; sie verschwende nichts ,
sehe auf jede Kleinigkeit , suche, wenn es nöthig seyn soll¬
te , durch ihrer Hände Arbeit Geld zu verdienen .

e. Wie von Verschwendung , sey sie auch vom Geitze
entfernt . Die leidende Armuth finde auch an ihr eine
sorgsame , helfende Mutter . Gott vergilt , was den Ar¬
men gethan wird, mit reichlichen Segen .

5 Sie sehe vorzüglich auf die Erziehung ihrer Kin¬
der, damit diese nicht vielleicht einst Ursache haben , statt
mit Rührung und Freude sich an sie zu erinnern , ihr An¬
denke» aus sich zu verbannen . Schrecklicher Gedanke für
«ine Mutter !

g. Nie unternehme sie etwas , was das Vertrauen
ihres Mannes ihr nehmen oder nur schwächen könnte.

ii. Sie hüthe sich vor leerem , besonders aber lieblo¬
sem Geschwätze. Worte der Weisheit und Tugend gehen
allein aus ihrem Munde . Was liebevoll , sanft undkeusch
ist, sey allein der Gegenstand ihrer Gespräche.

i. Siebaue und traue auf Gott , Religion sey ihr
das Erste und Wichtigste Denn vergebens will sie Tu¬
gend ihrem Herzen einvflanzen , wenn die Wurzel fehlt ,
und diese ist Gott . Jede gute Eigenschaft ist nur Schein ,
wenn sie ohne Religion ist.

K. Nie sey sie aber zufrieden nur eine oder die ande¬
re Lugend zu besitzen; ihr Streben umfaße Alles , waS
edel und gutiil ; darum ist sie noch nichtgur , wenn sie nur
besser als viele andere ist.
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Ihr Mädchen ! gewöhnet euch ja recht frühzeitig
an Arbeitsamkeit , Spatsamkelr , an häuslichen Sm „ , an
Vezäymunq eurer Zunge und eurer bösen N- igungen ; rrachret
religiösen Sinn »nv wahre Lüde zu Gort eurem Herzen einzu¬
pflanzen , seyd frühzeitig verträglich . - Wa» ihr m eurer
Juaend nicht thut , das wird euch im Alter nicht mehr ge-
Iingen , und ihr wurdet euch, wenn euch diese Tugenden
mangeln , nur selbst unglücklich, und die, welche eurer Sor¬

ge anvertraut sind, slend machen ; ihr würdet euch so einer

großen Verantwortung vor Gotr schuldig machen.

Ihr Jünglinge ! wenn einst der wichtige Zeit -
punct erscheint , wo ihr eine Gattinn wählen sollet , geht
ja nicht voreilig zu Werke. DerWahn ist kurz, dieReue
ist lange ! Seher auf dieses schone Bild , welches uns die

göttliche Schrift von einer frommen Frau entwirft ; lernet
die , welche ihr wählen wollet , recht gut kennen , und se-
het, ob sie diesem Bilde ähnlich ist , oder doch ihm ähnlich
zu werden strebet.

Ihr Frauen ! sehet euch ofr in diesen Spiegel und
erforschet euer Inneres , ob eine Ähnlichkeit mit dem Bil¬
de start findet. Merket ihr das nicht , o so wachet auf
aus eurem Traume und werdet besser. Ihr befördert da¬

durch nur euer eigenes Glück am meisten.

Episteln ans dem hohen Liede .

Das hohe Lied , oder wie es eigentlich heißt
das Lied d erLied e r, dasist : das sch önste , vor¬

trefflichste Lied , hat gleichfalls den König G a-
1 o m o n zum Verfasser . Es stellt in den amnuthig -
steu Bildern die Liebe Gottes zu dru Juden , unsers
Erlösers zu seiner Kirche da».
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> Epistel am Festtage der Heimsuchung der

sel . Jungfrau Maria . S . ,9 ; .
Anhalt . In dem Bilde , das i » dieser Epistel vorkommt,

sollen wir uns die sehnliche Liebe unsers Scilandcs
zu uns Menschen vorstellen , welche nicht rubel , bis
ste uns gänzlich an stch gezogen und glückslig ge¬macht hat , wenn wir anders ». t Sehnsucht nach »hm
verlange ». Hohes Lied 2 , 8 —>4.

8 Sieh , er kommt , und springt auf den Ber¬
gen , uno überspringt die Hügel . Mein Geliebter

9 gleicht einem Rehe und einem jungen Hirschlein .
Sieh , ersteht hinter unsrer Mauer , sieht durch die

»0 Fenster , und schauet durch die Gitter . Sieh , mein
Geliebter redet nur zu: Steh auf , und e-lc meine
Freundinn , meine Taube , meine Schone , und

,1 komm ; denn der Winter ist schon vorüber , der Re¬
gen hat nachgelassen , und ist vergangen . Die Blu -

12 men lassen sich in unserm Lande sehen ; die Schnitt¬
zeit ist herbey gekommen ; man hat die Stimme der
Turteltaube : u unserm Lande gehöret - Der Fei -

iz genbaum hat seine ersten Früchte hervor gebracht ;
die blühenden Weinstöcke geben ihren Geruch . Steh
auf , meine Freundinn , meine Schöne , und komm.

14 Meine Taube , die du dichtn den Felscnlöchcru und
Stcinritzen verbirgst , zeige mir dein Angesicht , laß
deine Stimme in meinen Ohren klingen ; denn dei¬
ne Stimme ist sich, und dein Angesicht ist schön.

Erklärungen .

3. So soll der nach der Quelle des Heils dürstende
Christ mit heiliger Freude sprechen: Sieh , mein Heiland
«st mir nahe , er scheuet nicht die EriHniuungen und Aus¬
wüchse meiner Thorheiten und Sünden ;

y. sondern in schnellster Eile kommt er zu mir und
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Hthk UM meine Wohnung , und sucht jede Gelegenheit auf,

mn beyzukommen. -
10. So rufe er , der muh so innig liebt , nur zu:

Mache dich auf , zögere nicht und komme zu mir , der ich
die Quells des Lebens bin ; du Mensch , den ich so innig

liebe , den ich mchr als ein strenger Richter , sondern als

Freund und Bruder behandle ; wisse: vorüber ist die fürch¬

terliche Zeit der Unwissenheit und der göttlichen Strafe ,

welche, wie der rauhe Winter und die traurige Regenzeit
die Menschen bekümmerte ; ^

,s . wie der schöne, liebliche Frühling ist das Heil
der Welt erschienen , sanft wie eine Laube kommt der Frie¬
de deS Himmels .

,ss. Wende dich zu mir , o Mensch und verbirg dich

nicht vor mir ; rufe mich an, denn du bist em Mensch ,

also nach Gottes Ebenbilde bist du geschaffen ; darum habe

ich dich erlöset , weil die Schönheit und Würde des gott «

lichen Ebenbildes in dir wohnet .

Der Mensch sey ja nicht taub gegen die Stimme sech

ues Heilandes ; er ruft ja so freundlich und gnädig und

ladet alle ein , die müheselig und beladen >ind; und das

sind wir alle , seit jener unglücklichen Zeit , als Adam >m

Paradiese sündigte . Hören wir seine Stimme , kommen

wir ihm entgegegen ; er wird uns nichtverlassen ; wir wer^

den es fühlen , wie freundlich er ist ; ja sein Joch ist samt
und seine Bürde ist leicht.

7-

Epistel am Festtage der heil . Maria Mag -

dalena S . »94-

Jnhalt Fortsetzung des vorigen Gegenstandes . Entschluß
des Christen der Einladung des Heilandes zu folgen.
Er findet ihn nach angestrengten Suchen — Er halt
fest an ihm, und läßt sich nicht mehr von »hm treu -
nen. Höh. Lied z, und », S —
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i Ich will aufstehen , und in der Stadt herum
s gehen ; aut den Gaffen und Strassen will ich ihn

suchen , den meine Seele liebt . Ich habe iyn ae-
Z suchet , und nicht gesunden . Da fanden mich die
4 Wachter , welche die Stadt , bewachetcn : Habt ihrden nicht grsrycn , den meine Seele liebt ? Als ichein wenig bey ihnen von. bcr gegangen war , fand

rcy iyn , den meine Seele liebt ; ich halte ihn , undwill lyn nicht auslassen , bis ich ihn in mcincrMut -
^ ter Haus , und in die Kammer meiner Mutter qe-

fuhrct habe. Ich beschwöre euch, ihr Töchter ^e -
rulalems , bey den Rehen und Hirschen aus dem
Felde , daß ihr meine Geliebte nicht aufwecket , noch
ihre Ruhe störet , bis sie selbst will .

6 Setze mich wie ein Siegel auf dein Herz, und
wie ein (Ziegel ans deinen Arm ; denn die Liebe ist
stark wie der Tod , und die Eifersucht ist unbieasam

7 wie die Holle ; ihre Lampen sind Lampen voll Feuerund Flammen . Viele Wasser haben die Liebe nicht
auvlojchcn können , und sogar Ströme werden ste
nicht überwältigen : wenn der Mensch alles , was erur seinem Hause hak, für die Liebe wird gegeben
haben , so wird er es doch für nichts achten .

Erklärungen .

Weis mich mein Erlöser so freundlich ruft , so will
ich aufstehen , eifrig will ich suchen denjenigen , den ichum feiner Liebe willen so innig lieben muß.
. ^ ^ Warum fand ich ihn aber nicht , obschon ich ihnstickte ? Weil der göttliche Heiland Behar rl ichkeir im
Suchen fordert ; nicht der vorübergehende Wunsch ,h „ zufinden genügt , wenn er mit seiner himmlischen Gam e uns
erleuchten und starken soll.

3. Wie der,enige, welcher einen kostbaren Gegenstand ,den er innig liebt , der ihm außerordentlich werth ist, nickt
nur bey Tage , wo das Finden leichter ist ; sondern a ,ch
bey Nacht sucht , wo das Suchen schwer und mir der Ge-
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l' t mein ?
Sehnsucht ttz^efalle" ^aufloderndes Feuer

spottet werden , ich achte es S' last -rt , ver¬
geht mir über alles .

^ ^ deine Gnade

Mge7LL ^ wit unab-
len immer mehr zu erkennen nn^ ^ stinen Wil -
Du wirst Jesum aewi-i lhn zu befolgen.
dern Suchen auch nicht gleich Anfand Wird
"ach; der Herr stellt dick n,7r 5 belohnt , lasse nicht
ist , ihn wLl.ch zu st,,L. ^ ob es dein Ernst

auch übe? ch^be Go^- g- he dir über Alles , solltest du
Erde sonst in 7en Ln d r auf dieser
achte es nicht , du lamnE r ^ns ^e» glücklich macht ;

^. 7S«ä° ' 77 ^ ^ ' » - »seit hinüber geleitet ' ° " ^ tz,der dich in die Ewig -

b-ttM? wLL ' ' 77° »^ da- z „
Liebe Jesum gesucht und gefunden ü7 ? brennender
schreiblicher Freundlichkeit von -7?' "' unbe-

erhielt ; von der Jesus selbll ^ ichweren Sunden
( dem Phar - säer , dl ihV sL D- n - m sage ich dir
werden viele Sün en v^-a-L Ihr
v- - l geliebet har ! Luc ^ weil sie
dalenen in der Vuö<> n->-k>̂ r Mochten wir Mag -
, « äkLL. " " ' 7 ' « '
des Heilandes , unsere Sckmd d

^ " Stellvertreter
. ' - «ich - . h d. m,, «i , ->,



Mut , mit ruhigem Gewisse » jenen Tag

wa>ren könne », der um zu Gottes Richter-stuhl fordert

und ewig »>>t der ewigen Liebe vereiniget .

Episteln aus dem Buche der Weisheit .

Das Buch derWcisheit , aus welchem die fol¬

genden Episteln genommen sind , enthalt einen ungc -

niein großen Sckatz von Belehrungen . Es rühmt die

Weisheit und besonders die Quelle aller Weisheit , rie

Religion ; es ermuntert der Tugend getreu zu bleiben

und ' die Lästerungen der Gottlosen nicht zu furchten ,

weiset auf das Leben nach dem Tode hm, wo es erst

ganz offenbar wkrdcn wird , daß nur der Gute wahr -

Wer' d^r' Verfasser dieses Buches war . ist uns

nicht bekannt ; aber wir brauchen dieses auch nicht zu

wissen , uns ist genug , daß die Kirche uns dasselbe als

ein göttliches Buch übergeben hat .

Epistel am Festtage vieler Marterer außer

der österlichen Zeit . S . - Z- .

«knbalt . Eine Beschreibung der Seligkeit welche leiden,

den Tugendfreunden zu Theile werden wird . Buch der

Weisheit - z, S-

Die Seelen der Gerechten sind in der Hand r

Gottes , und die Pein des Todes wird nm' t be- -

rühren . Sie schienen zwar in den Augen des Tlm-

rcu zu sterben , ihr Hiiuritt wurde f„r eine Strafe

und ihre Entfernung von uns für eure Vertilgung ge- A

halten ; fie aber sind im Fricoen . Denn ob,chvn 4

vffWßW
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sie vor den Menschen Pein gelitten haben , so ist doch
F -yre Hoffnung voll der Unsterblichkeit . Sie sind ein

wenig geplaget worden , aver viel Gutes wird ihnen
wiederfayren ; denn Gott hat sie versuchet , und sie6 seiner würdig , befunden . Er hat sie wie das Goldlm Feuerten geprufet , und als ein Brandspfer an-
genommen ; zu seiner Zeit aber wird er auf sie sc.

7 hen Die Gerechten werden leuchten , und wie die
Funken ,m -chohre yin und her laufen . Sie werden8 die Heiden richten , und über die Völker herrschen ,und der Herr wird ewig über sie regieren .

Erklärungen .

b-.» m ^ Seelen derjenigen , welche Gott über Alles ,den Nächsten nne uch selbst lieben ( Gerecht ist hier für tu¬gendhaft gesetzt) kommen zu Gott ; keine Qual , keinLewen , selbst der Tod kann sie nicht unglücklich ma-

- . V, ^ ^öor , der an keinen Gott , ankeine Unsterblichkeit glaubt , der Tod des Körpers richtesie ganz zu Grunde . ^ ^

sey für sie eine Strafe und eine
gänzliche Lernlchtung ; aber er irret gewaltig ; denn derLod fuhtt ,ie m die wahre Ruhe zum ewigen Frieden .4- Hat der Freund der Tugend gleich vieles hier aufQrden zu leiden , wird er von den Menschen gleich ver¬rann . und verspottet ; so tröstet ihn doch die Hoffnuna ei¬nes ewigen besseren Lebens. ^ " e>-

5. Eins kurze Zeit ( welche in Vergleich mit der Cwig-
deinen Leiden (wel¬che in . ungleich mit der ewigen Belohnung sehr klein sindst

gezuchttzot ; aber diese kurzen Leiden ließ Gott zu, um siezu prüfen , ob sie der Tugend getreu bleiben ; sie haben
e, ungeachtet der Leiden, in der Tugend auS-

geymret , deswegen sind sie von Gott würdig gefundenwbkdelî - lin bölobat ju wökden.
6. Wie das Gold im Feuer rein wird, indem eS sich
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ein von den Schlacken absondert , so hat sich auch ihre Tu-

ncn gend durch Leiden von ihren Mangeln gereuiiget , uns deß-

sic wegen nimmt sie Geht gnädig auf , wie ein Opfer , das

nld ihm »iit reiner Seele dargebracht wird , welches er zum
Zeichen seines Wohlgefallens von himmlischen Feuer ganz

fc, verzehren läßt — Es war ein Zeichen dcS besondern götr -
ükyen Wohlgefallens im alten Testamente , wenn Gott
ei» dargebrachtes Opfer durch Feuer vom Himmel verzeh¬
ren ließ. So ist das Wort Brandopfer hier zu verstehen .

' ' — Wenn es ihm gefallt , wenn ihre Läuterung geschehen
ist , wird er sie von ihrem Unglücke besreyen.

7 ) Dann , am Gerichtstage , werden die Frommen
verherrlichet werden. — Die Gerechten werden hier mit

Feuerfunken , die Gottlosen mit Stoppeln oder Rohr ver-

glichen , welche von den Feuerfunken verzehrt werden ; der

^ Sinn ist also: die Gerechten werden am Gerichtstage den
Gottlosen fürchterlich seyn.

8. Die Gerechten werden Theil haben am der Herr¬
lichkeit Gottes , gleichsam die Volker richten und über sie
herrschen , indem sie den Bösen auch zum ewigen Vorwürfe
sind , weil sie ihnen zeigen , wie sie hatten leben können
und leben sollen. Ihrer Seligkeit wird kein Ende seyn,
sie sind ewig bey Gott .

er .

rf s. Ewiger Lohn wartet auf den Gerechten , ewi -
r- g e Strafe wird dem boshaften Sünder zu Theile werden,
i- b. Zeitliche Leiden sind in der Hand Gottes Mittel

zu unserer Vervollkommnung .
l- «. Viele der zeitlich »« Leiden kommen bloß daher ,

weil Menschen gegen Menschen wüthen .

e
'

Die Leiden dieser Welt sind nicht zu vergleichen mit

i der Herrlichkeit , die dem Gerechten im andern Leben zu
Theile werden wird. Tragen wir dieselben also mit Ge-

z duld und Ergebung in den Willen desjenigen , der sie uns
geschicket hat ; erkennen nur in ihnen die Mittel zu un
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ftrer Besserung ; wir werden selten so gut seyn, daß wir
rn^s „,a . r einigen Noiwurf zu machen hatten , daß wirnicht einjehen : Heer ich leide als Sünder . Blickenwir yin auf die Seligkeit , die uns einst gegeben werden
wir, , wenn wir muihooU unter Gottes Beystande b,S anSEnde ausharren .

Epistel am Festtage der heiligen Apostel
Phlllpp und Fakob . Seite >63 ,

I n h a l t. An, Tage des Gerichtes wird derjenige , welcherdie Tugendhaften hier auf Erden verlachte , zu wär
sein Unrecht einsehen . Weish .

^

'
° Gerechten werden mit großer Herzhaftig -ke: t sich wiver dlefeiligen hervor thun , von denen
sie sind gcangsiiget , und ihrer Arbeit beraubet Wor¬

ts den. Wenn es diese sehen , so wird sie ein grausa¬
mer Schrecken überfallen , und sie werden sich hoch
verwundern , daß jenen so bald und unversehens die

z Seligkeit zu Theil geworden ist. Da wird es sie
reuen , und sie werden aus Angst ihres Gemüthes mit
Seufzen bey sich selbst sagen : Diese sind es, die wir
vor Zeiten verlachet , und mit schimpflichen Reden

4 verspottet haben . Wir Unbesonnene hielten ihr Le-
ben für Unfmn , und ihr Ende ohne Ehre . Sehet ,
wie sie nunmehr unter die Kinder Gottes sind ge¬
rechnet worden , und ihren Antheil mit den Heiligen
haben .

Erklärungen .
An jenem großen Tage des GerichteS werden die

Gerechten mit unaussprechlicher Freudigkeit vor Gottes
Gerichte dastehen unv mit festem Muthe denjenigen i „S
Angesicht sehen, von denen sie hier auf Erden wegen ihrer
Tugend verlacht und gepemigek wurden , so daß eö schien,
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»lü sey »He ihre Bemühung , alle ihre Anstrengung für die

Tugend von keinem Nutzen .
2. Aber da wird ein nahmenloses Schrecken dieGott -

lssen überfallen , und sie werden sich wundern , wie den,e -
nigen , welche sie auf Erden verkannt , verlacht und ver¬
spottet haben , so schnell eine so große Seligkeit zu Theile
geworden ist , ohne daß dieses Jemand von den Gottlosen
vermuthete .

3. Da wird fürchterlich ihr Gewissen erwachen, Reue
wird sie überfallen und Angst wegen ihres bösen Lebens
wird sie foltern ; da werden sie fugen : Sind das die, wel¬
che wir gering achteten und verspottete » !

4. Wie unbesonnen waren wir , daß wir uns über sie
erhoben haben und glaubten , daß ihr frommes Leben
Wahnsinn , daß ihr Tod für sie ein Elend sey!

5. So war eS nicht. Sie haben für ihre Tugend ih¬
ren Lohn, sie sind Gottes Kinder , ihre Wohnung ist un¬
ter den Heiligen ; das heißt : sie genießen einer ewigen
Glückseligkeit .

Wenn gleich der Tugendhafte die kurze Zeit seines Le¬
bens auf Erden leidet , wenn auch der Lasterhafte hier
glücklich ist ; Lohn oder Strafe wird doch gewiß einst je¬
dem nach dem Maße zu Theile werden , wie er es ver¬
diente ; denn diese Erde ist nur die Vorbereitung ; hier ist
nur die Aussaat , dort die Ernte .

«. Möchten wir zeitlich einsehen , daß Tugend und
Gottesfurcht allein das Ziel sey, nach dem wir streben sol¬
len ; schieben wir die Besserung nicht auf ; es möchte sonst
zu spät werden , und der Wunsch , anders gelebt zu haben,
möchte dann erst in uns erwachen, wo wir uns schon nicht
mehr bessern können.

b. Verachten , ve>spotten wir gar keinen Menschen .
Vielleicht sind viele in ihrer Niedrigkeit , Unwissenheit , in
ihrer uns scheinbar übertriebenen Gortesfurckt tkott an¬
genehmer , weil ihr Herz gut ist , als wir , die wir ange.
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sehen sind und uns weise dünken und die wir eben defiwe-
gen , weil wir stolz sind, die Lehre des Heiles mchr mit
jener kmdl' chen Herzlichkeit annehmen und befolge», welche
Je,us fordert . Wahrlich bey Gott gilt kein Ansehen der
Person , ein unschuldiges , kindliches , gläubiges Herz ge¬
fallt ihm allein .

10.

Epistel am Festtage vieler Marterer außer
der österlichen Zeit . Zweyte Lection .

Seite 234 .

Inhalt . Ewig dauert der Lohn der Tugendhaften in der
andern Wrlt . Weish . Z, >6—20 ,

16 Die Gerechten aber werben in Ewigkeit leben ,
und ihre Belohnung ist bey dein Herrn : der A' ler -

17 höchste wird auch Sorge für sie tragen . Daher
werden sie ein herrliches Reich und eine zierliche
Krone von der Hand des Herrn empfangen ; denn
er wird sie mit seiner rechten Hand bedecken , und

>8 mit feinem heiligen Arme beschirmen . Sein Eifer
wird die Waffen ergreifen , um die Geschöpfe zu be-

iy waffncn , und sich an seinen Feinden zu rächen . Er
wird die Gerechtigkeit wie einen Harnisch anlegen ,
und ein unverfälschtes Urtheil wie einen Helm auf -

su setzen. Den unüberwindlichen Schild , seine Ge¬
rechtigkeit , wird er ergreife ».

Erklärungen .

>6. Nicht eine kurze Zeit , sondern ewig dauert der
Sohn der Tugendhaften ; ( leben heißt hier so viel als glück¬
lich seyn ) sie sind bey Gott , und ooschon er die ganze Ant
ihres Lebens für sie, wie für alle Geschöpfe sorgte , so zeigt
er sich doch besonders >cbt als ihr Gort , weil er es ist, der
durch seine Allmacht thuen ihre Belohnung zutheilt , ihnen
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die Gnade gibt , ihn immer mehr zu erkennen und zu
liebe».

17. Die Glückseligkeit der Tugendhaften wird mit ei¬

nem schönen glücklichen Reiche verglichen , in welches sie
durch Gott versetzt und zum Zeichen des Besitzes mit ei¬
ner herrlichen Krone geziert werden. Aus diesem Reiche
wird sie Niemand durch was immer für eine Gewalt ver¬
treibe » können , weil Gott selbst sie schützet.

>3 Wenn Gott hier als ein Krieger in voller Rüstung
auftritt , wenn ihm Arme , Hände beygelegt werden , so ist
ditses nach menschlichen Vorstellungen gesprochen. Gott ,
der unendliche Geist , hat keinen Körper ; weil wir ihn uns
aber leichter mit einem Körper vorstellen , so gebrauchk die
heilige Schrift besonders im alten Testamente diese Aus¬
drücke. — Das ganze Bild ist von einem Kriegshelden ge¬
nommen , der sich gegen seine Feinde wohl bewaffnet , um
seinem Lande den Frieden durch einen glänzenden Sieg zu
geben. — Da Gort seine Geschöpfe ohne Ausnahme be¬
waffnet , zeigt er seine Allmacht , welcher alles untenvor -
fen ist, an ; diese seine Allmacht wird er gebrauchen , um
jenen Lohn den Guten zu ertheilen , welchen sie verdienen .
— Wenn es hecht : Gott wird sich an seinen Feinden rä¬
chen, so ist dieses so viel , als Gott wird nach seiner un¬
endlichen Gerechtigkeit die Bösen , denn nur die sind seine
Feinde , strafen .

><1 Aber seine Waffen sind nicht von Stahl und Ei¬
sen, seine Waffen sind seine unendlichen Eigenschasten , be¬
sonders seine Heiligkeit und Gerechtigkeit . — Ein unver¬
fälschtes Urtheil rst so viel , als ein wahres , untrügliches
Urtheil .

s. Denken wir öfters an die grolle Seligkeit , welche
an uns einst r>wd offenbar werden , wenn wir Gottes Ge¬
bothe » folgen- Kein Auge hat gesehen , kein Ohr hat
gehöret , in keines Menschen Sinn ist es gekommen , was
Gott denen verheißen har, die ihn aufrichtig und von Her¬
zen lieben. Dieser Gedanke stärke uns , dan wir der Tu¬
gend immer getreu bleiben- Gott du selbst bist mein Lohn
in Ewigkeit !

Erkl . k. Episteln . D



b. Scheint uns h-er auf Erden Alles zu verlassen ;kämpfen w- r mit vielem Ungemach ; schon wir, dasi es den
^asterhasten wohl geht , wahrend wir „n Slende schmach¬ten , obwohl w. r unsere Pflichr reol. ch erfüllen ; verzagen"nr allmächtiger Hand ernst seineZernde oefchamen , schwer wird er f,e züchtigen . Dre volle
Ausgleichung gehört nicht di ^er W- lr an, ore erfolgt erstim andern Leben . — ^

Das wußten die heiligen Mittlerer ; darum kämpf¬ten sie muthig und starben für Jesus und ferne Lehre.Darum haben sie den ewigen Lohn bey Gott . D. e Kirchehat wohl recht weise gehandelt , daß sie diese, w,e die vo¬rigen Episteln und andere ähnlichen Inhaltes an den Fest¬tagen der heil. Martcrer vorliefet . Denn wer leidet wie¬der so viel , als sie gelitten haben !

n .

10

Epistel am Festtage eines Marterers , der
kein Bischof gewesen ist Seite 226 .

unendliche Weisheit Gottes führet dieBemühungen der Gerechten zu einem glücklichen Ende.Dieser Satz wird durch Beyspiele a„s der heiligenGeschichte , nahmentlich durch das Beyspiel Jakobsund Josephs erwiese ». Wersh . -o, 10 —14 .

dm Gerechten durch richtigeStraßen gcfuhrct , und ihm das Reich Gottes ae-
Zeiger , und die Wissenschaft der Heiligen mitgethei¬
let ; durch Fleiß hat er ihn bereichert , und leineArbeit zu einem glücklichen Ende gebrockt . Er istihm bcpgestande », da er mit Betrug hintergangen
wurde , und hat ihn reich gcmachet . EL' hat ihn vor
seinen Feinden bewahret , und vor den Bekriege - - »
hat er ihn beschützet ; im Streite hat er ihn aestär »

erhielt , und wissen sollte ,
daß 01c Weisheit wackliger , als alles wäre . Diesebat den Gerechten nicht verlassen , da er verkauft

>8

- Z
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wurde , sondern ihn von den Sünden errettet , sie
ist auch mit ihm in das Gefängniß gegangen , und 14
hat ihn in den Banden nicht verlassen , bis sie ihm
den Reichszcpter , und die Gewalt wider diejenigen
gab , welche ihn unterdrücket hatten ; sie gab auch
zu erkennen , daß diese , welche ihn entehret harten ,
Lügner waren , und der Herr , unser Gott , gab ihm
ewige Herrlichkeit .

Erklärungen .

IN. Der Herr (die unendliche Weisheit GotteS ) hat
den Gerechten ( den frommen Jakob , denn von diesem
ist hier die Rede ) als er nach erhaltenem Segen vcr sei¬
nen, Bruder Esau floh, auf den rechten Weg geleitet ; ihm
die Herrlichkeit Gottes , als er in Bethe ! die nächtliche Er¬
scheinung hatte , zu erkennen gegeben , und ihm Engel ,
welche vom Himmel ab, und wieder hinaufstiegen , erschei¬
nen lassen ( unter den Heiligen sind hier die Engel zu ver¬
stehen ) um ihm einen sichtbaren Begriff von der Größe
Gottes zu geben , der ihn aua- ausser dem väter¬
liche» Hause schützen wird. Die heiligste Wissenschaft ist
die Erkenntniß Gottes . Weil er in seinen Arbeiten im
Hause Labans unermüdeten Fleiß anwendete , hat er
ihm Reichthum ( besonders an Schafen ) verliehen , und
seine Arbeit gesegnet.

i i . Selbst als er von Laban hintergangen wurde ,
hat er ihn seiner Tugend wegen gesegnet , indem er es be¬
wirkte , daß , obwohl Laban mehrmahl den Lohn änderte ,
und ihm bald die weißen bald die gefleckten Lämmer alS
Preis seiner Arbeit anwies , doch immer diejenigen zahlrei¬
cher waren , welche sich Jakob geivählet hatte .

>». Unter den Feinden und Betriegern sind hier Elan
und Laban zu verstehen , vor deren Nachstellungen Gott
ihn sicherte Der Streit , von dem hier gesvrock n wird,
ist jener Kampf mit dem Engel , in welchem Jakob in der
Nacht , ehe er zu Esau kam, den Sieg dason r >ug, damit
er einsehe , daß derzeitige , welcher Gort fürchtet und auf

D -»



§ 2

ihn vertraut , durch seine Hülfe gegen alle Feinde gedecktund sicher ist.
. 3. Die nähmliche Weisheit Gottes hat den eqypti -

schen Joseph nicht verlasse », als er von seinen Brudern
verkauft wurde ; denn dieses , daß Joseph verkauft wurde ,war Gelegenheit zu seinem nachfolgenden Glücke. — Sie
hat ihn unterstützt , daß er in Putiphars Hause der Sünde
nicht unterlag .
. ^ " 2 Gefängnisse stand sie ihm bey, indem
sie ihm die Gunst des Kerkermeisters und der Gefangenen
zu Wege brachte und die Gabe verlieh die Träume auszu¬
legen. — Dadurch geschah es , daß er dem Könige bekannt
wurde , indem er auch ihm die Traume so passend auslegte ,
welcher ihn deswegen zur ersten Würde im Reiche Eayo -tens erhob. Auf diese Weise wurden die Bemühungen
ferner Feinde zu Schanden , und sein Ruh», dauert durch
ewige Zeiten . ^

s. Die Schickiale jedes Menschen stehen in Gottes
Hand ; er leitet sie alle zu unserm Besten ; was uns nochst> unbedeutend scheint , benützt Gott zu unserem Glücke.Konnte es für den Egyptischen Joseph ein größer « Un¬
glück geben , als verkauft werden , und aus dem HausePutiphars , wo es ihm so wohl erging , ins Gefängniß wan¬
dern muffen. Und doch waren dieses Mittel , durch welche

Throne EgyPtens führte . So gibt es fürden Menschen kein wahres Unglück , als die Sünde . AuSallen übrigen können wirNutzen ziehen, wenn wir nur wollen,o. Ohne Gottes Gnade können wir nichts .

. . angewöhnen alles Vertrauen indie Allmacht und Weisheit Gottes zu setzen, welche unsin jeder Lage helfen kann und will.
d. Aber nie sollen wir uns auf Gottes Gnade a l-lein verlassen , sondern wir sollen auch arveiten , wie Ja¬kob und ^vseph , damit die göttliche Gnade auch Früchte
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bringe. Der Glaube und das Vertrauen allein hilft
«ichrs . Es kann auch ein vermeßentUcher seyn.

!L.

Epistel am Festtage vieler Matterer , außer

der österlichen Zeit . Die vierte Lectivn -

Seite 2z6 .

Anhalt . Beweis für die Vorsehung Gottes aus bris
Schicksalen der Jftaelttcn . Weish >c>, >7—20.

Gatt hat den Gerechten die Belohnung ihrer
Arbeit gegeben , und sie auf einer wunderbaren
Straße daher gcführet ; er war ihnen des Tages
zum Schatten , und des Nachts statt der leuchten¬
den Sterne . Er hat sie durch das rothe Meer ge- iZ
führet , und über ein sehr großes Wasser gebracht .
Ihre Feinde aber hat er in das Meer versenket , 1-
und jene von dem Abgrunde heraus gefuhrct . Da¬
her haben die Gerechten den Raub der Gottlosen
hinweg genommen , deinem heiligen Nahmen , 0 s »

Herr , Lob gesungen , und deine siegreiche Hand ein-

hällig gepriesen .

Erklärungen .

,7 . Unter den Gerechten werden hier die Jsraelite »
»erstanden , welche so genannt werden , weil Gott sie vor
allen Völkern der Erde ausmahlte , und um ihretwillen s»
viele Wunder that . Das thar er deßwegen , weil aus ih¬
nen Jesus der Heiland der Welt dem Fleische nach sollte
geboren werden. Deßwegen hießen sie das Volk Gottes ,
das heilige Volk. — Gott führte sie wunderbar aus Egyp -
ten als Belohnung für die vielen Arbeiten und Mühes »-
ligkeiten , die sie in Egypten zu dulden hatten . Er zeigte
ihnen bey Tag den Weg durch die Wolken - bey der Nacht
durch die Feuerstätte .



§ 4

. . - L/LL ? L7M. 7L? . : . L rZ
«,,m,7 "Och. -' f . „» - b- , d»,ch G- ie - ,Bermitttung seinen Untergang im rothen Meere IsraelSmg unbejchadiget durch dasselbe

' ^

Sü » » . »
>̂ ,.>>

»>. G. «-s, „7: s. 7„' , «»"

»- Gott hülst gewiß , wenn wir auf ihn vertrmen

- LLL ? » ^ — v . . M

5- aL; r «Lk^7Z. ^s ° LL- : ' L:
W-ls. 7I . LN77», sLm "s,7"l

^ ^ « L ' ÄL . WL » -

wir d ^ e " " V^ bie heil. Schrift und überlegen
? ^^lbe^, dam- r wir durch die schönen Beyspiele derlei-
L . Lb ° s . » d, ' . LL

Episteln aus Fesus , dem Sohne Sirachs .

Unter der Ausschrist : Wei § heit Iesu , desSohnes Sirachs haben wir ein vortreffliches Sit -
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kenbuch. Die folgenden Episteln find aus demselben .
— Wer dieser Jesus war , wissen wir nicht ; er war der

Sohn eines gewissen Sirach von Jerusalem . — Sein

Inhalt ist den Sprichwörtern Salomons ähnlich .
Ea durchgeht die Pflichten fast aller Stände , stellt die

herrlichen Tugcndbeyspiele der frommen Patriarchen

zur Nachahmung auf, ermuntert zur Weisheit und lobt

die Treue Gottes in Erfüllung seiner Verheißungen . —
Der heilige Verfasser lebte beyläufig zwey hundertJcch -
re vor un ^ m Erlöser .

»Z-

Epistel am Feste des heil . Johannes , Apo¬
stels und Evangelisten Seite - 5.

Inhalt . Lob der Weisheit . Sirach iz , >—6.

Wer Gott fürchtet , der wird Gutes thun ; und i

wer sich an die Gerechtigkeit hält , der wird die

Weisheit besitzen ; und sie wird ihm wie eine ge- -

ehrte Mutter begegnen , und ihn wie eine ihm ver¬
lobte Jungfrau aufnehmen . Sie wird ihn mit dem I
Brote des Lebens und Verstandes streifen , mit dem

Wasser der heilsamen Weisheit tränken , und ihn

stärken , damit er nicht wanke. Sie wird ihn erhal - 4

ten , daß er nicht zu Schanden werde , und ihn bey
seinen Nachbarn groß machen ; mitten in der Ge¬
meinde wird sie seinen Mund eröffnen , ihn mildem g
Geiste der Weisheit und des Verstandes erfüllen ,
und mit dem Ehrenkleide bekleiden . Sie wird ihm 6

einen Schatz der Freude und Fröhlichkeit sammeln ,
lind einen ewigen Nahmen zum Erbtheile geben.

Erklärun gen .

1. Wahre Weisheit erlangt nur derjenige , der

fürchtet und Gutes thut .



§ 6

E - höhere E,nstcht7^nmnch. S?/wird ^„emchen imn er gi osere Einückr ve »s4 >, ^ .-
" ' vl-

allen seinen Handlungen eure Stütze"seyn° ^s/e^mch!
Dauerhaft wird sein Glück ienn mi

schen werden ihn ehren.
^ " ' * Mitnien .

MWZM ^ s -
Di- s - ^' 7"7° " " 7 b- ch . »„ «

wohnet , wird den Menschen^ ftöhl' ich^n k beizen
sein Ruhm wird mcht vorübergehend , sondern dauernd ftyn!

. . Weisheit macht den Menschen in jeder La-

WÄ§ ! S ' - ' « r ^ L8 « L

d » rüg. «' iui7L. „ » ° d, « - ,

We- l nur der , welcher Gott fürchtet , der wahren
alücki/rk ' ^ Veryältmffen des Leben so»' acht , empfänglich ist , so wollen wir „ wer Her«rmmer rern erhalten , damit die Tur- br ' ?
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sie uns erleuchten , wie den Jünger der Liebe, Johannes ;

auch wir werden im Sckooße des Heilandes ruhen und >n

,hm selig seyn; we,l nur da ine von seinem Kreuze wen

chen, inner dem auch Johannes getreu ausharrte .
d. Suchen wir nie unsere Ehre und unjern önihm m

den vergänglichen Gütern dieser Erde. Denn sie tauschen

und der Nahme , den sie uns geben, verschwindet .

»4.

28

Epistel am Festtage des heil . Fobann von

Nepomuk , Märtcrcrs . Seite . 8».

Inhalt . Das Betragen des Weisen ist von dem Betra¬

ge» des Thoren sehr verschieden. Sirach 26—31.

Ein Narr sieht durch das Fenster in das Hans , 26

ein weiser Mann aber wird draußen stehen. Es ist 27

ein Unverstand des Menschen , wenn er an der Thür

horchet ; ein Vernünftiger wird es für eine schwere Be¬

leidigung halten . Die Lippen der Unbesonnenen wer¬

den Thorheiten erzählen , die Worte der Weisen aber

werden auf der Wage gewogen . Der Thoren Herz 29

ist in ihrem Munde , und der Weisen Mund ist in ih¬

rem Herzen . Wenn der Gottlose den Teufel vcrflu - 50

chct, so verfluchet ce seine eigene Seele . Ein Ohren - ^
blaser wird seine Seele verunreinigen , man wird ihn eil

an allen Orten hassen , und wer bey ihm wohnt , der

wird auch verhaßt seyn ; eine » verschwiegenen und

vernünftigen Mann aber wird man in Ehren hallen .

Erklärungen .

sh. Ein Unvernünftiger wartet nicht , wenn er zu
einem Vornehmen ins Haus kommt und sich anmelden

läßt , bis ihm der Eintritt gestattet wird , sondern vorwit¬

zig sieht er durch jede Öffnung , die er bemerk, , "' s In¬
nere der Zimmer . Der Vernünftige wartet ruhig , bis er

eintrete » darf.
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27. Der Unvernünftige horcht an der T5ür ...' vaS im Zlui. iier gesprochen wird ; der" Weis' hältdlejes für höchst unanständig und qlaubc mir
^

-e"-ae. . , dem er aufporcht , zu belegen En„ I°
geredet werden, was ein anderer nicht" -uwi; fen braucht , und was man anders reden

^ ^
man wüßte , daß es e. nen Horche gebe

' " " "

Sl ^chsam aris einer Wrye seine Worte nbe un' o °nu/t>, '

ZMZWLS
gcn ; aber mdem sie dieses tbnn , verfluchen ste' stch

S' r mchkL L » " - —äLA :

r :

Lr- ° L. ' LrL7. kL°L^' °?"' ' "-- ' --

die Ncenfchen ehren nur den tu ap « >Mann , was für Freude hat erü 7 ^
^ "

d>« höchste Helligkeit ist ?
' ' G o t t an ihm , welcher



A-

s. Gewöhnen wir uns in allen Fällen unsers Lebens
Bescheidenheit an , sie ziert den Menschen und znacht ihn
allen Menschen angenehm .

d. Hüthen wir uns vor vorwitzigem Auflauern auf
die Reden und Thaten anderer , besonders in der häßlichen
Absicht, das Gehörte wieder andern zu hinterbringen oder
Stoff zur Unterhaltung über die Fehler anderer zu be¬
kommen. Ein jeder kehre vor seiner Thür .

e. Denken wir , ehe wir reden. Geschwätzigkeit macht
uns lästig und manchen hat sie schon viele Unannehmlich¬
keiten , vielen das Verderben bereitet .

<l. Seyen wir besonders vorsichtig , wenn wir reden
wollen , was unsern Nächsten betrifft ; leicht ist die Ehre
des andern untergraben , schwer wird sie ersetzt. Verschwie¬
genheit zeigt von Weisheit und verhüthet viele Sünden
So schwieg Johann von Nepomuk , und er litt lieber den
Tod , als daß er das Beichtgeheimniß der Königinn ver
rathen hätte -

e. Haben wir qesündiget , so wollen wir es auch er¬
kennen , und rief in unser Inneres schauen, gnd die Quelle
unserer Sünde aussuche». Wir werden sicher Veranlassung
in uns selbst finden. Wer die Schuld immer auf Andere,
und wäre es selbst der Teufel , schiebt, wird sich nie bessern.

>F-

Eplstel am Festtage der Himmelfahrt der

sel . Jungfrau Maria . Seite - o >.

Inhalt . Das schöne Lob auf die Weisheit , welches wir
in diesen Epistel » schon öfter gehört haben , wird hier
auf eine andere Art dargestellt . Die Weisheit selbst
wird redend eingeführt . Sir . 24, i >—20.

Ich habe in allem Ruhe gesuchet , und ich will >,
mich in dem Erbkheilc des Herrn aufhalten . Da 12
geboth mir der Schöpfer aller Dinge , und der mich
erzeugte , ruhete in meiner Wohnung , und sprach
zu mir : Du sollst in Jacob wohnen , in Israel dein



, , unter meinen Auserwählten^
. öin vom Anfange uuo vor

^ >
-^ezeugek wordc,! , und werde bis in oie kunf -

keE ' / ^k/ seyn ; ich habe auch ino/r
L ) . iUgen Wohnung vor ,y . n gcdienet . Also bin ich in

^loiibelestlgetworden, habe zugleich in der heiligen
, ^". ^"uhei . uno zu Jerusalem war meine Kami

?es Erbe ^^ 7' ' ' ^^"k"' Eolke , das meines G?t -
. . 2 . theil,st Wurzel geschlagen , und in der Ge-^ ^^ " ^ ^ lgen isr meinÄuftttthalt . Ich bin wienne Ceder aus dem Berge Libanon , uns wie cmeiZ Cypr. jse auf bem Berge Sion hoch gewachsen , k̂ckin ivie einPalmbaum zu Cades , und wie ein Rosen -^ erhöhet worden . Wie ein schönerDh - baum . n dem Felde , und wie ein Ahom neben

2° Straßen bin ich hoch gewachsen
wie Zimmtrinde und wohl -

rusi b ^ , ^ nur gegeben : einen süßen Ge¬ruch habe ich gegeben , wie auserwählte Myrrhen .

Erklärungen .

e e. Die göttliche Weisheit wird dargestellt , als »,1 »derte sie von emen. Volke zu. . . andern , ohne Irgendwo eil
tb' il^ öU finden , bis-sie endlich zum Erb-

^' N. auserwählten Volke Israel kam

tlrjprunq der ewigen Weisheit ist m. erselbst; darum sagt d. e Weisheit - der Mich e zeugtesie nennet auf diese W- . se Gott ihren Vater . - J „ den
. Aalt an

Gott der Weisheit ihren Au"

desten ' aro ^^ Aufenthalt war im Volk - Gottes ,



ihrem Geschlechte erhalten hatten . Weil Gott sich ihrer
und durch sie des ganzen Menschengeschlechtes angenom¬
men harte ; so konnten sie der hlmml' lchen Weshcic , wel¬
che die wahre Gctteserkenntniß wirket , nicht entbehren .

,4 . Vom Anfange und vor der Zeit erzeugt werden
und nie aufhören , heißt ewig seyn. Die Weisheit ist
ewig wie Gott selbst; denn alles , waS in Gorr ist, ist von
Ewigkeit zu Ewigkeit in ihm . — Ich war bry denJsraeli -
ten, als Gott mit ihnen m dem heiligen Gczelte , in der
Sciftshütte sprach. In der Stiftshütte , welche hier die
heilige Wohnung genannt wird , wurde , ehe der Tempel
gesaut war , die BiindeSlade mit dem heiligen Gesetze und
den übrigen Heiligrhümern aufbehalten .

,5 . Ich blieb bey ihnen , als dieses heilige Gezelt auf
den Berge Sion , einem Berge in Jerusalem , unter Da¬
vid üserrragen wurde . — Jerusalem wird die heilige
Stadt genannt , weil das auserwählte Volk , welches auch
das heilige heißt , diese Stadt als Hauptstadt besaß ,
weil dort das heilige Gezelt und später der Tempel war.

iß . So blieb ich nun bey senem Volke , welches deß¬
wegen , weil sich Gott ganz besonders seiner annahm , auch
geehrt und berühmt wurde. — Ja wohl war diese- Volk
berühmt , weil aus ihin JesuS , unser Herr und Selig -
macher . das ewige Wort geboren wurde. — Weil dieses
Volk die großen Verheißungen Gottes erbte , war eS
sein Volk und hieß deßwegen auch das heilige Volk.

»7. Von Cedern und Cypreffen , sehr geschätzten Bäu¬
men , die ihres hohen Wuchses und ihrer Festigkeit wegen
berühmt waren , werden viele Gleichnisse genommen . Die
Vergleichung deutet immer auf eine besondere Größe und
Dauer . — Auf dem Libanon und Hermon , wie eigentlich
statt Sion stehen sollte, wuchsen beionders schöne und hohe
Bäume dieser Art. — Die ewige Weisheit sagt , daß sie
seit der Zeit , als ne ihren ) lufe »chalt unter dem Jüdischen
Volke nahm , feste Wurzeln g faßt habe und ihre Wirkun¬
gen unter dem Jüdische » Volke allgemein geworden seyen.
Die Wirkungen der himmlischen Weisbeir waren : reine
Gotteserkennmiß und Kenntniß der wichtiqen Pflichten ,
die der Mensch zu erfüllen har- Und wirklich waren diese
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seligen Wirkungen der himmlischen Weisheit in der Zeit ,
da das Buch Jesus Sirach geschrieben wurde , nähmlich
nach der Babylonischen Gefangen chaft , sehr allgemein .
Die Juden wurden nähmlich durch ihr eigenes Unglück ,
welche» sie allezeit traf , so oft sie von dem Glauben an
Einen Gott sich entfernten , was auch Ursache ihrer Weg-
sührnng in die Gefangenschaft war , belehrt , daß für sie
kein Glück sey, als wenn sie getreu Golt anhängen wür¬
den. Darum blieben sie nach der Gefangenschaft ihrem
Gölte getreu und haßten den Götzendienst . Hätten sie
das eher gethan , sie würden nicht so vieles zu beiden ge¬
habt haben. Dieses treue Anhängen an Gotr schreibt sich
nun die Weisheit zu , und sie sagt mit Rechte , daß sie un¬
ter dem Volke Gottes gross wie die Cedern und Cypresscn
geworden sey. —

,8. Dieser und der folgende Vers sagen das nähm¬
liche- Bey Cades , es sollte eigentlich Heiken Engeddl ,
wuchsen schöne Palmbäume . — Die Jericho - Rosen sind
gleichfalls berühmt . — Die Rosen können die vorzügliche
Blüthe der Religion in dieser Zeit bezeichnen.

>c). Palästina ist wegen seiner schö en Ohlbäüme be¬
rühmt . — Überall ist die Religion nun verbreit » t. Um die¬
sen Satz auszudrücken erwähnt Jesus Sirach verschie¬
dene Bäume welche an verschiedenen Orten schön und
herrlich aufwachsen , die selbst aus den Straffen den Wan¬
derer ergötzen.

ro. Zimmt , Balsam und Myrrhen geben einen sehr
angenehmen Geruch und werden daher von den Morgen -
ländern als Bild gebraucht , um etwas sehr Kostbares und
Liebliches zu bezeichnen. — Gibt es was Lieblicheres und
Kostbareres , als die wahre Kenntniß Gottes und seiner
Pflichten ! Weil diese als Wirkungen der ewigen Weisheit
dargestellt werden , so ist die Weisheit mit dem herrlichen
Gerüche und Balsame verglichen. Aüscrwählte Myrrhen
ist so viel als : kostbare Myrrhen .

». Gott will , daß die Menschen zur Erkenntniß sei¬
ner höchsten Vollkommenheiten und seines heiligsten Wil -
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lenS kommen. Er hat Häher schon in den ältesten Zeiten
heilige Männer mit seiner Gnade ausgerüstet ; welche Ber -
kundiger seiner Offenbarungen werben sollten , bis die
Fülle der Zeiten herankam , wo die ewige Weisheit selbst,
der Sohn Gottes , auf Erden erschien.

ll. Gottes Offenbarung ist das Größte und Kostbar¬
ste, mir ihr kann gar nichts verglichen werden-

e. Um wie viel weiter ist das Christenthum verbrei¬
tet , als es das Judenthuin je werden konnte ! Wie viel
auffallender ist daher der Beweis für seine Gö' rlichkeit !
Wie viel strafbarer wären wir , wenn wir mir offenen Au¬
gen nicht sehen!

->. Trachten wir immer größere Einsicht in die Lehren
der einigen Weisheit durch fleißiges Anhören des Wortes

- Gottes in der Kirche und Schule und durch Lesung guter
Bücher zu erlangen .

t>. Fürchten wir die göttliche Strafe , wenn wir die
Gelegenheit uns in der Lehre Jesu zu unrerrickten vernach¬
lässigen . Da würde die ewige Weisheit auch von uns fort -
wandern , und keimn bleibenden Aufenthalt bey uns neh¬
men. Welch ein Unglück für unS ! Da wurden wir auch nie
nnc Maria in dem Himmel verherrlichet werden.

»6.

Epistel am Tage der Opferung - er sel. Jung¬
frau Maria . Seite 220 .

( Siehe die vorhergehende Epistel »om -g. bi ,
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Epistel amNahmensfefte der selig . Jungfrau
Maria . Seile 209 .

°r,ibalt . Die ewige Weisheit fährt fort ihre beseligen ,
den Wirkungen auf die Menschen auseinander zu
frycnt »iid muntert auf nach ihrer Erkennliuß immer
mehr zu streben. Sirach 24, 2z z>.

L-? Ich habe wie ein Wcinstock süße und wohlrie¬

chende Früchte hervor gebracht , und meine Blüthe

s4 ist ein herrliches und reiches Gewächs . Ich bin eine

Mutter der reinen Liebe , der Furcht , der Erkennl -

2; iüß,und der heiligen Hoffnung . Bey nur ist alle

Gnade des Weges zum Heile , und der Wahrheit ;

bey mir ist alle Hoffnung des Lebens und der Lu-

2ü aend. Kommet her zu mir alle , die ihr ein Verlan¬

gen nach mir habet , und sättiget euch von meinen

27 Früchten ; denn mein Geist ist süßer als Honig , und

28 mein ErbthcilübcrtrifftHonig undHonigscim . Mein

20 Andenken wahret immer und ewig. Wer von mir

ißt , den hungert immer nach mir , und wer von nur

trinkt , den dürstet immer nach mir. Wer mich höret ,

der wird nicht zu Schanden werden ; und die durch

-r t mich wirken , werden nicht sündigen . Die mich er¬

klären , werden das ewige Leben haben .

Erklärung/n .

Die Weisheit vergleicht sich mit der herrlichen

Frucht des Wemstockes und spricht : Wie der Wemstock

henliehe Blüthen treibt und wie sich aus diesen treffen e

Früchre einwickeln , so sind auch d. e Fruchte , die .ch her¬

vorbringe , herrlich und treulich . .
04 Meine Frücbte sind : reine wahre Liebe zu Gort ,

kindliche Furcht G° lc zu beleidigen , genauere Kenntnis ?

der unendlichen Eigenschaften Gotces , feste Hoffnung auf
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den Llllmächtigem - Glaube , Hoffnung , Liebe sind meine

Früchte . ^ -
sS. Ich zeige den wahren Weg zur ewigen Glück¬

seligkeit , weil ich die wichtigste Wahrheit lehre , weit ich
mir unerschütter . lcher Hoffnung das Herz erfülle , und die

Lugend verkünde .
ssi. Kommet daher o Menschen zu mir ; verlanget

nach mir ; sättiget euch mit meinen Früchten .
27. Kein Genuß , wäre er auch so süß wie Honig , ist

so süß und angenehm , alS der, welche» ich denen gewähre ,
die mich suchen. . <

28. Weil mein- Früchte die edelsten ,ind , nähmlich
Glaube an Gott , Hoffnung auf Gott , Liebe zu Gort , so
währet das Andenken an mich ewig. Wer mich einmahl
kennt , und meine Wirkungen erfahren hat , laßt von mir

nicht mehr ab.
sff. Von dem Genuße der Annehmlichkeiten dieser

Welt wird der Mensch doch satt ; aber wer mich verkostet,
wer meine Früchte , die dem Himmel angehören , genießet ,
dem steigt immer das Verlangen nach mir , er will immer

wachsen in der Erkenntniß und Liebe Gottes .
So. Wer den Lockungen der Welt gehorcht , der wird

leicht zu Achanden , wenn er nähmlich sieht , das; sie ihn
nicht befriedigen , indem sie so leicht vorübergehen , und

auch mit der Gefahr zu sündigen so oft verbunden sind.
Aber wer mir gehorcht , der wird nie zu Schanden , weil er
Mit meinem Besitze die Wahrheit errungen hat , weil der¬

jenige , der mir folgt , nie sündiget .
3i . Wer mir anhängt , in meine Geheimniße , in die

Kenntniß der Religion , immer tiefer eindringt , der wird

ewig glücklich werden , und das ist die letzte Frucht , die

ich gewähre . Wer nähmlich etwas erklärt , kommt zu im¬
mer höherer Einsicht dessen, was er erklärt .

Fester Glaube , unerschütterliche Hoffnung , reine
Liebe, diese drey göttlichen Tugenden sind nur Früchte
der ewigen Weisheit , welche die göttliche Offenbarung uns
vom Himmel brachte. Denn m den Himmel , wo diese

Erkl. «. Episteln . E



schönen Früchte wachsen, ist Niemand hinauf gestiegen, als
der Sohn Gottes . Und ohne ihn können wir nichts

K. Ihr Best!; ist mit nichts ju vergleichen , was dieser
Well angehört . Alle Freuten , aller Genuß dieserWelt ver¬
geht , nur das Hunmllsche ist en». g.

->. So streben wir denn eifrigst nach dem Besitze dieser
himmlischen Güter dadurch , daß wir fest an Jesum , den
Heiland , uns anhalten .

t>. Wir streben ja immer glücklich zu werden. Da
uns nun die Well kein wahres Glück anbiethet , so »vollen
wir uns durch diejenigen nicht täuschen lassen, welche uns
die Reihe dieser Welt so schön ausmahlen und verächtlich
von Gott und Religion sprechen. Wir würden auf diese
Weise nur unsere eigene Wohlfahrt zerstören . Sind die
Reihe dieser Welt noch so lockend, sie vergehen sehr schnell.
Gott und seine Verheißungen dauern ewig.

v. Merken wir fleißig auf unS, ob wir wohl einen
Hunger und Durst nach der Weisheit , nach Gottes ewigem
Wort haben. Wir haben dieses Verlangen nicht , wenn
wir nur auS Gewohnheit , oder um etwaS zu sehen , oder
bloß , weil das Kirchengeboth uns treibt , in die Kirche ge¬
hen. Unser Herz muß uns treiben , rühren muß unS die
Liebe Gottes , und seine unendliche Freundlichkeit , mit der
«r ruft , dann haben wir ein wahres Verlangen , wel¬
ches Goct auch gewiß sättigen wird.

iL.

Epistel am Feste des heil Leopold , Beich¬
tigers , Markgrafen in Österreich Seite ei 8.

Inhalt . Diese Epistel enthält das Lob eines reichen
Mannes , der, seines Reichthumes ungeachtet , auf dem
Wege der Tugend bleibt und Gottes Gebothe über al¬
les achtet . Sir . z- , r, —

8 Selig ist der Mann , der unbefleckt befunden
wurde , dem Golde nicht nachging , noch seine Hoff -
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riung aufGeld und Schätze setzte. Wer ist dieser ? 9
W >r wollen ihn loben ; denn er hat in seinem Leben
Wunderdinge gethan . Er ist hierin bewahret , und »s
vollkommen befunden worden , darum soll er ewig
gcruhmet werden ; er hat sündigen können , und hat
dock nicht gesündiget ; er hat Loses thun können ,
und hat es nicht gethan ; darum sind seine Güter r »
in dem Herrn befestiget worden , und die ganze Ge¬
meinde der Heiligen wird seine Almosen verkündigen .

Erklärung en.

8. Unter dem Manne ist hier ein Reicher zu ver¬
stehen ; er wird glücklich gepriesen , wenn er, vbschon ihm
Gott Vermögen und Reichthümer verliehen hat , doch in
seinen Sitten rein geblieben ist , sein Herz nicht so an
Gold und Schätze hing , daß er darüber des Himmels
vergaß .

q. Wer ist dieser, heißt so viel , als , wo ist er zu fin¬
den ? weil es nähmlich so selten geschieht , daß der Mensch
in seinem Reichthums sich nicht überhebt und übermüthig
wird und des Gottes im Himmel nicht vergißt . — Er ver¬
dient es , daß man ihn lobe , denn er thut , wie wenige
Menschen dieser Art thun ; er ist ein Wunder , etwas sehr
seltenes unter den vielen .

ro. Er ist als ein wahrhaft Tugendhafter bewährt
gefunden worden , denn er hat die Gelegenheit zu sündi¬
gen in seinem Reichthums an der Hand gehabt ; er hätte
sich der Schwelgerey , Unmofiigkeit und den bösen Lüsten
hingeben können ; er hat es aber doch nicht gethan ; darum
sind ihm für die zeitlichen, so vergänglichen Guter unver¬
gängliche zu Theile geworden , denn seine Frömmigkeit ,
Gottesfurcht , seine Tugend können ihm nicht enrnffen wer¬
den , ja selbst seinen zeitlichen Wohlstand wird ihm Gott
erhalten , ( wenn es ihm ferner gut ist . )

>>. D>e Mensche " selbst werden ihn loben , Wecker
seine zeitlichen Güter zum Wohle seiner Mitmenschen , zum
Almosen für Arme verwendet .
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s. Nach Reichthum durch erlaubte Mittel zu streben
ist zwar nicht «ündhafc ; aber der Reichthum ist nicht der
letzte Strebepuncl des Menschen .

t>. Reichthum ohne Lugend hat keinen Werth ; ja
Reichthum hat viele Gefahren .

e. Der Tugendhafte verdient es, daß man ihn allent¬
halben lobe und preise.

cl. Nicht der ist glücklich zu preisen , der keine Versu¬
chung zur Sünde je gehabt hat ; sondern derjenige , der in
der Versuchung nicht erlegen ist , der muthig für Gott und
die Tugend kämpfet .

». Weil Reichthum an sich nicht glücklich machen kann r
so wollen wir nicht traurig seyn, wenn uns zeitliches Ver¬
mögen nicht in einem größern Maße zu Theile wurde.
Traurig soll es uns allein machen, wenn wir arm an Tu¬
genden sind. Und an Tugend kann Jeder reich werden ,
der nur die Mittel , die uns JesuS gab , gebrauchen will.
Zeitliches Gluck kann nicht Jedem zu Theile werden.

b. Haben wir Vermögen , so wollen wir uns nicht
schmutzigem Geitze ergeben , sondern unsern ärmern Brü -
dern aus gutem Herzen davon mittheilen , weil wir in der
Person des leidenden Menschen Jesum selbst kleiden ,
speise », tränken .

c. Damit wir in der Versuchung nicht erliegen , wol¬
len wir immer vor Augen haben , warum uns Gott auf
die Welt geletzt hat. Lugend ist unser großes Zul ; nicht
zeitlicher Vortheil .

Mit Rechte liefet uns die Kirche diese- Stück am Fe¬
ste des heil- Leopold , des Schutzpatrons und emstmahli -
gen Regenten unsers Vaterlandes . Wie viele Macht , wie
vielen Reichthum , wie viel Anjehen genoß er , und doch
wie demüthig , wie wohlthätig , wie ächt christlich lebte er!
Trachten wir mit seinem heiligen Leben uns bekannt zu
machen, daß wir nach seinem heiligen Beyspiele auch han-
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<d«ln. Darum stellt uns ja die Kirche die Heiligen als
Muster auf.

iy .

Epistel am Festtage eines Lehrers . Zweyte
Lectton . S. «44 -

Inhalt . Einige Merkmahle des tugendhaften Mannes .
Sem Ruhm vor Gott und den Mensche ». Surach .
SS, <>—,4 .

Das Herz des Gerechten wird trachten , in aller 6

Frühe zu dem Herrn , der ihn erschaffen hat , zu
wachen , und vor dem Angcsichte des Allerhöchsten 7
flehentlich zu bitten . Er wird seinen Mund zu dem
Gebethe austhun , und für seine Übertretungen bit - 8
ren. Wenn es nun dem großen Herrn gefallen
wird , so wird er ihn mit deiy Geiste des Verstandes y
erfüllen . Alsdann wird er seine weisen Reden wie
einen Regen ausziehen , und den Herrn in seinem - o
Gebethe loben ; Gott wird auch seinen Rath und
seine Lehren leiten , und er wird die Geheimnisse »1
Gottes betrachten . Er wird den Unterricht seiner
Lehre bekannt machen , und in dem Geschc des Bun¬
des des Herrn sich rühmen . Viele werden seine ,s
Weisheit loben , und sie wird in Ewigkeit nicht aus - - 3

gelvschet werden . Sein Andenken wird nicht ver¬
gehen , und manwirdvom Geschlecht zum Geschlecht >4
nach seinem Nahmen fragen . Die Völker werden
seine Weisheit erzählen , und die Gemeinde wird

sein Lob verkündigen .

Erklärungen .

H. Der fromme Mann erwürbet am frühen Morgen ,
sein erster Gedanke ist an Gott gerichtet , der ihn erjchaf -



fen und auch diese Nacht vor Unglück bewahret hat ; zu
,h», bethet er mit kindlicher Andacht gleich nach seinem Er¬
wachen.

7. Weil er fromm ist , also die Sünde über Alles
Hasser, weil er weiß, daß auch der bessere Mensch , wenn
er gleich keine schwere Sünde begangen hat , doch durch
kleine Sünden Gott , welcher auch die kleinen Sünden
hasse , beleiknget , so ist der Inhalt seines Gedeihes vor¬
züglich um Verzeihung seiner Sünden . Er verrichtet täg¬
lich ein Bußgedeth .

8. Der gute , große Gott , der kein Streben des Men¬
schen unbelohni laßt , wird nach seinem Gefallen >hn> Weis¬
heit lchenken, und die in ihm schon vorhandene immer ver¬
mehren .

Aber der Fromme wird diese ihm von Gott ver¬
liehene Weisheit nicht in sich verschließen ; er wird sie zur
Belehrung und E>bauu »q seiner Mltmenlchen anwenden .

Wie der Regen die Felder befruchtet , so wird auch
seine Belehrung die Fruchte der Besserung unv Erleuchtung
in andern hervorbringen . — Aber er wird aus diese «eine
Weisheit nie stolz seyn , sondern sür die Früchte derselben
Gott loben und ihm danken.

>>-. Gott wird ihm, wenn er andern zu rathen und
sie zu belehren bemüht ist , durch seine Gnade leiten ; er
wird in die geheimen Rachschlüsse Gottes tiefer als andere
Menschen eindringen , und besser erkennen , wie Gorr al¬
les gur anordnet .

ri . Diele seine tiefere Einsicht wird er seinen Mit¬
menschen bekannt machen und er wird sich innig freuen ,
das Gesetz des heiligen Bundes zwischen Gott und den
Menschen genauer zu wissen. — Unter dem Bunde zwi¬
schen Gott und den Menschen werden alle heiligen Anstal¬
ten verstanden , die Gort zur Beieligunq der Menschen
gemacht hat. Das alte und das neue Testament . ( Siehe
die Einleitung )

-2. Daher werden ihn auch die guten Menschen ,
deren immer doch eine ziemlich große Zahl ist , wegen sei¬
ner Weisheit loben und preisen ; ja der Ruhm seiner Weis¬
heit wird nie mehr verlöschen , denn die Früchte derselben,



die Verehrung der Menschen in der wichtigsten Wahrheit
und ihre Besserung werden durch die ganze Ewigkeit dauern .

>3. Selvst auf Erden wird man auch noch nach sei¬
nem Tode sein Andenken segnen und seinen Nahmen be¬
gierig jederzeit aussuchen. —

Las paßt wohl ganz auf jene heiligen Männer , an
deren Feste diene Epistel gelesen wird , auf die heiligenKir -
chenlehrer . Sie waren fromme , gelehrre Männer , mei-
stentheüs Bischöfe in den frühern Zeiten der Kirche Je¬
su, welche durch ihre Schuften uns die Lehre des Heiles
aufbehalten , und sie gegen Jrrlehrer vertheidiget ha¬
ben. Welcher wahre katholische Christ hält ihr Andenken
und ihre Nahmen nicht hoch in Ehren t Der heilige I u-
stin , Cyprian , Ambrosius , August in , Hiero -
nymus , G r eg o r der Gr oße , Basilius , und an¬
dere waren selche Kirchenlehrer .

iä - Alle Welt wird ihn loben. — Gemeinde ist s»
viel alo öffentliche Versammlung .

». Liebe zum Gebethe ist das Zeichen eines tugend¬
haften Mannes . Wer nicht gerne an Gott denket und
sich mit ihm nicht gerne unterhält , wird nie tugendhaft
werden.

l». Die Gnade Gottes unterstützt das Ringen des
schwachen Menschen nach Weisheit und Tugend .

c. Es ist das Zeichen einer bösen Zeit das Andenken
frommer , verdienter Männer nicht in ehrenvollem Anden¬
ken zu erhalten .

ä. Wovon das Herz voll ist , davon geht der Mund
über. Wer vom Göttlichen nicht gerne spricht , achtet das¬
selbe auch nicht.

». Du sollst »ie erwachen ohne alsogleich an Gott z«
denken und zu ihm zu bethen. Seiner Güte verdankest
du es , daß du wieder gesund und mit neuen Kräften auf -
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stehen und an dein Tagewerk gehen kannst. Wie ' Siele
sind diese Nacht gestorben ! Das hatte auch dich treffenkönnen ! "

b. Haben wir qesündiget , so wollen wir Gott also-
gleich im eifrigen Gebethe um Verzeihung bitten , bis w r
Gelegenheit haben, das heilige Sacrameul der Buße zu e u
prangen . Auch wegen kleinerer Vergehungen wollen wir
seine Barmherzigkeit anrufen , daß er uns verzeide.c. Der Gnade Gottes wollen wir nicht widerstreben ,( î b ethet sie unS so oft an , uno gibt sie uns , seit deinwir sie daS ê ste Mahl in der Taufe empfangen haben , so
oft wirklich. Wenn sie nicht wirkt , stnd wir selbst Schuld .st. Wenn wir verständiger als andere sind, so wollen
wir dieses alS Gnade Gottes ansehen und deßwegen uns
nicht über andere erheben. Mensch was hast du / das du
Nicht empfangen hättest ? Hast du es aber empfangen , was
rühmest du dich ? Wir wollen unsere tiefere Einsicht dazu
benutzen , um andere zu belehren und zu bessern.

20.

Epistel am Festtage des heiligen Martinus ,
Bischofs und Beichtigers . S . 217 .

Inhalt . Diese Epistel enthalt Lobspriicheanfdic heiligenPatriarchen der Juden , Noe , Abraham . Moses ,U a ro ,1. Die Kirche bat mehrere von diesen Lobsprü -chen l „er zusammengesetzt und sie mit Hinweg,äffn,iqdbk Alchmen der heiligen Vater , auf die sie eigentlichvon Jesus Sirach verfaßt sind , auf den heil. Martin ,>vilchof von Tours in Irankrcich , angewendet , weil
dieser heil. Bischof durch feinen Eifer snr das Wohlfeiner Eiemeinde , welcher er als Bischof vorstand ,durch seine Liebe zu den Armen, durch seine Gottes¬
furcht sich so auszeichnete , daß diese Lobsprüchc aufchn Mit allem Rechte paffe». Die Kirche liefet dieseEpistel auch öfters im Jahr - am Feste eines heiligenBischofes . Slrach . 44. ,ü —27 ,, „d 4§, z—20.

»6 Sieh , ein großer Priester , der in seinen Ta-
17 gen Gott Wohlgefallen hat , der gerecht befunden ,
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und durch den zur Zeit des Zornes die Versöhnung

geschehen ist. Es ist keiner ihm gleich gefunden wor - 20

den , der das Gesetz des Allerhöchsten gehalten hat . - 2

Darum hat ihn der Herr bey seinem Eide unter sei¬
nem Volke verherrlicht , in ihm alle Völker geseg- 26

net , und den Bund auf sein Haupt bestätiget . Er 26

hat ihn an seinen Segen erkannt ; er hat ihm seine

Barmherzigkeit erhalten ; und er hat Gnade vor den 27
Augen des Herrn gefunden .

Er hat ihn vor dem Angestchte der Könige groß Z

gemalt , und ihm die Ehrenkrone gegeben . - - Ei¬

nen ewigen Bund hat er mit ihm ausgerichtet , und 8

ihm das große Priestcrthum gegeben , und er hat ihn

selig gewachst in der Ehre . - - Er soll das Prie - >y
sierlhmn verwalten , und Lob in seinem Nahmen ba-
ben. - - Und ihm ein würdiges Rauchwcrk zum lieb - 2«

lichen Gerüche aufopfern .

Erklärungen .

16. 17. Jesus Sirach fordert mit diesen Worten dir
Menschen auf , den frommen Priester zu betrachten , der
durch seine Tugenden vor Gott und den Menschen so groß
geworden ist , und zu der Zeit , als er auf Erden lebte ,
Gott Wohlgefallen hat ; der, als Gott böse aus die Men¬
schen ihrer Sünden wegen war und sie zu strafen beschloß,
aue erwählt war , dieselben wieder mit Gott zu versöh¬
nen. — Diese Worte hat Sprach von Noe geschrieben ,
welcher , da die ganze Menschheit sehr böse war und ihrer
Sünden wegen vertilgt werden sollte , von Gott bestimmt
wurde , die Menschen zu warnen und sie zu ermähnen , da
Mit sie sich bessern, weil sonst die göttliche Strafe gewiß
eintreffen würde. Sirach nennt Noe mit allem Rechte
groß , denn er war unter allen Menschen mir seiner Fa-
niili ' der einzige , der Gott getreu geblieben war ; und
nur der ist wahrhaft groß , der tugendhaft ist. — Eini¬

germaßen wurde Gott auch durch ihn mit dem Menschen¬
geschlechte dadurch ausgesöhnet , weil der Allheilige sah ?
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daß doch noch Ein Mann übrig sey, der gut ist , durchden ein neues , besseres Menschengeschlecht , wenn das alte
vertilgt seyn wird , zu erwarten stand. — D- e' e LLorre
lies -r die Kirche füglich am Tage eines heiligen Bischofes ;denn auch er ist °»n Gort bestellt , daß er derhe und s«S
Veiiöynvpser deS neue » Bundes , den Leib uns das Blut
unsers Heilandes ovfere und d. e Menschen im Sakramen¬
te der Buße wieser ,n,t Gott versöhne.

20 2». Die Worte dieses Verses sind von Abra »
ham geiagt . ES waren wohl wenige Menschen im alren
Testameme , welche großer waren , als er , denn sein Ge¬
horsam gegen Gott war ohne Gränzen , indem er bereit
war ihm selbst das Liebste, waS er auf Erden hatte , sei¬nen «>ohn , zum Oofer darzubringen , weil Gorc eS be¬
fahl . Pünktlich hat «r alle Gesetze Gottes befolgt . Dar »
um hat ihn Gotc auch auserwahlc vor den übrigen Men¬
schen und es ihm unter einem Eide versichert , daß er seine
Nachkommen vermehren wolle , wie den Sano am Meere
und daß er ihm daS gelobte Land Kanaan geben werde zum
immerwährenden Eigenthums . In diesem Lande sollte aus
seinen Nachkommen einst derjenige geboren werden , durchden all - Volker der Erde gesegnet wurden , nachmlich Je¬
sus der Herr , unser Heiland . — Ja darum ist Abra-
ham bey fernem Volke und bey allen Volker » immer ge-
priesen worden. Mit ihm hat Gott fernen Bund gemacht,indem er sprach: Wandle vor mir und sey fromm , so will
rch dein Gort seyn. Und diesen Bund har er ihm aus se,n
Hauvt oder Körper , (ein Theil des Körpers , nähmlich daS
Haupt ist süc den ganzen Körper gesetzt ), das heißt aufseine Nachkommen Jlaak , Zacob und die folgenden Vater
versichert und bestätiget .

und 27. Aus diesen Srgm , den er dem Abra -
ham ertheilte , hat Gott rmmer R ickstchtgenommen ; denn
wegen Abraham hat Gott oft die Juden gnädig behandelt .E-- yat lerne Barmherzigkeit , durch welche er vor vielen
Völkern die Juden zu seinem Volke machte , nicht mehrvon - am genommen , indem er , wie er verheißen , den

maS aus dem Volke der Juden geboren werben ließ ,und Gott ließ ihm so große Gnaden angedeihen , weil «r
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Wußte, daß Mrabam immer auf dem rechten Wege der

Lugend wanoeln würde. ^ ^ ^"
3. Die Worte dieses Verses sind von M osrs gesagt,

welchen Gott vor dem Könige Pharao durch die vielen

Wunder , die er durch ihn verrichtete , groß gemacht har.

Die Ebrenkrone wurde Moses dadurch von Gott amg ^
setzt, daß Pharao ungeachtet seiner Hartnäckigkeit doch

endlich gezwungen war , die Jsraeliten aus Egypten zie¬

hen zu lassen.
i!. Dieser Ve- s geht auf Aaron , den Bruder Mo¬

st? , welchen Gott das Priesterthum unter den Juden bis

auf jene Zeiten gab , wo unser große Hohepriester , chetuS
Cvnstiis kam und ein neues Priesterthum in seinen Apo¬

steln und ihren Nachfolgern gründete nach der Weise Mel -

chisedechs, welches nicht mehr den Leib und das Blut der

Th ere opfert , sondern den Leib und das Blut des rein¬

sten Lammes , unsers Herrn Jesu , unter d " Gestalt des

Brotesund Weines ; so nahm einst auch Melchisedech ,

Komg von Salem , Brot und Wein , kam dem Abrahmn

entgegen , und brachte es dem wahren Gott zum Opfer -

Darum ist das Priesterthum des neuen Bundes ein Prie -

stertb ' -m nach der Wecke des Melchisedech und Nicht nach

der Weise Aarons , welcher Thiere schlachtete und sperre .
Und dickes neue Priesterthum bleibt bis ans Ende der Welt ,

weck Jesus deutlich zu seinen Aposteln sagte : S e h et > ch

bin vey euch , bis an das Ende der Welt . Weck

nun der alte Bund mit dem neuen in der engsten Verbin¬

dung steht , weil eigentlich der neue nur die Fortsetzung
und die Vollendung des alten ist ; «eil daS Priesterthum
des neuen Bundes an die Stelle des Priesterthumes de,

alten Blindes trat , so kann man sagen , daß der Bund

GotteS mit dein Aaron ewig sey. Der Bund aoer be¬

stand darin , daß Gott dem Aaron und seinen Nachkom¬
men das Priesterthum und alle Vorzüge desselben ver¬

sprach, diese hingegen gelobten , sie wollten die Pflichten ,
die damit verbunden sind, erfüllen . . „

,y . Für die Verwaltung des Prlesterthums soll er

Ehre unter den Menschen genießen .
Auf Gottes Anordnung opferte Aaron und jün -
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dets ihm Nauchwerk an. Gott riechet zwar nicht , wie
nur Menschen : er hat aber ein Wohlqefall - n an dem an¬
gezündeten Rauchwerk , wenn es mit reinem Herzen an¬
gezündet wird. Das Räuchern ist aucy ein schickliches
Zeichen der Andacht Wie nähml ch der Rauch zum Him¬mel aussteift , so soll untere Andacht aus reinem Herzen
sich zum Himmel erheben. Weil das Räuchern em so schö-nes Sinnbild ist , so hat es auch unsere heilige Kirche bec-
behalten . ^ *

s. Wie im alten Testamente , so hat Gott auch im
neuen ein Priesterthum gegrün - et Dorr in Aarvn, hierrn den Aposteln. ( Diesem Pnesterlhume des neuen Bun¬
des hat er seine Gnade gegeben in einem eigenen Sacra -
mente , in dem der Priesterweihe )

t> Freylich gewinnt Gott durch äußerliche Ceremo¬
nien nichts , aber die Ceremonien heben des Mensch - n
Herz zum Göttlichen empor , darum har Jesus selbst ei¬
nige verordnet und die Kirche hat andere noch dazugesetzt ,damit wir keine Entschuldigung haben , als sey eS schwer
sich zum Übersinnlichen emporzuheben .

Gottes Wahrhaftigkeit ist unendlich , was er ver¬
heißt , gehet gewiß in Erfüllung .

Ehren wir die Priester , Gott hat sie uns zu Seh«rn und Führern verordnet . Der Schade », der aus der
Nichtachtung der Priester hervorgeht , trifft uns selbst.Wie sollen wir ihnen denn unsre unsterbliche Seele ver-
trauen , wenn wir sie gering schätzen?

b. suchen wir in den Geist der kirchlichen Ceremo -
nien einzudringen und ihre Bedeutung zu erforschen.
Auch hier gilt : der Geist macht lebendig , der Buchstabetobtet !

c. Lassen wir uns doch an Gehorsam gegen Gott
mcht durch Abraham übertreffen ! Wir sind Christen und
haben als solche wohl die größte Aufforderung dazu.
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Epistel am Festtage des heil . Foseph , Nähr -
vaters Jesu Christi . S . 179 .

Inhalt . Ein Lob a»f Moses , den großen Gesetzgeber ,
durch welchen Golt lseinen Bund mit den Jsraeltten
schloß. Die Kirche liest diese Lobsprüche am Feste des
Nahrvalers Jesu Christi , weil die darin enthaltenen
Lobsprüche auf den heiligen Joseph sehr gut . paffen.
Sir . 45, >—6-

Mopses ist Gott und den Menschen lieb gewe- 1
sen, und sein Andenken ist im Segen . Er hat ihn «
gleich den Heiligen gcehret und groß gemachet , also
daß ihn die Feinde gefürchtet haben , er hat auch auf
sein Gebeth die ungeheuern Plagen gestillck . Vordem z
Angesichtc der Könige hat er ihn verherrlichet , er
hak ihm Befehle für sein Volk gegeben , und ihm
seine Herrlichkeit gezciget . Wegen seiner Treue und 4
Sanstmuth hat er ihn geheiliget , und ihn aus al - S
lem Fleische erwählet . Denn er hat ihn und seine 6
Stimme erhöret , und in die Wolken geführet . Da
hat er ihm gegenwärtig die Gebothe , das Gesetz des
Lebens , und die Wissenschaft gegeben .

Erklärungen .

>. Moses war Gott wohlgefällig wegen seiner Ta¬
genden ; den guten Menschen war er angenehm , weil er
ihnen das heilige Gesetz gab , und ihnen daduich die größ¬
te Wohlthat erwies , intern er sie lehrte , wie ste Gott
wohlgefällig leben könnren. Deßwegen wiro sich jeder
Mensch an ihn mit Freude erinnern uird zwar nicht allein
dle Juden sonder » auch >̂e Christen , denn das «besetz,
das Moses gab, wurde durch Christum nicht aufgehoben
sondern vervollkommnet . — So ist auch gewiß das Anden¬
ken desjenigen bep uns m Segen , welcher die Gnade ver--
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diente der Nährvater des Mensch gewordenen Sohnes
Gottes zu werden.

«. Gott hat ihn gleich dem Abraham , Jsaak und
Jakob , welche ihrer Tugenden wegen vorzugsweise die
Heiligen genannt werden , geehrt und ihn dadurch groß
gemacht , daß er den Feinden der Jsraeüten , den Egyp-
trern , durch die wundervollen Plagen , bey welchen sich
Gort seiner als ein Werkzeug gebrauchte , zum Schrecken
wurde ; ferner dadurch , daß auf fern Gebeth die Plagen
wieder aufhörten . —Groß und angesehen hat Goit wohl
schon viele Männer gemacht ; mit Ehre und Ruhm hat er
die h. Patriarchen gekrönet ; aber höher war keiner alS
Joseph gestellt . Er war wohl den Feinden des Heiles nicht
fürchterlich durch zeitliche Macht ; aber doch, weil er daS
Werkzeug war , durch welches Je,uS erhalten wurde , an
dem die Gedanken und Anschläge der Bösen offenbar wurden .

3. Auf diese Weise »st Moses vor den Augen des Kö¬
niges von Egypcen , der zu seiner Zeit lebte , und vor den
übrigen Königen , welche seine Wunder hörten , verherrli¬
chet worden. — Er war es , der d. e Befehle Gottes in
Hinsicht des Auszuges der Jsraeliten aus Egypten erhielt ;
er war eS, dem Gott seine Herrlichkeit im brennenden
Dolnbusche wie auf dem Berge Sinai bey der Gesetzge¬
bung zeigte.

Auch Joseph erhielt die Befehle Gottes , denn zuwie -
derhohlren Mahlen sprach er durch Engel zu ihm: Nimm
Maria , deine Verlobte . — Reise eilig nach Egypten —
Kehre wieder zurück. — Sah Moses gleich Gottes Herr¬
lichkeit im Dornbusch und im helleuchtenden Blitze ; so
konnte Joseph milden Augen des Körpers selbst das strah¬
lende Angesicht des Mensch gewordenen Sohnes GotreS
sehen. Alle heiligen Propheten sahen nur in weiter Fern «
das große Ziel der Menschenerlösung ; Joseph trug den
Heiland auf seinen Händen . Moses verkündete den gro¬
ßen Propheten der nach Jahrhunderten kommen sollte.
Joseph sah wie die Schriftlchrer über seine Weisheit sich
munderlen und über sie erstaunten .

4. Er war Gott wohlgefällig wegen der Genauigkeit ,
mit welcher er die göttlichen Befehle in Egypten und in
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der Wüste ausrichtete , und wegen seiner Sanftmuth , mit
dir er das Murren und die Widerspenstigkeit der Israeli¬
tin durch den langen Aufenthalt in der Wüste ertrug und
sie zu oesänfiigen trachtete . — Deßwegen hat ihn Gort
auch vor allen übrigen Menschen zürn Lehrer , Gesetzge¬
ber und Führer der Zsraelrren auserwählt . — Wie getreu
war nrchc Joseph dem göttlichen Kinde ! Noch bey Nacht
stand er aus und ging nach Egypten . —

5 Deßwegen erhörte ihn auch Gott , wenn er ver-
trauensvcll für tue Jsraelrten bethete ; er führte ihn auf
den, Berge Sinai in die Wolke. Dieser Berg , auf wel¬
chem die Gesetzgebung geschah, war nähmlich vor der Ge¬
setzgebung sechs Tage mit einer dichten Wolke bedeckt; am
siebenten rief Gott den Moses und führte ihn in dieWolke .

b. In dieser Wolke nun , welche die Nahe Gottes
dem Moses recht anschaulich machen sollte , gab ihm Gott
dle zehn Gebothe , das Gesetz , das die Jsraeltten glück¬
lich machen sollte ; ( Leben wird öfter statt Glückseligkeit
geletzt) hier theilte er ihm die Wissenschaft mit , wie er
das Volk regieren und auf alle die großen Dinge vorbe¬
reiten sollte , zu welchen es, als das auserwählte Volk ,
bestimmt war.

». Nur der tugendhafte Mann ist Gott und den Men¬
schen woblgefallig .

b. Wenn wir gleich nicht mehrJuden , sondern Chri¬
sten sind , so verdient doch Moses unsere Verehrung ; ^uch
für uns ist er eine äußerst wichtige Person , weil Jelus
auf das Gesetz, das Moses von Gott empfing und den
Juden verkündigte , unsere heilige Religion gründete .

c. Wenn der Fromme gleich hier auf Erden den Bö¬
sen nicht immer furchtbar ist , so werden sie doch im an¬
dern Leben bey seinem Anblicke zitiern , weil er sie beschä
nien und ihres bösen Lebens überführen wird.

a. Wir wollen recht oft betrachten , was Gott schon
im alten Bunde zur Vorbereitung auf Jesum gethan hat ,
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damit wir die Liebe Gottes für die Menschen immer mehr
kennen lernen uns sie anbechen .

d. Streben wer getreu zu seyn in Erfüllung der gött¬
lichen Befehle , so werden wir , wenn auch nichr in die¬
ser Welt , doch gewiß in der andern groß und glücklich
werden.

c. Lernen wir von Moses Sanftmuth , sie kleidet den
Christen so schön und macht, daß wir eher als durch Stren¬
ge und Rauhheil das erreichen , was wir wollen.

22.

Epistel am Lage der heiligen Katharina ,
Jungfrau und Mäklerinn . S. 221 .

Inhalt . Sirach sagt Gott für die Errettung aus vielen
Gefahren Dank. Sir . Li , i —12.

1 Ich will dir Dank sagen , 0 Herr und König ,
-» ich will dich, meinen Gott und Heiland , loben ;

deinem Nahmen will ich Dank sagen , weil du mein
2 Helfer und Beschützer geworden bist , und meinen

Leib von dem Verderben , von der Nachstellung boß-
haster Zungen und Lügenmäuler erlöset hast , und
mir wider meine Widersacher zu Hülfe gekommen

4 bist. Du hast mich nach der vielfältigen Erbar -
mung deines Nahmens von den grimmigen Löwen
errettet , die bereit waren , mich aufzufressen , von
den Händen derer , die meinem Leben nachstellten ,

v und von den Trübsalen , die mich umringten ; von
der Gewalt der Flamme , welche mich umgab , und
daß ich mitten im Fetrer nicht bin verbrannt wor -

7 den, aus dem tiefen Rachen der Hölle , von der
unreinen Zunge von lügenhafter Rede , von dem
boßhaften Könige , und von der ungerechten Zunge ,

8 Darum soll meine Seele den Herrn bis in den Tod
»8 loben ; - - - - - denn , o Herr ! duerettest , dieaufdich

hoffen , und erlösest sie aus den Händen der Heiden .
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Erklärungen .
>. Heiland heisit soviel als Erretter aus der Gefahr ,

aus dem Unglücke.
3. Das Unglück , woraus ihn Gott befreyte , wird hier

ausemandergelebr . — ' Doyhafre Menschen hallen ihnver -
leumbelischer Weise angeklagt ; auf diese Anklage sollte
nun die Straft an seinem Leibs erfolgen . Davon befreyte
ihn Gott .

4. Du , der du unendlich barmherzig bist. — Die
Feinde werden mir grimmigen Löwen verglichen , um ihre
Wuth zu bezeichnen.

5. Meine Feinde legten es darauf an mir das Leben
zu nehmen , und bereiteren mir viele Leisen , ehe ich ster¬
ben sollte.

v. Du hast mich befreyt von. Verbrennen in Mitte
der Flamme — aus den, finstern Reiche der Todten , in
das ich mich schon versetzt glaubte .

7. Du hast mich bcfrent von den Verleumdungen und
Lügen , die man wider mich ausstreute ; von dem völlige ,
der , weil er böse war , den Anklagen meiner Feinde Glau¬
ben beymaß , von allen Ungerechtigkeiten , die man gegen
mich ersann.

U. Diese deine Gnade werde ich nie mehr vergessen;
ich werde dich loben , so lange >ch lebe.

i s. Ja Herr , wer auf dich vertraut , wie ich es that ,
. der geht nicht zu Grunde ; du errettest ihn aus den Hän¬

den seiner Feinde . Heine ist so viel als Feind . Die Hei¬
den wurden von den Juden für Feinde gehalten , weil ste
viele Götter anbetheren ; und Götzendienst war im Mo¬
saischen Gesetze strenge verbothen .

s. Gott rettet oft aufeine wunderbare Weise die Men¬
schen von den augenscheinlichsten Gefahren , wo ste gar kei¬
nen Ausweg menschlicher Weise mehr sehen.

d. Jeder Mensch hat die Pflicht für erhaltene Wohl¬
thaten Gort zu danken.

Erkl. d. Epist. L
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». Wir wolle » auf Gott vertrauen in unserer Noth ,
er wird uns nichr zu Schanden werden lassen. Wo die
Noth am größten , da ist d«e Hülfe am nächsten. Das
haben so viele Menschen schon erfahren - D«e ganze bibli¬
sche Geschichte ist voll von solchen Beyspielen . Auch die
heil. Matterer im neuen Testamente haben diese Hülfe so
oft verspüret , da« sie Mit Recht dieses Danklied des Si¬
rach im eigentlichen Sinne auf sich anwenden konnten .
Mir sollen diese Lebensgeschichle » der Hciugen Gottes ken¬
nen lernen , um uns aus ihnen zu belehren und zu er¬
bauen.

b. Mensch hüthe dich vor Verleumdung : oft hat sie
schon deine Mltbrüder ins Verderben gesturzet .

o. Seyen wir aber auch nichr leichtgläubig , wenn über
andere etwas Böses gesagt wird. Prüfe, « wir , ehe wir
glauben .

2Z-

Epistel am Festtage einer Fungfrau und
Mäklerinn . Zweyte Lecrion . S - 247 .

Anhalt Diese Epistel ist eine Fortsetzung des vorigen
Lobgesangcs , in welchem Sirach Gott für die Be-
frepilng aus einer große » Lebensgefahr danket. Sir .
L>, rz —17.

IA Herr , mein Gott ! du hast meine Wohnung
auf der Erde erhöhet , und ich habe um Errettung

>4 von dem eindringenden Tode gebethen . Jck> habe
den Herrn , den Vater meines Herrn , angerufen ,
daß er mich zur Zeit meiner Trübsale nicht verlas¬
se, noch seine Hülfe zur Zeit , wenn die Hochmü -
thigen herrschen , entziehe . Leine » Nahmen will
ich unaufhörlich loben , und ihn mit Danksagung
preisen ; denn mein Gebeth ist erhöret worden . Du

r6 hast wich aus dem Verderben gerettet , und mir in
>7 böser Zeit ausgeholfen . Darum will ich dir Dank

und Lob hngen , und deinen Nahmen preisen , Herr ,
unser Gott !



«L

Erklärungen .

>3. Herr du hast es mir eingegeben , von meiner nie¬
dern Wohnung auf der Erde zu dir, o Gott , im Himmel
meine Augen zu erheben und dort gleichsam meine Woh¬
nung zu nehmen , und dich um Errettung von dem mir be-
vorstehenoen Tode zu bitten .

»4- Wie David der König und Prophet , iin »io .
Psalme auf den Messias Hinblick«, indem er spricht: Gott
sagte zu meinem Herrn , das ist zum Messias , so thut
es auch hier Sirach . Er ruft den Herrn , das ist: Gott
den Vater seines Herrn , das ist: desMessias an, daß
er ihn in dieser Noth nicht verlassen , und ,hm seine Hilfe
gegen den Stolz und den Hochmuth des Königes und sei¬
ner Räthe nicht entziehen möge.

i5 . 17. Du hast mich erhört , dich will ich preisen.
In böser Zeit , da nähmlich alles gegen Mich wüthete .

». Keine Macht kann Gott widerstehen . Was er
will , geschieht ; ivas er gebiethet , das stehet da.

K. Offenbare Spuren von der Hoffnung auf den
Messias gibt es im ganzen alten Testamente .

Vertrauen wir nicht zu sehr auf Menschen , ihre
Pläne werden nur zu oft vereitelt . Fürchten wir sie aber
auch nicht übermäßig , werden w>r nicht kle - nmüthig, wenn
sie uns schaden wollen ; denn es ist Einer über alle , Gott ,
der verläßt uns nicht , wenn wrr ihm anhangen , auf ihn
vertrauen .

d. Hat uns Gott von Unglück betxent , so wollen wir
unsere Augen zu ihm , dem Geber jeder guten Gabe , er,
heben , und ihm aus vollen Herzen danken.

§ «
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Episteln aus dem Propheten Fesaias

Wir kommen jetzt auf einige Bruchstücke aus de«
heiligen Propheten des alten Bundes . — Unter einem
Propheten versteht die heilige Schrift einen von
Gott gefendeten Mann , welcher solche künftige Dinge
vorhersagt , welche ein gewöhnlicher Mensch durch seine
eigene Kraft nie vorhcrwissen kann. Ihr Beruf war
aber auch das Jüdische Volk zu lehren , es in seinen
Fehlern und Vergehungen zurecht zu weisen und so seine
Besserung zu bewirken . Einen vorzüglichen Gegenstand
der Weissagungen machen der kommende Messias , die
Umstünde in denen er auftreten wird , seine Schicksale
und die Verbreitung seiner Lehre aus . Wir theilen die
Propheten in zwey Klassen , in größere und kleinere ;
und das nicht deßwegen , weil das Ansehen der einen
kleine ? als der andern ist , denn alle waren von Gott
gesendet ; sondern weil uns die sogenannten größeren
eine beträchtlichere Anzahl Schriften hinterlassen ha¬
ben. Solche größere Propheten zählen wir vic r. Sir
heißen Jcsaias , Jeremias , Ezcchicl , Daniel .
Kleinere Propheten sind zwölf .

Die Weissagungen der Propheten sind für uns von
großer Wichtigkeit . Denn ihre Erfüllung zeigt uns , wie
Gott schon lange ehe der Messias auf Erden erschien ,
für das Menschengeschlecht Sorge trug , wie väterlich
er das auserwühlte Volk führte und leitete und es durch
die Ankündigung der Strafen warnen ließ , daß es zu
ihm zurückkehre und würdige Früchte der Buße bringe .
Alles das befestiget unfern Glauben und lehrt uns weise
seyn , daß wir zur rechten Zeit uns bekehren , damit wir
nicht verloren gehen .

Der Prophet Jesaias , von dem wir hier sehr
wichtige Stücke lesen werden , gehört unter die größe¬
ren Propheten . Er war der Sohn eines gewissen A m o z,
lebte im Reiche Juda und weissagte beyläufig sieben
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hundert Jahre vor Christi Geburt . Löschen er so lange
Zeit vor Jesus lebte , so sagte er doch die bedeutendsten
Umstand? von ihm vorher , z. B. daß eine Jungfrau seine
Mutter seyn , daß er als ein großer Lehrer auftreten und
vieles für die Menschen leiden und für sie sterben wird .
Alles das sagte er mit einer solchen Deutlichkeit vorher ,
daß es ist , als lese man die Geschichte Jesu selbst, wenn
man seine hierher gehörigen Weissagungen liefet . Er

weissagte auch viel von der Babylonischen Gefangen¬
schaft , von der Rückkehr der Juden aus derselben und
von der weiten Verbreitung des Reiches des Messias
auf Erden und von seinen seligen Wirkungen . — Er

starb in einem sehr hohen Alter , mußte von den Gott¬

losen sehr viel leiden und soll unter dem bösen Könige
Manasscs mit einer Sage mitten entjwey geschnitten
worden seyn.

24.

Epistel am Festtage der Verkündigung der

sel - Jungfrau Maria . Seite »60 .

Inhalt . Der Prophet Jesaias , welcher so oft und s»
deutlich son dem Messias weissagte , verkündet auf
Eingebung Gottes , daß derselbe bey seiner Erschei¬
nung auf Erben eine Jungfrau zur Mutter ha¬
ben wird. Jesaias 7,

Jn den Tagen redete der Herr zum Achaz, und 10

sprach : Begehre dir ein Zeichen von dem Herrn , n
deinen Gott ; es sey unten in dem Abgrunde der

Hölle , oder oben in der Höhe . Und Achaz sprach : l »
Ich will es nicht begehren , und den Herrn nicht
versuchen . Da sagte Jesaias : Wohlan , so höret ,
ihr vom Hause Davids : Ist es euch nicht genug ,
den Menschen überlüstig zu seyn , daß ihr auch mei¬
nem Gott überlüstig seyd ? Darum wird euch der ,4
Herr selbst ein Zeichen geben : Sehet , eine Jung -
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frau wird empfangen , und einen Sohn gebären ;
iF er wird Emmanuel genannt werden . Er wird But¬

ter und Honig essen, damit er das Döse zu verwer¬
fen , und oaZ Oute zu erwählen wisse.

Erklärungen .
>». Acha ^war König im Reiche Zu da , nähmlichuber die zwey stamme , welche bey der Theilung des Rei¬

ches den Nachkommen Davids getreu geblieben waren. Er
war kein guter König. Unter seiner Regierung ledre der
Prophet Zesalas . — Der König von Zsrael , daS ist der
König über die übrigen zehn Stämme , hatte sich mit dem
Kon ge von Syrien verbunden und gemeinschaftlich zogensie gegen Jerusalem , der Haupt,ladt des Königreiches Ju -
da, u,n sie zu zerstören . Das Volk war über dieses Bund -
niü sehr betrübt Gott wollte aber nicht , das, Juda durchdiese Könige zerstöret werde. Deßwegen schickte §r den
Propheten Jesaias zum Könige Achaz uno ließ ihm sagen,
tap die Könige von Zsrael und Syrien nichts wider Zuda
vermögen , ,a daß im Gegentheile nach kurzer Zei ? das
Reich Zirael zerstöret werden würde. Um die Wahrheit
dieser Prophezeyung zu bestärtlgen erlaubte Gort de n Kö-
nige Achaz durch Jesaias ein Zeichen , das ist, ein W un -
der , von Gott zu begehren , damit er auf diese Art über -
zengr werde , Gott sey es» welcher die Verheißung machr,

nicht zerstört werden wird ; der König und daS
Volk dürfen wieder Muth faßen . Der Sinn des Verses
ist nun : In jener Zeit , welche nähmlich oben angeführt
wurde , sprach Gott durch Jesaias zum Könige Achaz

>1. Mit diesen Worten redet der Prophet den König«n; er soll ein Wunder von Gott begehren , und zwar einWunder entweder auf der Erde , oder im Himmel . Ab¬
grund der Hölle ist hier so viel als auf der Erve .
^ n der Hohe so viel als im Himmel . Das stehe ihm
g. nz trey. Die Wahl wird den, Könige überlassen , umihn desto leichter zu überzeugen , es sey hier gar kein Blend -
werk im Spiele , sondern Gott wirke unmittelbar . Der
Allmacht Gottes nähmlich ist nichts unmöglich , der Hin, ,mel wie die Erde , die ganze Welt steht in seiner Macht »
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— Obschon Achaz ein böser König war, so biethet ihm doch
Gott ein Wunder an , nicht , als ob er diese Gna e durch
seine guten Werke verdient backe, sondern , wett er König
leneS Volkes war , das vom Abraham abstammte und von
Gort dazu auserwahlt war , daß aus ihm einst der Mes¬
sias geboten werde , welcher alle Völker der Eid - beglü¬
cken sollte. Dieses Volk war nun in Gefahr , deßwegen
wollte es Gott von seiner Hülfe überzeugen - besonders
aber den König , als Haupt dieses Volkes , damit er nichts
Voreiliges beschließe, was schaden könnte.

>2 Wer sollte nicht glauben , Achaz würde dankbar
diese Gelegenheit sich uns sein Volk von der gütlichen , ganz
besondern Fürsorge zu überzeugen , angenommen und m
Demuth erwartet haben , daß sich die Macht Goctes offen¬
bare ! Aber er war böse, und bekümmerte sich um den Gott
seiner Vater nicht viel ; darum antwortet er spottend
dem Propheten : Ich will den Gort , von dem du sprichst ,
nicht aus die Probe stellen , ich will kein Wunder begeh¬
ren , damit er nicht vielleicht , wenn er, was du versprichst,
nicht halten kann , zu Schanden werde. Welch eine un¬
verschämte Kühnheit von einem Könige , welcher den gro¬
ßen Gott aus der heiligen Geschichte seines Volkes so gut
kennen konnte ! — Die Worre des Königes scheinen zwar
dem ersten Anblicke nach nicht so böse zu sey,!, als wir
auseinander , gesetzt haben ; sie scheinen vielmehr , obenhin
betrachtet , Äußerungen der Demuth j » <eyn, welche sich
nicht würdig achtet , daß Gott sich herablasse und ein Zei¬
chen seiner Allmacht offenbare . Aber sie waren wirklich
böse. Das können wir sehen aus der ganzen Lebensweise
des Achaz; ferner auS der Antwort des Propheten im fol¬
ge« den Verse , in welcher er unwillig sagt , dasi das Ko-
nigshaus nicht nur den Menschen , sondern selbst Gott lä¬
stig sey, daS heißt , selbst Gott zum Unwillen und Miß¬
fallen herausfordere .

>3. Da entbrannte der fromme Prophet in gerechten
Unwillen über diese Schmährede des bösen Königes und
sprach zu den königlichen Personen , welche aus dem Ge¬
schlechte des frommen Königes Davids abstammten : Ist
es euch nicht genug , daß ihr durch eure böse Regierung ,
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durch euer böses Leben den Menschen , das ,st dem Volke ,
euch' rechet ' " ^ u- ' d es zum Unwillen gegen
^^brk " . —. schon das wäre genug um "ich strafbar zuEer . swin eurer Bosheit so weit gHen ,daß lhr durch eine offenbare Gotteslästerung den Zorn. Gottes auch noch aufreihet und ihn euch zu strafen zwm-

wahre Gotteslästerung , wenn manan d-e Macht Gottes und an die Wundermachr semcr Ge¬sandten nicht glaubet . )
^ ^ ^

°uch e' küynet es zu denken und zu sa-k-"' Wunder verrichten , so wird
7 ° " " " killen , wenn auch n. cht^

M ? 7a' " ^^Amtern Zukunft ein Wunder wir -
»

Nähmlich eine I u u gfra u wird als Jungfrau ei¬nen Sohn zur Welt bringen , der wird Emmanuel ,das . - igt Gott mit uns genannt werden. - Das istnun die große Verheißung , welche Gott hier den Nach¬kommen Davids macht und deren Erfüllung wir bemnEvangelisten Lukas lesen, wo es heißt : „ I „ derselben
S t a d r

° " den Engel Gabriel rn d - eS ta d t N a, ar eth zu einer Jungfrau , die ei -
s/"lOV/i ' d' s^ Nahmen s Joseph aus dem Hau -!e Davids vermahlet war , und die Juna -frau h- ^eß Maria Der Engel sprach - du wi/st
me"n°^s. °. s" sollst ihm den Nah!

b r7 d t
« eben . Der heilige Geist wird

d. cy kommen und die Kraft des Aller -
! uch ^" s ^' ^e^^ überschatten . Darum wirdauch d as Heilige , das aus dir wird geboren
Sieb! d"s ° " Sohn genannt werden . —

ftl 7" ^ age der Verkündigung der
S 7 ^ Erklärung der Evangelien
tu a. ,s m,

^ ^ Pwph " Jelaias die Geburt Je -
dad77bk Jungfrau hier bezeichne, wird
dadmch ganz gewltz, weil der von dem heil. Geiste qeler-t . re heilige Evangelist Matthäus dieses ebenfalls sagt! in.
W^ rtlV ! , ' f ' i ' ies Evangeliums , d-e
M̂ ia !n " " ^ ret und behauptet , daß sie an- ° ana in Erfüllung gegangen sind. Matthäus sagt nahm-
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kich: Sie ( Maria ) wird einen Sohn gebären ,
den sollst du Jesus nennen ; denn er wird
sein Volk von den Sünden besreyen . Die¬
ses Alles ist geschehen , das ; erfüllet würde ,
was von dem Herrn durch den Prophelen ge¬
sprochen war : Siehe , eine Jungfrau wird
empfangen und einen Sohn gebären , der
soll Emmanuel heißen , weiches r » unserer
Sprache heißt : Gott mit u » s. " So ließ Gott
bey siebenhundert Jahre früher , als es geschah, dieses
große Merkmahl des Erlösers , daß nähmlich eine Jung¬
frau seine Mutter seyn wird , ankündigen und seinen
Nahmen schon dem Könige Achaz bezeichnen. Ja er, der
Hochgelebte , unser Erlöser , ist der wahre Emmanuel ,
weil mit dem Menschen Jesus sich der Sohn Gottes zu ei¬
ner göttlichen Person verband , um uns sündige Menschen
von deni ewigen Verderben zu errette ».

>5. In diesem Verse soll das : dami t eigentlich heißen :
bis er ; —das : zu erwählen wisse soll heißen : zu
erwählen wisse » wird ; daß eigentlich der Vers so
lautet : Er wird Butter und Honig essen , bis
erdasBöse zu verwerfen und das Gute zu
erwählen wissen wird . — Gut und Böse ist hier
eigentlich zu verstehen von dem, was die Sinne als gut
oder schlecht unterscheiden , nicht von dem sittlich Gu¬
ten oder Bösen. — Honig und Milch war im Alterthume
die gewöhnliche Nahrung der Kinder . Es wird also von
dem Emmanuel ge>agt , daß er die gewöhnliche Nahrung
der Kinder genießen , a I so ein w a h rer Mensch se yn
wird , obschon eine Jungfrau seine Mutter ist . — Dieses
Honig und diese Milch würde er genießen , bis er das sinn¬
lich Gute von dem sinnlich Schlechten wird unierscheiden
können. Da nun dieses zwischen dem zweyten und dritten
Jahre bey Kinder » zu geschehen pflegt, so will der Prophet
dieses Lebensalter des Kindes bezeichnen. — Der,Prophet
erwähnet dieses Alters des Knaben um sich den Übergang
zu machen auf das , was er dem Achaz noch zu verkündi¬
gen hat. Er will ihm nähmlich noch verkündigen , daß
sein Land in kurzer Zeit von seinen Feinden nichts mehr
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ju fürchten haben wird, darum sagt er i ' N,6. V. , welcher
aber in unserer Epistel »ichr mehr vorkommt , weil er nicht
Mehr auf Maria , die seligste Jungfrau geht , folgenoeS .
„ Denn ehe noch der Knabe wissen wird , das
Böse zu verwerfen und das Gute zu wählen ,
wird das Land , vor dessen zwey Königen du
z»lterst , verlass e n seyn , daß es d >ra , l , o nichr
mehr schaden kann . " Das heim : ehe noch orey Jah¬
re verflogen seyn werden, wird das Land u. s w. Das ist
auch wirklich geschehen. Der Propyer verdüider also eine
nähere WeiSlagunq , welche nach ein paar Jahren eintref¬
fen soll, mir der entfernter », die erss nat , „eben hundert
Jahren geschehen wird , um den Ju ^en zu zeigen , das, die
entferme eben so gewiß emrreffsn wird , wie die nahe , die
sie noch erlebreu , eingetroffen ist — Die ersten Worte LeS
VmeS , er wird Butter und Honig essen, deuten uns also
an , daß der Emmanuel ein wahrer Mensch seyn wir »; die
übrigen mache» den Übergang zur folgenden Weissa¬
gung aus .

s. Die Offenbarung Gottes ging Schritt vor Schritt .
Wie ein weiser Vacer Anfangs seinen Kindern nur wenig
und bloß das Leichtere lehret , bis sie mehreres saßen kön¬
nen ; so that es Gott in der Vorbereitung aus Jesus . A »-
fangS versprächet bloß im . ' Ilgemeiiien einen Erretter ,
welcher der Schlange den Kovs zertreten sollte. Zur Zeit
Abrahams wird schon das Volk vezeichiet , aus dem er
stammen wird. klarer Jakob wird wieder näher be¬
stimmt , daß unter diesem ' Volke oer Stamme Juoa eS
seyn würde , aus dem der Erlöser geboren werden soll.
Noch später wird David als der Stammvater des Mes¬
sias bezeichnet. Da nun das Geschlecht des Messias , m so
fern er Memch seyn wird, einmahl so nahe vestimmt war ;
so zeichneten die folgenden Propheten andere deutlichere
und insbesondere gehende ' Züge auf , so, daß bis zu der
Zeit , wo JesuS auf Erden erschien, ein solches Bild von
ihm vorhanden war , daß die Menschen keinen Zweifel
mehr hatten haben sollen , JesuS sey der wirkliche Messias ,



wenn sie nur hatten glauben wollen . Ein solches Merk¬
mahl des Messias ist auch das m der gegenwärtigen Epi¬
stel enthaltene - Die Betrachtung dieses Zusammenhanges
der göttlichen Offenbarung ist ein sehr geeignetes Mittel
uns »ilt Liebe zu Gott , den allweisen Vater , zu er¬
füllen , und uns in dem Glauben an die Offenbarung zu
bestecken

t>. Jesus ist der wahre Emmanuel , der wahre Sohn
Gottes , le.« ewigen Vaters .

c. JesuS ist aber auch zugleich wahrer Mensch.
ä. Maria , die seligste Jungfrau ist die wahre Mut¬

ter Gottes , weil sie uns den Gottmenschen , Jesus Chri¬
stus gebar.

e. Wunder und Weissagungen sind die Merkmahle
eines göttlichen Gesandten . Wer mit dieser Kraft Gottes
nicht ausgerüstet ist , der kann sich nicht alS göttlichen
Gesandten beglaubigen .

t. Gott ist höchst barmherzig ; auch den Bösen gibt
er Gelegenheit sich zu bessern.

->. Der böse König Achaz hätte Gelegenheit gehabt ,
von seiner Bösartigkeit abzulassen und die Vorsorge Got¬
tes um sich und sein Land zu erkennen , aber er hat es
nicht gethan , desto strafbarer war er. Auch wir baden so
viele Gelegenheiten Gottes Wort zu hören , seine Liebe
einzusehen. Wehe uns , wenn wir diese Gelegenheiten vor¬
übergehen lassen und sie nicht, wie wir sollten, benühen .

t> Wenn Gott auch keine außerordentlichen Prophe¬
ten wie zu den Juden zu uns schicket, so redet er doch
auf mannigfaltige Weise zu uns durch unser Gewissen, durch
seine Priester , durch so viele äußere Veranlassungen ; er
schicket gute und böse Tage , er spricht zu uns durch Kriege ,
Hunger , Krankheiten , wodurch er uns auf uns selbst auf¬
merksam machen will. Hören wir seine Stimme , beziehen
wir alles auf Gott , sonst könnte es geschehen, daß er uns
die Mittel zu unserer Besserung entzieht und wir verlo¬
ren gingen , nicht so sehr auf dieser , sondern in der a»
dem Welt .
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-. Härte , Lieblosigkeit gegen die Menschen , Übee--
muth , Stolz sind meistenkheils Folgen eines Gemüthes ,das Gott und Religion nicht achtet , sich um d,e heiligste
Angelegenheit des Menscheii wenig bekümmert . So war
Achaz und seine Familie ohne Religion , darum auch lästigGott und den Menschen. Bilden wir daher recht früh¬
zeitig schon unsern Geist vor allem in der Religion aus ;erwärmen wir unser Herz durch daS Göttliche ; so werden
wir Gott wohlgefällig seyn , und nur Liebe, Sanftmuth ,
Demuth wird sich in unserm Betragen ausdrucken ; deß¬
wegen werden unS auch die Memchen lieben , und so wird
ruhig und sanft auch hier auf Erden schon unser Leben
dahin fließen. i>

- Z.

Epistel am Geburtstage des heil - Johannes ,
des Läufers . Seite . 69 .

^ er Inhalt dieser Epistel geht auf unsern Hei¬land ; sie sagt von ihm, daß er ein großer Lebrer
nicht nur der Juden , sondern auch der Heide » seynwird . — Das ist übermahl eines von den Merkmahle »,welches die Vorhcrsaguugen der Propheten bezeichnethaben , wie wir in der Lehre n. zur vorigen Epistel
bemerkten. Jesaias 4s, - - 7.

Höret zu , ihr Inseln , und ihr Völker in der
r Ferne merket auf . Der Herr hat mich vou Mutter -

leibe an berufen ; er hac au meinen Nahmen ge¬
dacht , da ich noch im Muttcrleibe war ; und er hat
meinen Mund wie ein scharfes Schwert zugerichtet ;

2 er hak mich mit dem Schatten seiner Hände beschir¬
met , mich zu einem auserivähltcn Pfeile gemacht ,in feinem Köcher verborgen und zu mir gesagt :

.g Du bist mein Diener Israel ; denn in dir werde ich
4 gepriesen werden . - - » Nun spricht der Herr , der
5 mich aus Mutterleibs zu seinem Diener gemacht

hak. - - Sieh , ich habe dich zum Lichte der Hei -
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den gegeben , daß du mein Heil bis zum Ende der 6
Erde seyst. - - - Die Könige werden es sehen , die 7
Fürsten werden auferstehen , und mm des Herrn wil¬
len anbethen , weil er rrcu ist, und wegen des Hei¬
ligen Israels , der dich auscrwahiek hat .

Erklärungen .

1. Weil der Prophet etwas sehrWichtiges sagen will,
so suchet er durch diesen Eingang auf seine Worte aufmerk¬
sam zu machen. Auch die entfernten Gegenden und Völ¬
ker sollten auf diese Worte merken . — Jesus , von dem der
Prophet Jesaias nun reden will , sollte auf der Erde er¬
scheinen, um alle Menschen selig zu machen , deßwegen
fordert der Prophet alle Völker auf , seinen Worten zu¬
zuhören . — Nicht erst dann , als ich schon auf der Erde
war , bestimmte mich Gott zu meinem großen Berufe , son¬
dern schon damahls , als ich noch nichr geboren war ; schon
damahls gab er nur den Nahmen . — Das ging auch an
Jesus in Erfüllung , denn Gabriel sagte schon bey der
Verkündigung zu Maria : Du sollst ihm den Nah¬
men Jesus geben ; und der Evangelist Lukas schreibt
bey Gelegenheit , wo er von der Beschneidung redet : Nach¬
dem acht Tage ( nach der Geburt Jesu ) verflossen
waren und dasKind beschnitten wurde , gab
man ihm den Nahmen Jesus , welcher von
dem Engel genannt wurde , ehe er im Mut¬
terleibs empfangen war . — Diesen vielbedeulen -
dcn Nahmen , denn Jesus beißt so viel als Heiland ,
Netter , erhielt das göttliche Kind auf GotteS An¬
ordnung , wie der Prophet Jesaias in dieser Epistel
schon vorher verkündete .

2. Der Sinn dieses Verses ist: Gott hat mich zu
einem tief eindringenden , die Herzen der Menschen rühren¬
den Lehrer gemacht . — Dieser Swl; wird in einem dopv»l -
ten Bilde dargestellt ; 1. in dem Bilde eines scharfschnei¬
denden Schwertes und r. eines gut volirten , lvilrigen Pfei¬
les. Bende dringen tief in den Körper ein, eben so dringt
«uch die Lehre des Heiland es in die Seele . — Von die-
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sem Schwerte wird gesagt , daß es Gott mit seinen Han¬
den beschirmte , und von dem Pftile , daß ihn Goc' t in
seinem Köcher verborgen habe. Dieses deuter an , daß die¬
ser Lehrer , der so sprechen wird , als ob seine Lehre em
scharfes Schwert und e»n rief eindringender Pfeil wäre ,
aus Anordnung Gottes , des Vaters , seine Lehre verkündi¬
gen wird. — Auch diese Prvphezeyung ging an Jesus in
Erfüllung . Wii kennen seine heilige Lehre, ihrer Kraft
kann kein Mensch , wenn er nicht absichtlich sich der Wahr¬
heit widersetzen will , widerstehen ; von Jesus wird aus -
irücklich i „ den Evangelien gesagt : Er sprach wie einer,
der Macht hat , und Niemand konnte der Weisheit wider¬
stehen, die aus seinem Munde sprach; und : Woh- r kommt
diesem die Weisheit , da er die Wissenschaft nicht gelernt
hat ? — Auch bezog Jesus , obwohl er der Sohn Gottes
war , sein ganzes Mittleramt auf den Vater . Darum
sagt er auch : Vater nicht mein sondern dein Wille geschehe.
Darum verlangt er auch seine Verherrlichung von, Vater .

3. Nun folgt der göttliche Auftrag an den Messias
selbst. Gott spricht nähmlich zu ihm: Gehe zu Israel ,
<zu den Juden ) es soll mein Diener seyn, es soll mich
preisen , indem es nähmlich deine Belehrung mit gläubi¬
gen Herzen aufnimmt . — Der erste Auftrag an den Mes¬
sias ist : die Juden zu belehren Das that auch Jesus ;
er sagte es deutlich , daß er gekommen sey die verlernen
Schafe Israels auf den rechten Weg zurückzuführen . —
( Die in der Epistel beygedruckten Puncte , die nach den
Worten gepriesen werden , stehen , deuten an , daß
etwas von der ganzen Weissagung des Propheten ausge¬
lassen ist , was wir hier bevfügen wollen : Jesaias klagt
nähmlich im Nahmen des Messias , daß er keinen Glau¬
ben unter den Juden finde . — Das traf auch bey Jesus
ein. Wie oft Nagte er über den Unglauben der Juden ! )

4. D- ßwegen sprach Gott ferner zum Messias , weil
er nähmlich keinen Glauben unter den Jsraeliten fand :

5. u. 6. so sollce er , weil die Juden so undankbar
waren , zu den Heiden hingehen , um ihren Verstand durch
das himmlische Licht zu erleuchten , damit die Lehre des
Heiles bis an die äußersten Gränzen der Erde , oder in «l -
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ler Welt verkündet werde , und so die Menschen zur Se¬
ligkeit gelangen . — Das that auch Jesus ; er befahl sei¬
nen Aposteln in alle Welt zu gehen und seinen Nahmen
zu verkündigen ; sie sollien aber immer von den Juden an¬
fangen . Diesen allgemeinen Lehrer aller Menschen
erkannte auch an Jesus , von dem hell Geiste erleuchtet ,
der Vater des heil Johann des Täufers , der fromme Za-
charias , indem er von ihm sagt : Ein Licht zur Erleuch¬
tung der Heiden .

7. Der Ruhm dieser allgemeinen Erleuchtung und
Bekehrung , und alles dessen, was ich für die Menschheit
that , wird nicht verborgen bleiben ; selbst die mächtigen
Könige der Erde werden , wenn sie alles dieses sehen, ehr¬
furchtsvoll vor mir sich beuge » und mich anbothen , weil
rch, Gort , getreu bin und halte , was ich verhe ßen habe ;
weil ich der Heilige bin in Israel , der alles dieses machte,
und für daS Volk Israel so vieles that , indem ich eö zu
in einem Volke ausecwählte .

Daß dieses ganze Stück von dem Messias wirklich zu
verstehen sey, wird , nebst dem, daß dasselbe auf Jesus
ganz vaßt , noch dadurch außer allen Zweifel gesetzt, weil
es Paulus in der Apostelgeschichte von JesuS anführet .
Denn als die Juden zu Antiochien neidisch waren , daß
auch die Heiden >n so großer Anzahl lem Paulus zuhör¬
ten , beruft sich der Apostel ausdrücklich auf diese Stelle
des Jesaias , um zu beweisen , daß wohl den Juden zuerst
das Evangelium verkündet werden müsse, daß aber auch
die Deide » zur Erkenntniß der Lehre Jesu berufen seyen.
Apostelgeschichte >3, esS ff.

». Jesus Christus ist unser Lehrer und hat dadurch
das Memchengesckilecht von dem Irrthume , in den es
durch die erste Sünde gekommen ' war , befreyt .

t>. Jesus ist auf Erden erschienen , um alle Men¬
schen selig zu machen.
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Stoßen wie uns nicht an dem Unbegreiflichen , dasdre Lehre ^zesu enthalt / öffnen wir nur unser Herr dem
durchdringenden Worte GotteS , es wird uns gewiß erleuch-
ten , wenn wir nur wollen.

t-. Benützen ^ber jede Gelegenheit um uns vonder heilbringenden Lehre immer mehr zu überzeugen . Hö¬ren wir fleißig die Predigt und Christenlehre , lesen wir
oft m einem frommen Buche ; schicken wir unsere Kinder
fleißig m den christlichen Unterricht , sonst könnte es auchuns geschehen, daß Gott das Wort des Heiles von uns
nehme , und es denen gebe, welche Frucht von der Beleh¬
rung versprechen.

Bethen wir die ewige Weisheit an, welche so Vie¬
les that , um uns zu retten .

fl. Seyen wir nie stolz auf unsere bessern Kenntnissem der Religion . Es ist ja alles nur Gnade , unverdiente
Gnade GotteS . Könnten wir denn nicht auch zur Zahl
jener Unglücklichen gehören , die von Jesus noch nichts ge¬
höret Habens "

Obschon diese Epistel eigentlich eine Weissagung auf
^zesus enthalt / so liest sie doch die Kirche am Geburrsfeste
des heil . Johann des Täufers , weil auch er ein
großer Lehrer war , und vorherging vor dem Lichte der
Welt , vor Jesus , um die Menschen auf seine Ankunft
vorzubereiten , damit sie ihre Herten leichter dem himmli¬
schen Lichte eröffnen. Johannes war bestimmt dem M»5.
flas vorbereitende Hülfe zu leisten.
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Epistel am Mittwoche in der Charwoche .
Zweyte Leclion . S . 73 .

Inhalt . Der Prophet Jesaias stellet in deutlichen , aber
sehr traurigen Züge » das Leiden uniers Heilandes ,
durch welches wir arme Menschen von der Sünde bc-
frcyet wurden, in einerWcissagung dar. Jesa . Lz, >—i, .

In den Lagen sprach Jesaias : Wer hat unsern i
Worten geglaubet , und wem ist der Arm des Herrn
geoffenbarek worden ? Er wird vor ihm wie ein 2
Zweig , und wie eine Wurzel aus dem dürren Erd¬
reiche aufwachsen : er hat weder Schönheit noch
Pracht ; wir haben ihn gesehen , und es war kein
Reih an ihm , und wir habe » uns nach ihm gesch -
net. Er war der verächtlichste und geringste unter 3
den Männern , ein Mann der Schmerzen , der die
Schwachheit kennt : sein Angesicht war gleichsam
verborgen und verächtlich , darum haben wir ihn
nicht geachtet . Er hat wahrlich unsere Schwach - 4
Heiken aus steh geladen , und unsre Schmerzen selbst
getragen : wir haben ihn einem Aussätzigen , und
einem , der von Gott geschlagen und gedemüthiget
wäre , gleich gehalten . Er ist aber wegen unsrer Mis- F
serhatcn verwundet , und um unsrer Sünde willen
zerschlagen worden : die Züchtigung ist über ihn ge¬
kommen, damit wir Friede hätten , und wir stild
durch seine Wunden geheilet worden . Wir all : irr - 6
ten wie die Schafe , ein jeder war seinen Gelüsten

, nachgegangen, und der Herr hat unsrer aller Misse¬
that auf ihn gelegt . Er ist aufgeopfert worden , 7
weil er es selbst gewollt hat , und hat seinen Mund
nicht aufgcthan : er wird wie ein Schaf zum Tode
g. fahrt werben , erwirb wie ein Lamm vor dem,
der es fchcret , schweigen , und seinen Mund nicht

Errl . d. Epist . G
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8 aufthun . Er ist im Schmerzen durch ein Gericht
hinweg genommen worden ; wer wird seine Er ' urt
erzähle »? Denn er ist von dem Lande der Leben¬
digen abgeschnitten worden : wegen derSünse mci-

^ »es Volkes habe ich ihn geschlagen . Und der Herr
wirb ihm die Gottlosen für sein Bcgrabniß , und
die Reichen für seinen Tod geben , weil er kein Un-

, recht gethan hat , und kein Betrug in seinem Munde
ro gewesen ist. Der Herr aber hat ihn in der Schwach¬

heit zerknirschen wollen ; denn wenn er sein Leben
für die Sünde geben wird , so wird er seine Nach¬
kommenschaft laTige dauern sehen , und der Wille
des Herrn wird durch seine Hand ausgeführet wcr -

i e den. Er wird die Frucht dessen , was seine Seele
ausgestanden hat , sehen, und davon gcsattigct wer¬
den : durch seine Lehre wird mein Diener , der ge¬
recht ist , viele rechtfertigen , und ihre Missethaten

>2 selbst tragen . Darum will ich ihm sehr viele zur
Beute geben , und er wird den Raub der Starken
austheilen , weil er fein Leben demLode übergeben
hat , und unter die Übelthatcr ist gerechnet worden ;
weil er die Sünden vieler getragen , und für die
Übertreter gebethen hat .

Erklärungen .

IesaigS hatte im Vorhergehenden einige Weis¬
sagungen über die Bcfreyung der Juden aus der Gefan¬
genschaft gegeben und macht nun den Übergang auf die
viel gröbere Befreyung des Menschengeschlechtes von der
Sünde durch das Leiden des Erlösers Schon im Vor¬
hergehenden hatte er ron Jesus gesagt , seine Gestalt werde
so entstellt seyn,,daß man ihn kaum für einen Menschen ,
oi-I wenigerfür den Messias erkennen wird, er werde ober
auf diese Art die Menschen reinigen , das ist vcn ihrenSün -
den befreyen , und seht fahrt er »i diesem Verse fort : Wer
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glaubt aber meiner Weissagung ? *) nähmlich wer van
den Juden fasset es , daß derjenige , welchen sie als ihren
Messias annehmen sollte », von dem stv glaubten , er werde
ein herrlicher König seyn, durch seine Leiden so einstellt
seyn wird , dasi man ihn kaum für einen Menschen hal¬
ten kann ! — Wirklich ging diese Weissagung an Zebus in
Erfüllung . Wenige nur waren es , welche Jesum als den
Heiland der Welt erkannten , und selbst viele von diesen
Wenigen wurden irre an ihm, als er zum Tode qefüh -
rer wurde , so dasi selbst nach seinem Tode seine vertrauten
Zünger sagten : Wir glaubten , daß er Israel erlösen würde ,
nun ist aber schon der dritte Tag, seit dem dieses geschehen
ist ! — Unter Arm des Herrn wird die Kraft Gottes ,
welche in den Propheten wohnte , durch welche sie auch
Wunder wirkten , verstanden . Wie in keinem andern
wohnte in Jesu diese Kraft , weil er der Sohn Gottes ,
Gott selbst war. — O ffenb aret worden Heinz hier
so viel als wahrnehmen . Der Prophet fragt nun trau¬
rig : Wie wenige sind es, welche die Macht Gottes im
Wunderwilken des Heilandes erkennen. Gleich als sagte
er : die Menschen , welche die Leiden Jesu und überhaupt
seinen niedern Zustand sehen , werden sich nur durch den
gegenwärtigen Eindruck seiner Niedrigkeit bestimmen las¬
sen, und selbst diejenigen , welche ihn ehe wegen seiner Wun¬
derkraft iwch für den Messias hielten , werden nicht mehr
an die herrlichen Wunder denken, die er verrichtete . —Das
ging nur zu sehr in Erfüllung . Die Juden hatten Augen,
und sahen nicht , Ohren , und hörten nicht , was Jesus
that und sagte !

2. Er ( derMessias ) wird vor ihm ( dem Jüdischen
Volke ) wie ein ^weig und wie eine Wurzel , oder: wie
der Zweig einer Wurzel aus einem dürren Erdreiche auf¬
wachsen; das heißt : Wie eine Wurzel , die in trockenem

) Es (lebt in dieser «ranzen Weissagung die vergangene
Zeit statt der zukünftigen , um anzudeuten , d,e Sache
werde so gewiß geschehen , daß es ist , als wenn
sie schon geschehe» wäre.
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Boden liegt , nur kümmerlich wächst und wenige Zweige
treibt , und unansehnlich ist ; so wird der Messias u n sch e, n-
bar und niedrig unter seinem Volke leben. — So war
es auch. Obschon aus dem königlichen Geschlechte Davids
geboren , war doch eine arme Jungfrau seine Mucker , ein
gemeiner HandwerkSman » sein Nährvater ; er selbst zeich¬nete sich durch nichts aus , was ihm in den Augen der si u n-
l i che ri^Menschen ein äußeres Ansehen verschaffen konnte
Unter Schönheit und Pracht wird ,ene Ma,estär verstan¬
den, welche die Juden von ihrem Messias erwarteten , der
»ach ihren Begriffen ein irdischer König seyn ssllte . —
Aber es war kein Reitz an ihm ; das heißt : Von
aller dieser königlichen Pracht fanden wir nichts an ihm . —Und doch haben wir uns nach ihm gesehnet. ' Obschon erda war , haben wir uns nach ihm gesehnst , als o'> wir
ihn erst zu erwarten hatten . Nähmlich weil wir unsere
Sehnsuchr auf ihn , als einen irdischen König richte¬te., , so wurde sie nicht gestillrt . Der Sinn der bisherigenWorte ist also : der Messias wird verkannt seyn, weil er
in elender , unscheinbarer Gestalt erscheinen wird. D e
Menschen werden sich nach ihm sehnen , wenn er schon da
ist , weil sie sich von ihm einen ganz andern Begriff ge¬
macht haben. .

3. Der Prophet setzt nun auseinander , in welcher
Beschaffenheit der Messias sich befinden , und nms er dem
Menschengeschlechte in Hinsicht der Erlösung von der Sün¬de leisten wird. Er wird verachtet und für den gering¬
sten Menschen gehalten werden. 2. Er wird ein Mann
seyn , der wegen seiner vielen Leiden ein Mann der Schmer¬
zen mit Nechre genannt wird , 3. der aber eben deßwegen ,weil er so viel leidet , das Leiden und Elend der Menschen
kennt , dem die Schwäche des Menschengeschlechtes sehrwohlbekannt ist. 4. DaS, was er eigentlich ist , nähmlichder Messias , wird er, was das äußere Abstehen betrifft ,vor un,ern Augen verbergen ; darum wird er uns ( der4>r »vhet redet hier im Nahmen derJud - n) vergehe,ich seyn,darum werden wir nicht einmahl den Glanz beachten , derunter dieser rssfen Niedrigkeit verborgen ist.
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4> Der Prophet gibt in diesem Verse die Ursache die¬

ser tiefen Niedrigkeit des Messias an . — Unsere ( nähm¬
lich der Menschen ) Sünden hat er auf sich geladen , und
die Schmerzen der Strafe , die wir hatten leiden sollen ,
hat er gelitten . — Wir aber waren so verblendet , daß
wir glaubten , er sey von Gott gestraft und verla ^n we¬
gen seiner Sünde ». DieleS wird durch die Worte ausge¬
drückt : Wir haben ihn einem Aussätzigen u. s. w. — Der
Aussatz ist nähmlich eine schreckliche Krankhe. it im Morgen -
lande . Wer bey den Juden daran litt , war unrein , er
durfte sich in der menschlichen Gesellschaft ». gen der Ge¬
fahr der Ansteckung nicht sehen lasse». — Die Juden
glaubten , daß die Leiden , welche ein Mensch zu dulden
hat , und besonders der schreckliche Aussatz eine Strafe
Gottes sey. Ihnen war ein Leidender und ein Sünder
säst gleichbedeutend . Darum sagt der Prophet , winde man
auch Jesum , den so tief leidenden , für einen Sünderund
einen von Gort verlassenen Menschen halten .

5. Aber indem wir dieses glaubten , irrten wir ge¬
waltig . Nicht wegen seiner Sünden , sondern wegen un¬
serer Sünden ist er verwundet , wegen unserer Sünden
ist er geschlagen worden. — Die Strafe einer großen Züch¬
tigung ist über ihn gekommen , damit wir wieder Friede
haben , d. i. mir friedlicher Heiterkeit zu Gott uns nahen
dürfen , indem mir durch die Strafe , die er duldete ;
geheilet und vom Verderben gerettet worden sind. ^esus
wird hier mit einem Arzte vergliechen , der schmerzliche
Wunden heilet . ,

b. Denn wie Schafe ohne Hirten herumirren , so
irrten auch wir seit der unglücklichen Sünde Adams auf
unrechtem Wege umher , und gingen nicht auf dem We.
ge der Tugend , sondern dort , wo uns unsere bösen Nei -
gungen herumtreiben . Der Prophet schildert in diesen Wor¬
ten den elenden Sündenzustand der Menschen. Schafe ohne
Hirten laufen . regellos umher und verirren sich. Und deß.
wegen hätten wir es verdient , daß wir von Gott verwor¬
fen und verlassen und gestraft worden wären , weil die
Sünde vor Gott , dem Allheiligen ein Grauel ist. Aber
da hat Gott sich unser angenommen und unsere Sünden
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auf ihn gelegt , damit er die Strafe für die Sünde , die
eigentlich unfre Strafe war , leide und uns so erlöse.
Wegen der großen Wichtigkeit wiederhohlt der Prophet
den Satz , den er schon i,n Vorigen ausgesprochen harre .

7. Deßwegen ist er einOpser für die Sunden der
Mensch . n geworden — aber Niemano zwang ihn . dazu ,
sondern er doch sich selbst zur Versöhnung der Sunde an.
Opfer nennen wir die Darbringunq eines Dinges , wel¬
che Gort gemacht wird. Wer verordnet ist, ein Ding Gott
zum Opfer darzubringen , heißt Priester . Wenn ich
Gott etwas deßwegen darbringe , damit ich die Nachias -
sung meiner Sünden erlange , und Gort wieder gut und
freundlich auf mich werde , so ist dieses ein V er « oh tr¬
opf er — Da nun der Prophet von Jesu sagt , daß er
sich selbst darbringen wird ; so nennet er ihn also O v f e r
und Priester zugleich. Da er ferner sagt, daß sich Je¬
sus um die Menschen wieder mit Gott zu versöhnen , dar¬
bringen wird , so nennet er ihn das Versöhnopfer für
die Sünden der Welt . — Der Prophet sagt ferner , daß
sich Jesus mrt der größten Geduld und Sanftmuih da -
bringen wird ; dieses drückt er durch eine Vergleich nag aus ,
welche er zwischen Jesus und euiem sanften Lamme macvr ,
das seinen Mund Nicht öffnet , wenn man es zur Schlacht¬
bank führt , oder ihm die Wolle abscheret. Darum ruft
auch Johann der Läufer : Sehet , das ist das Lamm
Gottes , welches hinnimmt die Sünden der
Welt !

8 Voll Schmerzen ist er durch den Richter - Ausspruch
fortgerissen worden in den Tod. —- Unter Geburt werden
hier diejenigen verstanden , die zur Zeit Jesu geboren wa¬
ren, und mit ihm zugleich lebten , seine Zeitgenossen . Der
Propoet will sagen : Wer kann beschreiben , was die Zeit¬
genossen Jesu rür böse Menschen seyn werden . Obschon
der Heiland nur » m der Menschen willen auf Erden er¬
scheinen wird , so werden sie ihn doch auf eine erbärmliche ,
sreventüche Weise mißhandeln . Denn nicht genug , ihn
zu Martern und zu peinigen , sie werden ihn auch vom Lan¬
de der Lebendigen abschneiden , das heißt : ihn todten , ob-
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wohl er wegen der Sünden der Menschen auf Erden er¬
schienen ist.

t). Der Sinn dieses Verses ist : Obschon er als ein
Missethäter sei» Grab unter den Missethätern finden soll¬
te ; das heißen die Worte „der Herr wird lh n die Gott¬
losen für sein Begrabniß " so wird es doch Goit anders
leiten und das Herz des Reichen rühren , daß er ihm eine
Grabstätte anweise , das ist ausgedrückt in den Worten
„ und die Reichen für seinen Tod geben " *) und dieses
wird geschehen , weil er die Strafe nicht für sein eigenes
Vergehen duldet , weil kein Unrecht in ihm gefunden wird,
weil er im Gegentheile der Heiligste und Gerechteste ist.

in . Jetzt werden von dem Propheten die Wirkungen
dargestellt , welche der Tod Jesu habe » wird. — Schwach
und elend hat ihn Gott wollen sterben lassen ; denn wenn
er die große Strafe für die Sünden wird gelitten haben ,
so werden die Menschen es einsehen , daß er nur für ihr
Wohl starb , erwirb viele Kinder oder Verehrer bekom¬
men, und durch ihn wird vollendet werden , was Gott woll¬
te , nähmlich die Beseligung der durch die Sünde unglück¬
lichen Menschen . Der Prophet gibt als Frucht der Erlö¬
sung in diesem Verse an : >. Die Verbreitung der Lehre
Jesu unter den Menschen . 2. Die Vollendung des göttli¬
chen Rathschlufies der Menschenbeseligung in der Recht¬
fertigung der Sünder . Diese beyden Puncte werden im
Folgenden weiter erörtert .

r i . Er wird nach seinem Tode die Frucht seiner Er¬
lösung sehen und wird sich freuen über die Wirkungen sei¬
nes Todes , und sich gleichsam sättigen an der Freude ,
weil die Wirkungen davon so groß und umfassend si»">;
durch seine Lehre , das ist, durch den Glauben an ihn
und an das , was er für das Menschengeschlecht gethan

*) Dieser Vers sollte besser so übersetzt seyn: E s (das
Volk) wird ihm sein Grab unter den Ruch¬
losen geben wollen , aber mit dcmReichen
(ist er) im Tode .
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und gelitten hat wird der Heilige viele , das ist , drean ihn glauben , rechtfertigen , das -st: erwirb sie tu Kin¬dern Gottes machen , indem durch seinen Tod ihnen die
Wunde und die Strafe der Sünde erlassen ist, „nd sie deß¬
wegen Gott wieder wohlgefällig sind; denn er selbst hat
für sie die Strafe der Sünde gelitten .

>2 Deßwegen wird ihm Gort viele Menschen zurBeute geben , das ist : sie werden seine Schüler und Ver¬ehrer werden ; selbst Starke und Mächtige , das ist : Kö¬
nige we> den sich ihm unterwerfen , weil er , der Unschul¬d- ar , die Strafe für die Sünde litt und für sie starb ,weil er sich unter die Missethäter zählen liest, die Sünden
derer trug , die an ihn glaube. , und der erkannten Wahr¬heit nicht widerstreben , und weil er m ferner Sanftmuthsoweit ging , daß er für die Sünder , seine Peiniger ,
noch bethete. ^

Diese so umständliche Weissagung ist bis auf die klein¬
sten Züge an unserm Heilande , Jesus Christus , ,n Erfül¬
lung gegangen , wie jedem einleuchten muß , welcher die
^ehre unserer h. Religion und die Geschichte Jesu kennt.Es ist eine Grundlehre unserer heil. Religion , daß Jesusam Kreuze wegen der Sünden der Menschen gestorben ist,und ste durch seinen Tod erlöset hat , wie er selbst beymletzten Abendmahls sagte : Nehmet hin und trinketdas rst mein Blur , welches für Viele wird
vergossen werden zur Vergebung der Sün °

die Apostel einstimmig sagen : Sein Blut
wascht uns von unsern Sünden . Aber eben die.
stn Sütz stellt auch Jesachs in der angeführten Weissa¬
gung auf , und Petrus wiederhohlt diele Worte deS Is¬chias . wenn er von der Erlösung durch Jesu Büit redet .»- Brief Petri 2, 24. s5. Ebenso wurden auch die inder

*) Wenn sie auch das ,hun , was er von ihnen will , wieandere Sollen der heiligen Schrift sagen.
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Weissagung angeführten Umstände in der Leidensge¬
schichte Jesu erfüllt . Unansehnlich und in stiller Zurück-
gewogenheit lebte ! er Heiland , daß er nicht einmahl euren
Platz hatte , wo er sein Haupt hinlegen konnte , obschon
die Fuchse ihre Hohlen , die Vogel ihre Nester haben ;
selbst dort , wo er als Lehrer auftrat und viele Wunder
wirkte , sah man nichts von jener Pracht , welche manvon
dem Messias erwartete . Deßwegen wurde er verkannt ,
verachtet , man suchte ihn zum Tode auf. Wie viel litt
hier der Heiland nicht ! Er war geschlagen , verwundet und
gezüchriget und getödtet und er öffnete nicht seinen Mund
und bath am Kreuze noch für seine Mörder . Beygezählt
war er den Missethätern , mit ihnen wurde er gekreuziget ,
aber nicht begraben . Ein Reicher ^ Joseph von Arima -
thäa begrui seinen heiligen Leichnam im eigenen Grabe .
Und nun, da er schon hingeopfert war für die Sünden der
Welt , jetzt, jetzt erkannte die Welt ihr Hell, und Hohe und
Niedere kamen anzubethen den Erretter welcher die Welt
von Tod und Sünde und dem ewigen Verderben befreyte ;
und er hat die Frucht seines Todes schon gesehen in der
Bekehrung und Beseligung von Tausenden und abermahl
Tausenden und wird sie sehen immerfort , weil das , waS
er that , dauern wird bis zum Ende der Welt , und well
seine Religion immer weiter verbreitet werden wird , bis
endlich alle Menschen unter einem Hirten , Jesus , in er-
nein Schafstalle vereiniget sind.

Wir alle tragen die Sünde von Natur an uns ,
deßwegen sind wir Gort mißfällig , darum ist uns ein Er¬
löser von der Sünde und der Strafe nothwendig geworden .

ll. Jesus Christus ist durch sein Leiden und Sterben
unser Erlöser von der Sünde geworden , indem er amKreu -

ze die Strafe , die wir zu leiden gehabt hatten , erduldete .
c. Jesus Christus hat sich für uns den, himmlischen

Vater wegen unserer Sünden geopfert ; deßwegen ist sein
Tod ein wahres Opfer für unsere Sünden und er ist der

wahre Hohepriester .
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„ Obschon Jesus für all - Menschen starb und es somoMch machte , daß allen Menschen d,e Luide vergebt
werde , so erhallen doch nur diejenigen wirklich die
Rach . aMng ihrer Sünden , welche an ihn , den Erlöserg l auoe n, al,o auch alle Bedingungen erfüllen , die er zurSündenvergebung vorschrieb ( Taufe , Sa - ramenr der Bu¬ße lammrdeni , was dazugehört . )

lk-n ^ göttlichen Heiland den innig -nen Dank recht oft darbringen für die Gnade der Lrlö .sung , denn ohne seinen Mittlertod waren nur verlorengewesen. Weh den Juden ; weil sie undankdar waren, dar .

«- 7 . DLÄA - L
a

"b Schreckliches um die Sünde seyn, da
der̂ He.ligste für ,ie sein Leben zur Versöhnung geben

mir
E Jesum ; tragen wir ihm"

! M Herzen all unser Änüegsn vor , denn erhat Muleid - n m. t uns, weil er unsere Schwache kennt, undgequält und gepeimget war für uns .
Lernen wir Sanftmuth von unserm göttlichen Hei¬lande und gelassenes Dulden im Leiden. Denn wer leidet

^v. el , als er zu le -den hatte ! Und doch that er seinen
^ sollte ^ klagen ? Ich begehe doch

so gedul?^ "- ' schul-. gste , und litt

s. Lernen wir aber auch von ihm diejenigen lieben ,die uns beleidigst haben , d,s unsere Feinde sind; lernenwir von ihm bethen für unsere Verfolger , daß mir ausvollem Herzen bethen können : Vergib uns unsere Schul -den , wis auch wir vergeben unsern Schuldiger »!
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27.

Epistel am Feste der Erscheinung des Herrn ,
oder der heil . drey Könige . S . 20 .

, Inhalt . In einer Weissagung wird den Juden i » der

Gefangenschaft die Bekehrung der Heiden zur Erkennt ,
niß des wahren Gottes verkündiget , und dte Areude
dargestellt , welche dte Juden darüber haben werden .
Jes . 60, 1—6.

Steh aufJerusalem , und werde erleuchtet ; denn i

dein Licht ist gekommen , und die Herrlichkeit des

Herrn ist i der dich aufgegangen . Denn steh , Fin - 2

sterniß wild den Erdboden , und Dunkelheit die

Völker bedecken ; über dich aber wird der Herr auf -
i gehen , und in dir wird man seine Herrlichkeit sehen.

Eo werden die Heiden in deinem Lichte , und die Z
! Könige in dem Glänze deines Aufganges wandeln .

ch-,cb deine Augen rings umher auf , und sieh: Diese 4
! alle haben sich versammelt , und sind zu dir gekom-

men ! deine Söhne werden von fern kommen , und

deine Töchter werden dir zur Seite stehen. Als - Z
dann wirst du sehen , und einen Überfluß haben ,
dein Herz wird sich verwundern Und erfreuen , wenn

sich die Menge des Meeres zu dir bekehren , und ü

die Macht der Heiden zu dir kommen wird ; die

Menge der Kamehle wird dich bedecken , und die

Rennthicre aus Madian und Epha ; sie werden alle

aus Saba kommen , Gold und Weihrauch bringen ,
! und das Lob des Herrn verkündigen .

Erklärungen .

Dieser Vers enthalt einen Zuruf an die Stadt

Jerusalem ; sie soll nun aufstehen und sich erleuchten las¬

sen, da sie bisher wegen der Gefangemchafl ihrer Kinder ,
der Juden , wie gebeugt darnieder lag und »berühr Un-
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du wirst dich freue », daß die Menge derjenigen , welche
als reiche Kaufleute die Meere befahren und die mäch¬
tigen Könige der Heiden zu dir kommen werden , um dei¬
nen Gott anzubethem — Die Menge des Meeres
heißt so viel , als die reiche» Kaufleute , welche des Han¬dels wegen die Meere befahren . — Die Macht der
Heidenist ,o viel als die Machthaber , Fürsten der Heiden .b. Der Sinn dieses Verses ist : zahllos werde » dann
die Verehrer des wahren Gottes sey». — Die Kamehle
machten einen vorzüglichen Reichthum der MSrgenlandcr
aus , sie wurden bey Reisen angewendet zum Tragen und
vorzüglich um Geschenke zu bringen . Die Rennthiere sind
hier die Dromedare , welche eine Art schneller laufender
Kamehle sind und zu dem nähmlichen Zwecke / wie die Ka' -
mehle , verwendet werden. Madian und Epha waren Hir¬
tenvölker die von Abraham abstammten . Saba m, glück¬
lichen Arabien , war reich an Gewürz , Weihrauch und

Verehrer des wahren Gottes werden nun
zahlreich nach Jeru ; alem kommen und das Kostbarstewas sie an Geschenken haben zum Opfer bringen , dcr wirdes aus,ehe » als ob die Landschaft mit Kamehle » und Dro -
medaren übersäet wäre , uiid alle diese werden Gott prei¬sen, daß er ihnen daS wahre Licht der Erkenntniß des Ei-
rügen Gottes hat zu Theile werden lasten.

Äüe Kirche lieSt uns diese Epistel am Tage der Er¬
scheinung des Herrn , an welchem mit vollstem Rechte die
ganze Erfüllung dieser Weissagung im wahresten Sinne
zu Mde,, ist Denn obschon bald nach der Bcfreyung der^uden aus der c«esangcn!chafc viele Heiden sich z,,, „ wäh¬len Gotte der ^uden bekehrten und mit Geschenken zum^empel nach Dermalem kam. ni , ,o waren sie doch nocb nichtm so grofier Anzahl , da» dieH weltumfassend >Weissaannqdes Propheten auf diele Zeit ganz anzuwenden wäre. Dasgejchah erst dann , «>s die Sonne der wahrest. - , , Erkennt -Mfi, welche alle erleuchtet , die in Unwissenheit und in den
schatten des To>es lafie " , erleuchtete , als Fesiis Chri¬stus kam, wo dann pom Aufga. ige und Niedergänge her di.
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Heiden kamen, um sich m die Kirche des Gekreuzigten auf¬
nehmen zu lassen , wo die Scheidewand niedergerissen wur¬
de, welche zwischen den Juden und Heiden vor Jesus
noch ausgeführet war , wo es e, »leuchtend wurde, dafi ^nun
die Zeit da sey, daß alle Menschen in einem Nachkom¬
men Abrahams gesegnet werden. Der A » fang der Hei¬
denbekehrung geschah aber dann , als bald nach der Geburt
Jesu ein Stern den Weisen verkündete , daß der Heiland
geboren sey und sie mit ihren Geschenken kamen, ihm ihre
tiefe Verehrung zu beweisen. Das Andenken die' es gro¬
ssen Ereignisses feyert aber die Kirche anl Tage der Erschei¬
nung deS Herrn .

s. Gott ist nicht der Gott Eines oder mehkerer Völ¬
ker, er ist Vater - a l l e r Menschen und will, daß alle ^ur
Erkenntniß der Wahrheit kommen.

L. Jesus ist der wahre Lehrer der Welt .

a. Suchen wir Gottes Reich, so viel wir können , un¬
ter den Menschen zu verbreiten . Wir bethen ja alle Tage :
Zukomme uns dein Reich ; und wir können bey unsern
Kindern und Untergebenen und bey andern durch Wort
und Beyspiel so vieles beytragen , daß sie den Heiland der
Welt immer besser erkennen und lieben.

b. Danken wir Gott recht herzlich für die Gnade ,
daß wir Christen sind. Wäre Christus nicht gekommen ,
wir lebten noch m der alten Unwissenheit . Beseitigen wir
mit den Weisen alle Hindernisse , welche im Wege stehen,
Jesum zu finden.

o. Gott braucht zwar unsere Gaben nicht , was wir
aber zur Zierde seiner Kirchen, zur würdigen Feyer des Got¬
tesdienstes ihm darbringen , nimmt er gnädig auf , wenn
eS aus reinem Herzen , daS Gort innig liebt , kommt.
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28.

Epistel am Mittwoche in der Charwoche .
Erste Lecrion . S . 77 .

Inhalt . In einem prächtigen Bilde wird von dem Pro .
phclen die iwhe Befrepung der Juden aus der baby¬
lonischen Gefangenschaft und durch diese zeitliche Be»
freyung die noch viel größere von der Sünde durch
den Messias verkündiget . Vergl . die Anmerkung zur

Epist. S. -4. Jesaias 62, n. 6.?, 1—7.

Sehender Herr hak es den äußersten Gränzen >r
der Welt hören lassen. Saget der Tochter Sion :
Sich , dein Heiland kommt ; sich , er bringt seine
Belohnung mit sich, und hält feine Vergeltung in
seinen Händen .

Wer ist dieser , der von Edom , und mit gefärb - 1
tcn Kleidern von Bosra kommt ? Denn seinem lan¬
gen Kleide schön ist, und in seiner großen Stärke da¬
her tritt ? Ich bin es, der ich die Gerechtigkeit lehre ,
und ich bin ein Beschützer zum Heile . Warum ist aber 2
dein Gewand roth , und deine Kleider wie derjenigen
ihre , die die Kelter treten ? Ich habe die Kelter all ein Z
getreten , und niemand aus den Völkern war mit mir .
Ich habe sie in meinem Grimme getreten , in mei¬
nem Zorne hab ich sie zertreten ; mein Gewand ist
mit ihrem Blute besprenget , und ich habe alle meine
Kleider besudelt . Denn ich habe mir einen Lag der 4
Rache bestimmet ; das Jahr , die Meinigenzn erlösen ,
ist angekommen . Ick habe mich umgesehen , und es war
kein Helfer ; ich habe gcsuchet , und es war niemand ,
der mir Beystand leistete ; da hat mir mein Arm gehol¬
fen, und n ein Zorn ist mir bcygestandcn . Da habe 6
ich die Völker in meinem Grimme zertreten , sie in
meinem Zorne berauschet , und ihre Macht zu Boden
gestnrzct . Ich will an die Erbarmung des Herrn 7
gedenken , und den Herrn über alle Dinge , die uns



der Herr vergolten hat , und über die manmgfalti -
gen Wohlthaten , die er uns nach seiner Gute und
nach seiner großen Erbarmung erwiesen hat , toben .

Erklärungen .

»i . Das , was Gott jetzt zur Befreyung seines Vol¬
kes aus der schmählichen Gefangenschaft und m wä. eni
Zeiten zur Befreyung von der Sunde th,n w» d , wll
nicht bloß wenigen bekannt und den meisten verborgen
bleiben , sondern in der ganzen bewohnten Weit ioll es
gehöret werden , damit rille Vo ker die Macht des wakrenGottes erkennen . Von allen Seiten der bewohnten Wett
soll die Nachricht nach Jerusalem gebracht weiden : Siehdein Erretter ( Heiland ist so viel als Erretter ) kommt und
wird den Lohn für die überstandenen Leiden mir sich brin¬
gen . - Die Juden mußten nähmlich rn der Babylonischen
Gefangenschaft vieles Ungemach erdulden , sie waren ent¬
fernt von ihrem Lande , ihrem Tempel , ihrem Gottes¬
dienste. - - Slon war die feste Burg ' in Jerusalem , der
Haup stadt Judäens . Die Städte wurden bey den Judenals Frauenspersonen dargestellt . Daher Tochter S i-
vns so viel als S- on . Und Sion wird hier für Jeru¬
salem gesetzt.

^ Nun folgt das schZne Bild selbst, welches in einem
Gespräche dargestellt wird. Der Prophet sieht Gott als
Sieger emherkommen und fragt ihn , wer er sey und war¬
um sein Gewand mit Blut gefärbt ist ? — Unter Edom
wird Ch . loäa, unter Bosra Kabylon verstanden . Die Klei¬
der sind roth von Blute gefärbt . Der Kommende wird als
schon und stark vorgestellt , weil der Prophet in ihm den
Befreyer der Juden , Gott selbst darstellt . — Der Sieger
amwortet , er sey es , der Gerechtigkeit , jedem nach seinenWerken vergelten leyre, und mir starker Macht denjenigen
beschütze, der gerettet werden soll.

2. Der Prophet fragt weiter , warum seine Kleider
Mit Blut gefärbt sev »n? Dieses stellt er in einem Bilde
dar , welches von, Weinkeltern genommen ist. Die Mor¬
genländer kelrern nähmlich ihre Weine dadurch , daß meh-
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rere Männer die Trauben mit Füßen zertreten . Da nun
ihre Weine ineistens roch sind, >o müßen die Kleider der
tretenden Personen roch gefärbt und wie mit Blute be¬
sprengt aussehen .

3. Der Sieger ancwoitet , er habe die Kelter allein
getreten und Niemand habe ihm geholfen , das heißt , er
allen » habe die Feinde der Juden besiegt — Bey denMo »
genlandern wird der Sieg uoer die Feinde sehr gewöhnlich
mit dem Keltern der Trauben verglichen . Wie nähmlich
die Trauben durch das Trecen zerüöil , gleichsam vernich¬
tet werden , so auch lin Siege die Feinde ; und wie die
Kelrerer Mit dem Traubensane , so wird der Sieger mir
Blute b' wechr. — Wenn hier von» Grimme und Zorne
Gottes die Rede >«i, so rk das nicht so zu verstehen , als
ob Gort , w- e dre Menschen , zürne und gnmmlg wäre ,
sondern es ist nur auf menschliche Weise ausgedrückt , daß
Gort die Sunde Haffe und sie strafe .

4. Die Zeit »st da, wo die Juden aus ihrer Gefan¬
genschaft befreyt werden sollen.

ä. Ich habe aber allein diele Befreyung mit meiner
Macht bewirk t ; die Jude: , dürften also ihre Erre - kling
keiner menschlichen Hülfe zuschreiben. So wie Gott un¬
mittelbar alle Schicksale der Juden leiteie , weil sie sein
auserwähttes Volk waren , so sollten sie auch ihre biegn ah.
liae Befreyung ihm allein uischreiben und deßwegen mit allem
Ver - rau - n und aller Liebe ihm anhangen und ihm , nicht
fremden Göitein dienen.

Ich habe es nun bewirket , daß die Völker , die
mein Israel w sehr bedrückten , zermchlet und Israel be-
sreyet wu>' de.

7. Der Prophet stimmt nun seinen Dank für die
Befreyung an. Ganz richtig schreist er die Befreyung den
Erbarmn,igen des H rr » zu, denn Israel hatte es nicht
tn rch seine guten Handlungen verdient , daß er e? rettete ,
denn es war >bm allzuoft ungetre » geworden , hatte seine
Ge wkde leichtsinnig übertreten , obwohl es so viele Beweg ,
gründe zum treuen Gehorsam hatte . Aber Gott rettete

Erkl. der LpiiP. H
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es um Abrahams , Zsaaks und Jakobs willen , weil der
Mejiias aus diesem Volke geboren werden sollte.

. liest uns diese Epistel am Mittwoche in
Karwoche, wo sie sich ganz mit dem Letten des Er¬

lösers beschäftiget . Die Ähnlichkeit dieser Befreyunq der
^uden aus der Gefangenschaft mit der Lefreyunq allcr
Menschen von der Sünde ,st auch sehr groß. Alle BilderPasten aus den Messias . Er war der mächtigste Siegerüber den Teufel und die Sünde ; aus unendlicher Erbau -
mung rettete er das Menschengeschlecht und dieses bewirkteer allein ohne Jemandes Hülfe durch seinen Tod ; er
^ ganzen Kö>per , denn er wargege,seit , gekrönt nur einer Dornenkrone und an-- Kren ;
gehaftet . Wie viele Ursache habe » auch wir ihm zu danken !

^ Essigen wir doch recht oft den gekreuzigten Heiland ,warum dljHdu mit Blute gefärbt und unkenntlich in tieferI. ledrigkelt . Lassen nur uns recht oft vom Kreuze herabDas geschah um eurer Sünden willen , wegen
Nassen ' s " Das wird uns die Sünde

ge,tthaf?leben. ^ ° " ^ " gen und recht tu -

scbeint' Menschen oft ungereimt und schädlich
-^,sse ^ ^ dm Handen der Vorsehung oft das Herr-
!^n /u "' schönsten Zwecke. Wer hakte nicht glau -dem Tode Jesu sey alles verloren ; setze sen
' , / n geendiget und die Menschheit werde in die
kür zurückfallen? Aber gerade Jesu Tod war
!°n größte Glück , durch ihn wurde sie
wenn

^ Das mache uns auch ruhig ,
r. i °. n"7L,"n L " " " " « * - -
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Wenn wir die erklärten Episseln aus dem Propheten

Ze' aias mir Aufmerksamkeit lesen, so finden wir, daß Hott
auf eine anbethungswürdige Weise schon durch ihn dieHaupt -
juge desLrlösers hat vorherkündigen lassen. Und das that er
schon siebenhundert Jahre vorher , ehe es geschah. Schon
Jesaias sagte eS, daß seine Mutter eine Jungfrau seyn,
daß er ein Lehrer der Juden und Heiden werden , daß er
verkannt , verspottet , sterben würde für die Sünden der
Welt , schon Jesaias sagte es, daß unzählige Menschen sich
zu ihm bekehren werden. Wie muffen wir nicht Gott dan¬
ken, daß er so gnädig für die Menschen sorgte , sie nie
verließ , sondern seit der unglücklichen Sünde sich ihrer an¬
nahm um sie auf den Messias vorzubereiten ! — Aber sein
Bild war in den Propheten auch so kenntlich gezeichnet ,
daß die Juden keinen Anstand hatten nehmen sollen an
ihn zu glauben . Und sie thaten es dennoch nicht! Und
so liefen sie ihrem Verderben zu ! Möchte ims ihr
Beyspiel belehren , daß wir nicht leichtsinnig die Gnade
Gottes von uns stossen, daß wir nicht auch die vielen
Gelegenheiten , in welchen wir uns von der Wahrheit
unserer heil. Religion überzeugen , die Lieblichkeit und
Freundlichkeit unsers Gottes erkennen können , unbenutzt
vorüber gehen lassen.

Episteln aus dem Propheten FeremiaS .

Jercmias , einer von den großem Propheten ,
war der Sohn eines gewissen Hilkias , in Anathot aus
pnesterlichem Geschlechte entsproßen . In seiner frühen
Jugend wurde er von Gott zum Prophetenamtc geru¬
fen und weissagte über vierzig Jahre . Er lebte spater
als Jesaias , nähmlich zur Zeit der babylonischen Ge¬
fangenschaft , und sah noch die Zerstörung Jerusalems .
Kür die Belehrungen , die er seinem Volke gab , mußte
er viele Schmach und Drangsale erdulden , wurde in
das Gefängniß geworfen , geschlagen und auf manche

H 2
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andere Weife verfolgt . Nach der Zerstörung Jerusalemswurde ihm die Wayl gelassen in Judäa zu bleiben oder
naq, Vavylon zu gehen. Er wählte das erstere . Zuln Lkam er nach Egypreu und soll dorr , weil er den Gotzcn -

dea^ftyn^"^' ^bl' ^lke, von ihnen gesteiniget wor -

Dieser Prophet sagte die Gefangenschaft der Ju -den , aber auch ihre Beftepung sehr deutlich vorher ; ,er veriundiget den kommenden Erlöser oder Messias -
weissaget auch von den Schicksalen fremder Völker'der Egppter , Araber , Elamiter u. a. Mit der groß -ten ^ymurhigkclt bestraft er in scharfen Reden überall

genossen
^' pl ^r und Laster seiner Zeit «

SA.

Epistel am Lage der Enthauptung des heil .
Fehannes des Täufers . S. Log .

Inhalt . Diese Epistel cn' balt den Ruf Gottes an °ie.rcnuas zum Propheten . ä, „. e.

In den Tagen geschah des Herrn Wort zu mir .- 7 und sprach : Umgürte deine Lenden , mache dich aufund . -cde zu Juoa alles , was ich dir befehle . Furchte
dich vor ihnen nicht ; denn ich will machen , daß du. « dich vor ihnen nicht furchten sollst. Dem, ich habedich heute über das ganze Land , wider die Königevon Juda , wchcr feine Fürsten und Priester , undwider das Volk^im Lande zu einer festen Stadt , zu

und zu einer ehernen Mauer.<) gemacht . Sie werden zwar wider dich streiten , aberdich nicht überwältigen . - denn ich binde , dir,sprichtder Heer , dich zu erretten , '



Erklärn ngen .

>7. Die heiligen Propheten wurden immer von Gott
selbst zu ihrem wichtigen Ämte gerufen . Gott harre stm «u
diesem Geschäfte auch den Jeremias ausersehrn , kaoer
rief er auch ihn , und ivürdigte ihn einiger Eftcher",In¬
gen , i» welchen er ihn über die Zukunft deleyire ; oan »
sprach Gorr zu ihm, was in ten rolgei ^en Versen enri,al¬
ten ist . — Wenn Jemand ein Geschäft schnell auszuiich -
teii hatte , so magre er fern laiiaee ^ftid uni die ilenoeii
aufschürzen . Jeremias sollte also rUe->, und ichnell den Ve-
febl Gottes an die Luden ausrichten . — Gleich llnfaags ,«Is G>' rr den Lsremias rief, weigerte er siw, und anr- vor.
tere Gort , er fürchte sich a!S Proppet auszurreien , er sey
noch zu jung , und wisse nicht zu reden , darum ben»mint
ihm Gort nochmahl alle Furcht , indem rr igy, y>,ftrlchr ,
da» er selbst ihn beschützen und daS aufgetragene W- rk m
ihm vollende » wird.

il ). Ou tollst meine Befehle , die Drohungen und
Straft » am Hohe und Niedere verkünden ; dazu wird d-r
Muth nöthig seyn ; djeftn werde ich dir geben. Wie von
einer wohl befestigten Statt , pon einer eisernen Säule ,
von einer ehernen Mauer die Pfeile zurückprellen , ohne
einen Schaden zu machen, so wirst auch du gegen Könige ,
Fürsten und Priester auftreten , meine Befehle verkündi¬
gen. Durch mich wirst du stark genug seymdieses zu thun .

ig. Sie werden zwar nicht stille seyn bey den Dr»,
hunqen und Belehrungen , die du vorbringen wirst ; sie
»erden sich sogar gegen dich erheben ? aber fürchte dich
nicht ; ich werde dich schützen.

Wie Gott den Jeremias stark machte um allen Men¬
schen ohne Scheu die Wahrheit , wenn sie auch noch ft
bitter war , zu verkünden , so stärkte er auch Johann den
Täufer , an dessen EnthauptungStaqe die Kirche diese Epi¬
stel vorliest mit unüberwindlicher Kraft die Wahrheit dem
Mächtigen Herodrs und den angesehenen Schnrtgelehrtett ,
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wie den verachteten Zöllnern und den niedrigen Soldaten
zu sagen. Nichts konnte ihn beugen. Nur der Tod machte
semem Wirken ein Ende.

». Gott leitet die Schicksale der Menschen , denn er
regiert die ganze Welt ; aber besonders ist die sittliche Be¬
lehrung und Besserung der Menschen ein Gegenstand ser-
ner Vatersorge . Er ist es , der uns noch heut zu TageMänner zu unserer Belehrung und Besserung zuschicket m
den Priestern . Sie sollen nur hören . Denn auch sie sindvon Gort uns verordnet durch das Sakrament der W- sche .d. Wenn uns Gott als Werkzeuge seiner Absichten,
zu was immer für einem Geschäfte ruft , so wird er
uns auch seine Gnade geben , daß wir fähig sind das
aufgetragene Werk zu vollenden . Sollte er denn nur
rm alten Testamente die Menschen stark gemacht haben ,
da wir in, neuen erst die Vollendung der Offenba -
rung erhalten haben !

<-. Fürchten wir nicht die Menschen , die sich unsern
guten Bemühungen in den Weg stellen. Wenn Gott
für uns ist , wer kann mit Erfolge wider uns seyn ?
Und Gott ist bey uns , wenn wir das Gute wollen.

<l. Drangen wir uns aber nirgends vor. Auch Ze-
remiaS ließ sich rufen zu seinem wichtigen Amte. Be¬
scheidenheit ziert den Menschen ungemein . Wenn wir
nur Verdienste haben , so werden wir nicht im Dunkeln
bleiben . Thun wir nur in unserer Lage so viel , als
wir können.



Epistel am Dinstage in der Charwoche .
Seire 66 .

Inhalt . Der Prophet JcremiaS , welchem die Jiiben ,
denen er die Befehle Gottes verkündigte , nachstell¬
te », sagt , daß ihm diese Nachstellungen von Gott
bekannt gemacht worden seyen, von denen er sonst
gar nichts gemuthmaßet hätte . Jerem . n, >8 —

In den Tagen sprachJercmias : Herr ! du hast - 3
es mir gcoffenbaret , und ich weiß es : du hast mir
auch damahls ihre Anschläge zu erkennen gegeben .
Und ich war wie ein geduldiges Lamm , welches zur
Schlachtbank geführet wird ; ich wußte nicht , daß
sie Rathschläge wider mich ersonnen , und gesaget
hätten : Lasset uns sein Brot mit Holz vermengen ,
und ihn aus dem Lande der Lebendigen vertilgen ,
damit seines Nahmens hinfort nicht mehr gedacht
werde . Du aber , o Herr Sabaoth ! der du nach au
der Billigkeit richtest , und die Herzen und Nieren
prüfest , laß mich deine Rache über sie sehen ; denn
ich habe dir meine Sache anbefohlen .

Erklärungen .

>8. Jeremias hatte von Gott den Auftrag erhalten
Wider den Götzendienst zu predigen , seine Schaut lichkeit
zu zeigen und die Juden aufmerksam zu machen , wie viele
Ursache sie wegen der Wohlthaten , die ihnen Gott erwies ,
hatten , des BundeS eingedenk zu leben , den Gott mit ih¬
nen durch Moses machte. Dort hatte er ihnen nähmlich
verheißen , er wolle ihr Gott seyn, wenn sie seine Gebo-
the befolgen würden . Aber die Juden vergaffen des gro¬
ßen Bundes . Der Prophet kam dem göttlichen Befehle
nach, darüber wurden nun besonders die Einwohner der
Stadt Anathot böse und trachteten ihm nach dem Leben.



iso

Gott aber entdeckte dem Propheten ihre feindlichen An-
ichläge.

>9. Wenn du 0 Gott mir diese ihre bösen Anschläge
nicht bekannt gemacht harrest , so wäre ich wie ein gedul¬
diges Lamm, welches in der» Hause desjenigen , der es er¬
zieht , nichts Arges fürchtet , gewesen chich hakte mich zur
Schlachrbank führ . » laßen , ohne zu glauben , daß sie michtodten wollten . Ich wußte nicht , dar, ihr Anschlag daraus
ausging,meme Speise zu vergiften und mich zu körten )
daimr ich unter dem Voile vergessen werde , und sie meine
Strafpredigten nicht mehr anhören dürfen . — Es gibt
mehrere Baume , deren Holz giftig ist , der Ausdruck -
Bror mit Heiz veimkngen heißt also: dieSpeise vergiften .20. Herr Sebaorh he„,c eigentlich - Go,t der Hun -
melsmachre , oder der allmächtige Gott . *) —Gott ist all¬
wissend und höchst heilig , er ricytet also allezeit nach Bib-
Iii,keir und Gerechtigkeit ; er ist all -nächtig , er kann stra¬
ft-» und lohnen nach Verdienst . — Er kennt Herzen und
Nieie », das ist : das Innerste des Menschen. — Laß michdeine Rache sehen, ist so viel als : Mache , daß deine Ge¬
rechtigkeit offenbar werde , und zeige, daß du nichtden Un¬
schuldigen , iondern den strafest , der es verdient . — De»
Prophet ist k ineswegs rachsüchtig , er will nur , daß Got¬
tes iSj^-echriakeit rffe, . bar werde , damit die Menschen sich
bessern/ indem jie Gottes Gerechtigkeit erkennen und fürchten .

Diese Epistel wird am Dienstage in der Charwoche ,wo dle Kirche rich ganz mit den Leiden unsers Heilandes
be-chäftia -k, gelesen und paßt ganz hierher . Der leidende
-. eremias ist uns ein schönes Bild des leidenden IesuS .Auch ^elus wollte nur das Beste der Menschen , und sieve: folgten ihn dafür und faßcan geheime Anschläge wider

Merken wlr uns die Bedeutung dieses Wortes , »«.
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ihn und wollten sein Andenken von der Erde vertilgen . Es
gc,̂ >. g ihnen zwar lhn zu tödren , aber Genes Gerechtig -
k. N wurde auch hier offenbar , fürchterlich ging Juda zu
Grunde und das Uoik irrt ohne Heymalh und ohneÄönig
herum , zum Zeiche » seiner Lerwerfüng .

s. Gott ist der Retter aus der Gefahr , wenn es
dem Meniche » gut ist.

b> Er macht d,e Anschläge böser Menschen zu Schanden .

Gott wollen wir unser ganzes Schicksal emofehle »
und immer aus dem Grunde unsers Herzens sagen : Herr !
d>r lebe ich; Herr ! dir sterbe ich; Herr ! dein bin lch
im Leben und Tode Amen.

Epistel aus dem Propheten Ezechiel .

Ezechiel , auch einer aus den größer » Prophe¬
ten war aus pricsteriichcm Geschlechte , der Sohn des
Busi . Er wurde mit vielen andern angesehenen Juden
in die Gefangenschaft abgeführt und kam Jahre
vor Christus nach Mesopotamien an den Fluß Khabor .
Dort wurde er von Gott zum Prophetenamte geraten ,
und weissagte lange Zeit . Er soll , weil er mit allem
Eifer der Abgöttercy sich entgegensetzte , ermordet wor¬
den seyn.

Ezechiel weissagte die Zerstörung Jerusalems , die
Gefangenschaft derjenigen , die noch in Judüa wohn¬
ten ,,dann aber auch die Befreyung aus dem fremden
Joche und die Ankunft des Messias , der aus dem Ge¬
schlechte David seyn und allein die Völker regieren
wird . Er weissagte auch über die Schicksale fremder
Völker .
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Epistel am Feste des heil . Markus , des
Esaugelistcu . Seite iss .

Inhalt . Die gegenwärtige Epistel ist ein Stück an»dem ersten Ä. ,p,tel des Propheten Ezechiel. Er er.
k. cke br m einer Entzückung eine gö. l .

hatte, e. ue Stin . n. e von. Hun.
w- ' >vflche ihn zum Propheten - - ,nre rief.Er sah nahniltch «n eurer - Wetterwolke vier T >, re

' ^a-ac sich nicht befind.
!r>7» ^eh ">, «clche cuien Wagen zogen, aus vel-ch M Gott selbst sah D- eser sprach oann zu ,h

" ? ^ br Wagen werden in diesem KapuelauFfiihcltch beschrieben . Einen Iherl von der Be.
schrerbnng der Thiere lesen wir als Ep. stel am Fe-ste des heiligen Evangelisten Markus . Dre Kirchewendet überhaupt diese Erschein - ,nz auf die vier hel-Evangelisten an, weil schon im Alterthume die-

- » ° » » « « .

, Die Gestalt des Angesichts der vier Thiere war
- L- " " «

rea - tcn - »eite eines Löwen Angesicht , a. lc vier z irlmken Se- te eines Ochsen Angesicht , uno alle vier" ob' Nlhcr eines Adlers Angesicht . Ihre Gesichter und
Migcl aber waren oben über sie ausgestrecket , daß
ski.) eure - leben zwey Flügel znsamlnen fügeten , und

- i2 zwey , ; lugel ihre Leiber bedeckten. Und ein jedes
Thier gmg stracks vor sich hin , wo es die Gewaltdes Geiste-, hm trieb , und sie kehreten nicht zurück ,

lZ wenn sie fort gingen . Und die Gestalt der Thierewar wie glühende Kohlen in, Feuer anzusehen , und
gleich a- s wenn man brennende Fackeln ausühe .. Mitten unter dkejen Thiererr sah man Feuerflamrnen

. 4 stiegen , und Blitze heraus brechen . Und die
Thiere gingen , und wandten stch wie ein leuchten¬der Blitz . '
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Erklärungen .

i «. Jedes von den vier Thieren hat » das Gesicht ei¬

nes Menschen von vorne ; zur Rechten das eines vowen ,

zur Linken das eines Ochsen und hintenher das eines Ad¬

lers Wahrscheinlich zeigte Gott dem Propheten drese

Gestalten an den Thieren , um seine höchste Macht und

seine Allwissenheit anzudeuten . Auf die Macht deuten

das Angesicht des Löwen und Ochsen , auf sei " allseyendeS

Auge der scharfe Blick des Adlers ; das Menschengestcht
aber auf die unumschränkte Herrschaft Gottes ; denn ob¬

wohl der Mensch über alles auf Erden gesetzt ist , so ist er

doch G. tt , dem höchsten Herrn des Himmels und der Er¬

de unterworfen , was dadurch angedeutet wird , daß oem

Wagen Gottes sein Gesicht vorgespannt ist.
Wie di se Thiere vier Gesichter hatten , so hatten

sie auch vier Flügel ; zwey Flügel des einen Thieres be¬

rühr »» immer zwey Flügel des andern , und m>r den zwey an.

dern bedeckten sie den Leib. — Das Bedecken des Leibes

»st ein Zeicken der Ehrfurcht vor der Gottheit .
, r. Diese Thiere gingen gerade vor sich ^ber

nicht wohin sie selbst wollten , sondern wohin sie der Geist ,

oder der Sturmwind , den Gott geschickt hatte ; trieb .

Obwohl diese Thiere eine ungeheure Stärke hatten , >o

hingen sie doch von dem allmächtigen Gott ab, der ste ler-

tete . Sie waren auch der Leitung Gottes gehorsam und

kehrten nicht um von dem Wege, aufweichen , Gott sie trieb .

,3 . Von allen Seiten waren diese Thiere glänzend
und leuchtend , um »och mehr ihre Pracht zu bezeichnen ,
und die Majestät dessen, der den Wagen lenkte.

>ä> Wie der Blitz schnell von einem Orte zum an-

dern fährt , so waren diese Thiere von ungememer Schnel¬

ligkeit .

Das ist nun die Beschreibung der vier Thiere im Ge¬

rechte Ezechiels . Ähnliche Merkmahle mahlt man zu den

Hner Evangelisten . Johannes wird mir einem Adler ,

Matthäus mit einem Menschen oder Engel , Markus
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mit einem ?Swe,r , Lukas mit einem Stiere gezeichnetim Alrerrhume seinen Uisvruug , und istvon der Erscheinung , die dem Ezechie! zu Theile wurdeentnommen . Der heilige Papst G reg' o r . us der Kir¬
chenlehrer , setzt d. eses IN seiner Auslegung des ProphetenEzechielg weiter auseinander und finoer eine geistige Be-

">!" uns den Flügeln der Thieredes Ezechiels ,n der Anwendung auf die vier Evangelisten- ndem er sagt , daß defiiveqen fedes von den Lh' eren aneinem Kopfe vier Gestalten habe , weil alle vier Evan -
n - ' x " «er wundeivaien Übereinstimmung von JesusLyn ius das st . ahnstlche berichten , denn, so sagt er ? wasdir in eine, » findest , das findest du in allen vieren. Wieman aber , fahrt er fort , dmch oas Ansehen d^s Gesichteskemanden erkennt, durch die Flüge ! aber sich in die Hhh-erhebt , ,o stellen dw Evangelisten einmüthlg das , was sieaupeilia ) sahen , den Menschen Jesus nähmlich ,^ Genchier an einem Kopfe : sie heben

und verkünden die Gottheit Jesu ,das wird durch die Flügel bezeichnet. — Übrigens glaubt «man d-eie vier Gestalten den Evangelisten schicklich als pi¬chen beysetzen zu können , weil der Anfang der Evangelienzu ihnen paht. Johannes fliegt mit den Adler hoch empor ,
sangt , Anfange war das Wort , und Gorewar das Wort . Matthäus L einen Meksch!»
zugetbeilt ^ wer! er du. ch das GeschlechtSregister zunächstdie M enschhert Jesu darthut . Markus ei,len^öwen,weil er mit dem Austritte Johannes in der Wüste , wahinder Löwe am ersten gehört , anfangt . Lukas einen Och.,en , weil er vom Priester ZachariaS beginnt und Tyiere». eser Art zu den Opfern , welche die Priester verrichtet n!
Lenommen wurden . ar . . . >zneren^

Erde^dem' An", ^lmacht . ae H„ r des Himmels und der
Mnel / ^" terthamg ist , vor dem der kleinste
«schsmt

Sonne wie ein Staubkörnche »



Obwohl diese Erscheinung so ungewöhnlich war .
sv folgte doch Ezechiel der L timinr Gottes , die mit die^
fer Erscheinung verbu,den war ; uns ist er zum Beyspiele -
daß auch wir der Stimme Gottes , die durch Gewissen
und Offeubai mig so oft zu uns spricht, allezeit willig folgen .

t-. U> vegie-flichkeiten sollen uns nie abyalten dem
Worte Gottes zu glauben . — Wissen wir denn , wie das
Samenkorn Halm und neue Frucht treibt !' Wenn wir das
nich/ einmahl wissen, wie wollen wir das Göttliche durch¬
schaue » ?

c Wenn wir gleich nicht so herrlicher Erscheinungen
oon Goil g. würdiger werden , wie E,. ech,el : so soll uns
doch die Betrachtung der herrlichen S onne , des gestirnten
Himmels , de> Geruch der lieblichen Blumen zur Biwttw
deruna Go' tes fortreißen . Überall wehet Gottes Hauch ;
wen» wir ihn nur spühren wollten !

Epistel aus dem Propheten Foel .

Ioel ist einer aus den kleinern Propheten . der
Sohn eines gewissen Phakucl . Von seinen Lebcnsnm -
stünden ist uns wenig bekannt , auch wissen wir nickt .
wann er eigentlich geweissaget hat , walu schcinlcch zwi¬
schen 720 und r>,2 vor Christus . Cr sagt eine g o' e
Verwüstung des Landes vorher , erwähnet zur Vuße ,
weissaget glücklich e Zeiten , in welchen die Gabe der
Wunder und drr Weissagung zcu lreich seyn wird ; da¬
mit zielet er auf die Zeiirn des Messias , daher auch
Petrus im Zwenken Kav' tel der Npestelgeschickke Liese
Stelle von der diüsgie ung des heiligen
Geistes anführet ; endlich rodet der Prophet von ei.
«er großen Zerstörung , in welcher aber die Verehrer
des wahren Gottes gerettet werde ».
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Epistel an der Aschermittwoche . Seite 39 .

Inhalt . Gott laßUdie Juden durch den ProphetenJoel
ermuntern , sie sollen sich von ihren Sünden wieder
zu ihm bekehren , durch Fasten und Gebeth Buße
thun , um so der göttlichen Barmherzigkeit und der
Verzeihung ihrer Sünden wieder theilhaft zu werden.
Joei 1- —19 .

Darum spricht der Herr : Bekehret euch zu mir
12 von cuerm ganzen Herzen durch Fasten , Weinen

und Seufzen . Zerreißet eure Herzen und nicht eure
iL Kleider , und bekehret euch zu dem Herrn euerm

Gott ; denn er ist gütig und barmherzig , langmü -
thig , nnd von großer Erbarmung , und verzeiht die

,4 Laßheit leicht . Wer weiß , ob er sich nicht vielleicht
wieder zu uns wende , und den Segen hinterlasse ,
um dem Herrn , euerm Gott , Speise - und Trank -
opfer zu bringen . Blaset mit der Posaune in Sion ,
stellet eine heilige Fasten an , berufet die Gemein -

,6 de, versammelt das Volk , reiniget die Gemeinde ,
bringet die Alten zusammen , versammelt die klei¬
nen Kinder und Säuglinge ; der Bräutigam gehe
aus seiner Schlafkammcr , und die Braut aus ih-

17 rem Hochzcitbette . Die Priester , die dem Herrn
dienen , sollen zwischen dem Vorhofe und dem Al¬
tare weinen , und sagen : Verschone o Herr , ver¬
schone drin Volk , und laß dein Erbkheil nicht zu

, Schanden werden , daß Heiden darüber herrschen ,
iz Warum soll unter den Völkern gesagt werden :

Wo ist ihr Gott ? Alsdann wird der Herr über
sein Land eifern , und sein Volk verschonen . Und
der Herr wird antworten , und zu seinem Volke sa¬
gen : Sieh , ich will euch Korn , Wein und Öhl zu¬
schicken, und ihr sollet Überfluß daran haben ; ich
will euch hinfort nicht mehr unter den Heiden zu
Schanden werden lassen.
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Erklärung eu .

>2. Darum , das heißt : weil ihr so vielmahl die Ke-
derhs Gottes übertreten habet , spricht Gotc zu euch: Än¬
dert euern Winn , der bisher so böse gewesen ist , vom
Grunde aus , und zeiget diese eure gcbesseite Gesinnung
auch in eurem Äußern durch Enthalrung von Speisen und
durch die übrigen Äußerlichen Kennzeichen der Reue.

r3. Aber lasset es euch nicht genügen im Äußeren
bloß Zeichen der Neue zu geben , sonder » ändert euch in
eur . m Innern . — Die Juden pflegten bey einem gro¬
ßen Schmerze die Kleider zu zerreißen . Der Prophet sagt
also: wenn ihr zum Zeichen eurer Besserung bloß die äu¬
ßerlichen Anzeichen der Reue zu erkennen gebet ; so nützet
dieses noch nichtö ; euer Herz muß zerknirscht seyn . — Ist
dieses der Fall , so dürfet ihr rucht fürchten , denn Gott
ist höchst barmherzig , und er verzeiht die Sünde gerne ,
wenn der Mensch sich wahrhaft zu ihm wendet .

»4- Ja Gott wird auf eure Bekehrung sich wieder zu
euch wenden , und euch wieder segnen , ihr werdet ihm

» dann mit reinem Herzen wieder eure Opfer darbringen
können . — Speise und Trankopfer waren die von Moses
den Jude » vorgeschriebenen unblutigen Opfer . Sie bestan¬
den aus Mehl , Ohl, Weihrauch , Salz und Honig und aus
Wein . Sie wurden entweder mit den blutigen Opfern
verbunden , oder auch ohne dieselben dargebracht .

>S. u. >6. Feyerliche und ungewöhnliche Feste wur¬
den durch Posaunenton von der festen Burg Sion aus
angekündiget . Der Prophet ermuntert die Juden sie
sollten ein außerordentliches Fasten ankündigen , das Volk
veriammeln , die Gemeinde soll durch die vorgeschriebenen
Reinigungen sich würdig machen vor Gott zu erscheinen
und kein Mensch , weder jung noch alt , selbst die Kin¬
der und die erst vor kurzem Verehlichten , welche durch
die Hochzeilsfeste viel beschäftiget sind , sollen nicht aus¬
genommen seyn von der allgemeinen Trauer über die
begangenen Sünden .

27. D- r Tempel war in drey Theile getheilt ; in
den Vorhof , in das Heilige und in das Alle. heiligste -
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Der Vorhof hatte zwey Theile , den Hof des Volkes und
den Hof der Priester , wo der Aliar zum oprern und die
dahin gehörigen Waschbecken standen Im Heiligen war
der goldene Nmichaltar , ini Allerheiligsten d?e Bundeslade .
Die Priester sollten also an dem ihnen anaewielenem Platze
als die Mittler zwischen Gott und dein Volke bethen , da¬
mit Gott es nicht Masse , daß das Volk GstteS zu Grun -
oe gehe. — Erbrheil Gottes hi - ßdas Jüdische Volk , weil
es besonders von Gott auserwähler war , daß aus ihm dek
M' ssias geboren werde- — Gott soll nicht zulassen daß
diejenigen , die keine Juden sind, über das Volk Gitter
herrschen. — Alle Michtjuden wurden Heiden genan >t.
Für die Juden , die V- rehrer des wahren Gottes , war
es nähmlich höchst schmählich von den Götzendienern , wel¬
che den wahicn Gott nicht kannten , beherrscht zu werden.

,8. Es war Meinung d<s heidnischen Alterthumes ,
jedes Volk habe seinen besondern Schutzgvct , je nachdem ,
dieser mehr oder weniger mächtig jey, gehe es dem Volke
gut oder übel. — Der Prophet w ll sagen : Unser y >t
sich der wahre Gott besonders angenommen , und uns ver¬
heißen , er werde es uns gut gehen lassen, so Ian ,e wir
seinen Gebothen getreu bleiben. Es liqt allo nur an uns ,
daß die Heiden die Macht unsers Gories erke inen. Bes¬
sert euch also , damit nicht die Heiden unsern Gott für er¬
neu schwachen Gott zu halten veranlasset werden , kenn der
Schaden fällt nur auf uns selbst , weil w>r die Bedingun¬
gen nicht erfüllen , unter denen es uns gut gehen soll.

,y . Alsdann , wen» ihr euch beste»t , wird Gott wieder
Freude an euch haben, er wird erscheinen, als wie einer der ei¬
fersüchtig darauf »st, daß er das Wohl seines Volkes befördere
und er wird euch Segen und Ubcrsiuß wieder einheilen .

». Es ist erlaubt , ja es ist Gott wohlgefällig , wenn
die Menschen durch Abbruch von Speisen ihren Bußgeist
zeigen und sich so, indem sie sich zu gewissen Zeiten von
dem, was erlaubt ist, enthalten , desto mebr gewöhnen das
Unerlaubte und Sündhafte , was oflso angenehm erscheint ,
z« unterlassen .

t». Unsere Küche hat daher sehr weise gewisse Zeiten



im Jahre und gewisse Tage vorgeschrieben , an welchen wir
solche Fasttage palten sollen. ; sie wollte dadurch verhin¬
dern , daß wir nicht vielleicht diese Bußübung , wen» uns
das Auswahlen der Tage selbst überlassen wäre , von einer
Zeit aus die andere schiebe» und zuletzt ganz unterlassen .
S- e kannte nur zu gut des Menschen Herz und die Ent¬
schuld! ungen , die es so leicht vorbringt .

<-. Ein wahres Fasten bereitet zur Buße vor.
>l. Eines von den Hauptgeschäften der Priester ist für

das ihnen anvertraute Volk zu bethen Wie rührend ist
es , wenn wir wissen, daß einer da ist , der für unser
Wohl bittet , wenn wir auch von schweren Arbeiten ge¬
drückt nicht bethen können , unser Seelsorger nähmlich !

o. Es ist erlaubt , ja es ist Gott wohlgefällig , wenn
in Zeiten einer allgemeine » Noth die ganze Christenheit ,
oder ein Theil davon , ober eine einzelne Gemeinde , all¬
gemeine Beth - und Trauer - und Fasttage halt , damit
durch das allgemeine Faste » und Bethen und Trauern die
Menschen sich desto eher an ih-e Pflicht erinnern , zuGott
zurückzukehren , damit Gott ihnen wieder gnädig sey.

s. Glauben wir >a nie , daß wir schon deßwegen ,
weil wir fasten oder bethen , Gott wohlgefällig senen ,
wir müssen mit unsern Fasten und Bethen ei" wahrhaft
gebessertes . Herz verbinden , sonst werden wir Gott iminer
mehr mißfällig ; dann wäre es , als wenn wir glaubten , wir
können den allwissenden Gott durch Ausierlichkeiten täuschen.

b. Zeigen wir uns auch in Befolauna des Fastenge -
bothes als gehorsame Kinder unserer heiligen Knebe. Wir
achten es uns als Sünde an Sonn - und Feyertagen die
Anhörung der heil- Messe zu unterlassen . Und wir urthei¬
len Recht. Hot uns denn nicht die nähmliche Kirche
auch das Tastenqeboth gegeben ? Warum wollen wir sie
hierin nicht hören ?

Epistel aus dem Pr - vheten Hoseas .

Hoseas ist auch einer von den kleinern Prophe¬
ten , der Sohn des Beer . Von seinem Leben islwenig

Erkl. d. Episteln . 3
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bekannt , nur daß er ein sehr hohes . Alter erreicht hakund sehr lange weissagte . Er lebte noch vor ?esa?as'
Jahre vor Christus . Und doch saat er

«' ^^^cnschaft des Reiches Macl , aber auchftme Rückkehr und glückliche Zeiten vorher
*

33.

Epistel am Charfreytage . Erste Lection S 9 2

d°» si. «ch « h ju „: i , « LL ' " m» L 7" '
Kommet , lasset uns wieder zu dem Herrn

'
- ren ; denn er hat uns gefangen s ÜL k unsauch bcsreyen ; er hat uns geschlagen so ^^ ^ ach zwe/Tagen wird e- m. s lbcndig machen , an dem dritten Tage ab ^uns erwecken ; und wir werden vo? ihm lobn wwerden es wissen , und darnach strebt da - .7 rden Herrn recht erkennen mögen - . . «,ird «; 7

^"' ' Scnrothe aufgehen , und zu uns kommen
^

w-' r
, M. ? 7n "77- ' "7^^^bregen auf die Erde kommt^ ^ h,r thun , Ephraim ? Was soll ich dirthun , Juda ? Eure Barmher - chs ^- a ' - ^

durch meine Propheten hart verfahren u,ch ^ao -
durch die Worke mcmes Nnud- 7' 7dk ^ 77 '
über dich gefällten Urtheile werde' -- wk cinLichr 7' ^6 kommen. Denn ich will die Bar ^
0pfer ; die Erkenntniß GvttL LULando' pfkr!

iNL ? L- - 7- L
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diget , und ihnen gesagt , daß keine menschliche Hülfe im
Stande seyn wird , sie von dem Strafgerichte des Herrn
zu befreyen. Wenn dieses nun eintreffe » wird , so werden
sie sich, sagt der Prophet , zu Gott wenden. Zn ihrem
Trübsale , das ist , wenn sie die Strafgerichte Gottes er¬
fahren werden. — Da werden sie einander selbst ermuntern
und sichzurufen : —Wir haben uns durch unsere Sünden ,
durch fremden Götterdienst , von unserm Gott entfernt ; wir
wollen wieder zu ihm kehren, ihn anbothen , ihni dienen.

r. Er , der Allmächtige , hat uns unser Elend zuge¬
schickt, er wird es auch von uns nehmen , bey keinem an¬
dern ist Hülfe zu finden.

3. Nach enier kurzen Zeit wird Gott uns , die wir
durch unser Elend Lodtkranken ähnlich sind , wieder leben¬
dig, das ist, glücklich niachen , und wir werden wieder vor
seinem Angesichts in voller Blüthe des Lebens, das ist , im
Glück- dastehen. — Eins schöne Anwendung leiden diese
Worte des Propheten auf unsern Heiland , der durch sei¬
nen Tod und seine Auferstehung uns dem wahren Leben
der Seele , der Tugend und Gottgefälligkeit wieder gege¬
ben hat. — Da wollen wir es erkennen und immerfort
streben , daß wir von der Erkenntniß des wahren GotteS
uns nicht mehr entfernen . Er wirb uns dann lieblich und
angenehm , wie die Morgenröthe , erleuchten und unS
glücklich machen. Der Frühling und Herbstrcgen oder der
Früh - und Spälregen ist ein Bild des Glückes. Denn ,
wenn er ausbleibt , mißräth die Ernte .

4. Nun führt der Prophet Gott selbst redend ein. Er
sagt gleichsam : Ich höre , ihr Juden , eure Entschließun¬
gen , die ihr , vom Unglücke gebeugt , machet ; aber ihr
habt mir schon so oft Besserung versprochen , daß ich euch
nicht mehr glaube. — Juda und Ephraim ist so viel als :
ihr Juden . Unter Ephraim werden die zehn Stamme ;
unter Juda die zwey übrigen verstanden , die nach der Tren¬
nung dem Roboam getreu geblieben sind. Gott sagt :
Soll ich euch wohl , obschon ihr Besserung versprechet ,
gnädig seyn ? — Barmherzigkeit ist so viel als Frömmig¬
keit. Eine Wolke in der Morgenstunde wird durch die
aufgehende Sonne leicht vertrieben , der Morgenthau »er -

I -
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trocknet leicht. Von so kurzer Zeit ist auch eure Fröm¬
migkeit. Ihr fallet leicht in die alten Laster zurück. —

5. Dre Propheten mußten auf GstteS Befehl barte
Strafreden an die Jsraeliren Haltens um sie auf ihre Bös¬
artigkeit aufmerksam zu machen. — Ihr verdient keine
Schonung . — Weil ihr nicht gehorchen wollet , so wer¬
den die Strafurtheile , die ich über euch beschlossen habe ,
auch wirklich eintreffen . Ww er» Licht schnell die Finster¬
nisse erleuchtet , so wird es aller Welt kund werden , daß
ich euch strafe , wie ihr es verdienet . Die Drohungen
gingen auch in Erfüllung , denn die Gefangenschaft der
Juden und alle Uvel, die sie da zu dulden hatten , war
nur eine Strafe ihrer Vergehungen .

b. Ihr bringt zwar noch die vorgeschriebenen Opfer
dar , und glaub , so eure Pflicht vollkommen erfüllt zu ha¬
ben; aber ich will die Opfer nicht ; wenn sie nicht, aus ei¬
nem guten , reinen , frommen Herzen kommen. Nurwennihr
gute Menschen seyd , habe ich an eurenOpfernWohlqefallen .
Brandopfer sind diejenigen , welche verbrannt wurden .

s. Der äußerliche Gottesdienst ist Gott nur dann an¬
genehm , wenn er mit Frömmigk. lt des Herzens verbun¬
den ist. Mit einem bloßen Lippengebethe ist Gott nicht
zufrieden . Wenn er dieses schon bey den Juden verwirft ,
um wre viel mehr bey den Christen , die eine viel reinere
Gotteserkenntniß besitzen, bey den Christen , denen der
Heiland ausdrücklich befiehlt , Gott im Geiste und in der
Wahrheit anzubcthen !

b. Eine kurze, schnell vorübergehende Besserung ist
so viel als keine. Der ganze Mensch muß umgeändert
werde » und in fortdauernden guten Werken muß er ferne
Änderung zeigen , wenn er Gort wohlgefällig seyn will.

Wie oft werden auch wir durch Leiden z. B- Krank¬
heit , Armuth , Unglück , auf den bösen Weg aufmerksam
gemacht , auf dem wir gehen ; wie oft versprechen wir die
Änderung unserer Gesinnung und unsers Handelns ? Wre
oft vergessen wir aber im Augenblicke , wo es uns besser
geht , des heiligen Entschlusses , und werben böser als wir
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verhör waren ! Geht da nicht an uns in Erfüllung , was
Jesus sagt : der ausgetriebene Teufel kehrr in den Men¬
schen zurück und nimmt sieben andere Teufel mit sich, und
dann ist der Mensch arger alS zuvor ?!

Epistel aus dem Propheten Malachias .

Malach ias ist der letzte unter den Propheten ,
von denen wir Schriften übrig haben ; er gehört auch
unter die kleineren . Wir wissen übrigens nichts von
seinem Leben. Er weissagte beyläufig ;»-> Jahre vor
Christus . Er beschuldiget die Juden des Undankes ge¬
gen Gott , und daß sie unerlaubte Opfer Gott darbrin¬
gen. Deßwegen kündiget er ihnen an , daß Gott kei¬
nen Gefallen an dcnfcl. id. i habe, und, daß er sie verwer¬
fen werde , indem er ein reines unbeflecktes Opfer
an seine Stelle setzen wird , womit das heilige unblu¬
tige Opfer des neuen Testamentes gemeint ist. Er re¬
det dann noch ausführlicher von den Zeiten des M e s-
si a s und verkündiget , daß ein großer Böthe Gottes
vor ihm kommen wird , im Geiste des Elias , nähmlich
Johann der Täufer .

So schließen dieWcisfagungen des alten Bundes mit
derVorherfagung jenesMannes , womit der neueBnnd an¬
fängt , mit Johann dem Täufer , dem Vorläufer desHerrn .
Und so ist der neue Bund über dem alten erbauet .

34-

Epistel am Festtage der Reinigung der sel .

Jungfrau Seite - 76
Inhalt . Eine Weissagung auf den Messias . Vor dem¬

selben wird ein Böthe vorhergehen ; dann wird der
Messias selbst kommen: die Guten werden vo. i den
Böse » abgesondert werden ; Gott wird wieder an den
Menschen Wohlgefallen haben. Malach . 3 , ' —4.

Dieß sagte Gott der Herr : Sich , ich sende r
meinen Engel , der wird den Weg vor mir bereiten ;
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or. Herrschet , bei! ihr suchet , und der Engel des
Fundes , ocn ihr begehret , wird alsbald zu seinem4 Tempel kommen. Sich , er kommt , spricht der Herroer Heerscharen . Wer wird aber den Tag seinerAnkunft um Gedanken erreichen , und wer wird ihn
anschauen können ? Denn er wird wie ein fchmelzen -

Z des Feuer , und wie das Kraut der Walker seynEr wird sichsetzen zu schmelzen, und dasSilber zu reini -
6" ' ' " ' . " " ' d die KinderLeoi reinigen , und ste wie Gold

. i'n und sie werden dcmHerrn einSpfer4 m Gerechtigkeit opfern . Und das Opfer von Juda und
^ erumlem wird dem Herrn wie in den vorigen Seiten ,und nn den vergangenen Jahren Wohlgefallen .

Erklärungen .
E- spricht Gott zum Propheten im Nahmen des

Mepias ! Engel ist so v,e! als Both - , der einen wichti-
gen Auftrag auszurichten hat. — Im Oriente gehen vorden Komgen , wenn pe reisen , Bothen einber , welche die
Wege ausbessern lassen und das Volk aufmerksam machen,daß der Komg kommt. — Gott verspricht also vor dem
Messias emen Bothen zu schicken, welcher die Menschenauf seine Ankunft vorbereiten soll. Das ging an dem b
. pohani' dem Täufer in Erfüllung , welcher vor Jesus auf¬trat und den Juden zurief : Bereitet den Weg des Herrn ,
machet seine Fußsteige eben; das heißt : Bessert eure Ge¬
sinnung , damit der Heiland leichter Eingang ,n eure Her-nnde. Johannes war es, welcher auf Jesus hindeutetewii. den Worten : Sehet , das rst das Lamm Gottes ! —
Unter dem Herrscher und unter dem Engel des Bund - s
wild der Messias verstanden . Er heißt der Herr scher ,weil er als der hockgelobte Sohn des ewigen Vaters ewig
regreret und seine Kirche beherrschet , da es von ihm heißt ,seineS Reiches wird kein Ende seyn . Er heißtder E » gel des Bundes , weil durch Jesus der neueBund zwischen Gort und den Menschen geschlossen wurde.
sBei-gl. die erste Einleitung S. Die Jude » erwar¬teten mit Sehnsucht den Erretter oder Messias , darum
hecht es, den ihr suchet, den ihr begehret . — Er wird



zu feinem Tempel kommen , das ist : in Jerusalem erschei¬
ne» , wo der Tempel war , und er wird in den,selben leh¬
ren und Wunder thun . Der Messias nennet hier den
Tempel seinen Tempel , weil er der Tobn Gottes ist ,
dem der Tempel so gut , wie dem Vater gehört . — Als¬
bald das ist , bald nach der Ankunft Johann des Täu¬
fers , des Bothen , von dem im Vorhergehenden dieMede
ist. — Die Kirche liest dieses Smck am Feste der Rei¬
nigung der seligsten Jungfrau , weil da Jesus auf eine
auffallende Weise zuerst in den Tempel kam und von dem
frommen Simeon und der gottseligen Anna erkannt wurde.

s. Seine Ankun- t wird ein so großes Glück seyn,
daß man dieselbe kaum sich zu denken getraut ; sie wird
aber auch so fürchterlich seyn, daß man ihm nicht in das
Gesichr . zu schauen wagen wird ; denn durch seine Ankunft ,
wie der Prophet im folgenden sagt , wird die Absonderung
der Guten von den Bösen vor sich gehen. — Das Feuer
sondert das gute Metall von den Schlacken und die Seife der
TuchwalkcrfKraut dcrWalkerltilgt dieUnreiniqkeit undmacht
das Tuch schön und rem ; so wird es der Messias machen.

3. Die Kinder Levi, das ist: die Leviten und Prie¬
ster, welche zur Zeit des Messias auch zum Theile böse wa¬
ren. Diejenigen , welche durch den Messias gereinigek sind,
werden nun Gott wieder ein wohlgefälliges Opfer darbrin¬
gen. — Diese Absonderung der Guten von den Bölen
ging durch Jetus in Erfüllung ; denn da offenbarten sich
die Herzen vieler , und manche , die äußerlich fromm
schienen, zeigten sich nicht als wirklich fromm , weil sie
Jesus Lehre nicht annahmen , und dem Heilande nicht fol¬
gen wollten , z. B- viele Pharisäer und Schriftaelebrte .
Hingegen manche Verachtete , wie die Zöllner , wendeten
sich an Jesu - , und wsirden seine guten Schüler . Noch grö¬
ßer und noch auffallender wird diese Sonderling . am letz¬
ten Gerichtstage seyn.

4. Weil es mit reinem Herzen dargebracht wird.

e. Jesus ist der Richrer aller Menschen,
b. Schrecklich muß der Tag der Ankunft des Herrn

zum Gerichte für die Bösen seyn. Wie das Feuer ohne
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Schonung alles , was nicht gutes Metall ist , ausscheidet ,
wie die Schlacken nach der Absonderung weggeworfen
werden ; so wird Jesus dort , wo die Zeit der Vorberei¬
tung vorübergegangen ist , wo es zur Barmherzigkeit zu
spat ist, unerbittlich alle von sich stoßen , oie seiner Lehre
nicht gefolget , sondern ihren bösin Lüsten nachgegangen
sind. Überglänzen , ewig glänzen werden , wie das ge¬
reinigte Golo , in unermeßlicher Herrlichkeit die Guten
und Frommen , die seiner Stimme gehorchet haben.

«. Nichts , auch wenn wir das Beste , was wir ha¬
ben, Gott Hinopfern , kann ihm angenehm seyn, wenn
unser Herz böse ist.

Wir sind Thristen , auch wir gehören zu dem gro¬
ßen Bunde , den Jesus mit den Menschen geschlossen hat.
Möchten wir dieses nie vergessen ,' möchten wir immer ein¬
gedenk seyn , daß Gott seine großen Versprechungen nur
dann halten wird , wenn wir die Bedingung der Besse¬
rung , des Wandelns auf dein Wegs der Tugend erfül¬
len. O dann kommet er uns freundlich entgegen , wir
sind seine lieben Kinder , und er wird uns nicht mehr von
sich lassen in Ewigkeit .

b. Ja er konusst so oft zu uns in seinem heiligsten
Sacrainente . Er will einkehren bey uns und bleiben bey
uns , wenn wir ihm nur e>n wohlbercitetes Herz entgegen
bringen . Er wird unS stärken , daß wir leben in Ewig¬
keit. Werden wir ja den Juden nicht ähnlich , welche ei¬
nen irdischen König in ihm erwarteten . Zu zeitlichen Ab¬
sichten läßt er sich auch von uns nicht mißbrauchen . Wer
Reichthum , Ehre und Ansehen unter den Menschen von
ihm erwartet , der tauschet sich früher oder sväter gewiß.
Aber Gnade , Beystand rum Guten , das Lebe" der See¬
le gibt er sicher und dauernd . Wollen wir nur, so werden
wir die Früchte seines Kommens zu uns gewiß erfahren .
Amen. Das geschehe uns allen.

Gedruckt bey Anton Pichle r.
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